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Die Fahrt von Yivorno nach Spanien dauerte vom 1. bis 
zum 12. September. Im Anfange wurden wir durch Gegen- 
winde aufgehalten, aber vom Cap Palos am jegelten wir 
mit fabelhafter Schnelligkeit jo, daß wir es einmal bis auf 
12 Meilen in der Stunde brachten. — 

Kachdem Elba unjeren Bliden entjhwunden war, jahen 
wir noch längere Zeit die wellenumfpülte Wiege Napoleons 
mit ihren rauhen Höhen und der aus der jerne ichwad) 
herüber jchimmernden Hauptjtadt Bajtta, und im noch grös 
Berer Ferne die gebirgigen Decorationen der thatenreichen 
Bühne des allzuthätigen lannes; Doh erihien Frankreich 
nur einen Yırgenblic. 

Der nächte bemerfenswerthe Anbli war die aus den 
Aluthen emportauchende mafeftätische Spite Gibraltars, einer 
der mächtigen Säulen des Hercules, auf die der fürper- 
(ich jtarfe, aber geiftig nicht jo weit ausgreifende Gott das 


voreilige „non plus ultra“ eingrub, ein einzeln jtehender- 


Felsblod, Himmelanftrebend frei umd mächtig, die tmpo- 
jantefte Schildwache der Welt zwilchen zwei ewig jchäu- 
menden, ewig befahrenen Meeren hingeftellt. Er erichten 
nicht als ein aus der Natur hervorgegangenes Gebilde, 
jondern wahrlic; als ein Monument, das ein Gott, und 
zwar der Gott der Stärke, gejett hatte, bald als ein aus 
dem Deere jich hebender Kolos, bald als ein im tropifchen 
Sonnenjcheine ruhendes NRaubthier, bald als eine jpis in 
die Wolfen vagende Pyramide, jchlant und dennoch taujend- 
jährigen Stürmen trogend, immer wechjelnd und dennoc) 
ein Bild der jtäten Ruhe, der mageftätiichen Macht. Um 
den Fu des grauen, geheimmtigvollen Felfens läuft die be- 
fahrenfte Straße des Erdballes, das Stlberband, auf wel- 
chen jich die Phönieter mit ihren feinen leichten DBarfen 
in den unbefannten, braufenden Dcean wagten, auf welchen 
num nad taujend md taujend Jahren Albions Söhne die 
Sluthen mit ihren pfeilichnellen Steamers durchfurden, als 
wäre e8 ein Spiel, ein Spaziergang, al wäre das Me- 
diterraneum nur eim angenehmer See in dem von ihnen 
angelegten Weltparfe. 

JenjeitS des Stretto erichloß fie) meinen Blicden ein 
neuer Weltiheil, der dritte im Yaufe eines „Jahres, das 
glühend heiße Afrifa mit jeinem Ceuta, dem feineswegs 
impofanten Zwillingsbruver von Gibraltar. ES ift hübjch, 
abermals einen Welttheil, wenn aud) nur vom Meere ge- 
Sehen, in fein Journal notiren zu fünnen; auch ward ich 


inne, daß man jelbjt jehen müfje, um jerne Soeen zu be- 
richtigen; denn zwei Bilder meiner Cinbildungsfraft ver- 
änderten ich durch eigenes Schauen im Kosmos meiner 
Seele: das Bild der Küfte von Afrifa und das der Wieer- 
enge von Gibraltar. 

Sritere Hatte meine Phantafie in die gelbe Monotonie 
des Sandigen, Wiüjtenhaften gekleidet, während jte ein be> 
wegtes Gebirge mit blauem, belebtem Zone zeigt; lestere 
hatte ich mir jo breit gedacht, dar die Küfte Afrtfa’s nur 
bei reinem Wetter zu erbliden jet: und nun jah ich, troß 
eines nicht jehr Klaren Tages, die Yinien beider Küjten 
deutlich gezeichnet. 

Der günftige Wind brachte uns durd den Stretto, und 
herrlich lag der mächtiger jchäumende Deean vor ung- 
War e8 Einbildung oder Wirklichkeit, aber mir war, alg 
gingen die Wellen höher und fräftiger, als wäre ihre 
Farbe klarer. Bor meinen entzücten, erfriichten Augen lag 
fein See mehr, jondern ein Dcean ohne Grenzen, der bis 
zur neuen Welt reicht, und ich genof das Scemannsglüc, 
die Säulen des Hercules durchfahren zu haben, und das 
jtolze „plus ultra“ über die Schäumenden Wogen zu rufen. 

Kajch ging umjere Fahrt die fpanifche Küfte entlang, 
Zarifa leuchtete ung entgegen; wir jegelten durch Nelfons 
bintiges Chrenfeld, durch die Gewäffer von Trafalgar, aus 
denen jih, von franzöfisch-panifschem Blute geftärft, Bri- 
tannia als unbejchränfte Königin der See furchtbar empor- 


gehoben hat; und endlich jchwebte an einem wunderheiteren 
Nachmittage eine glänzend weige Stadt mit ihren Thürmen 
und Thürmchen gleich einer Fata Morgana, gleich) einem 
mährchenhaften Xichtbilde, auf der grünen, duftigen See, 
ein zweites Venedig, ein geifterhaftes Trauntgebilde der alten 
Dogenjtadt. ES entfaltete fich Cadiz vor unjeren Blicen, 
veingebadet md jo zierlich gebaut wie ein appetitlicher 
Ziihanfjag. Auf einer Yandzunge, aus den Fluthen ge 
wachjen, ericheint eS dem Fremden anfangs impojant, damı 
freundlich und einladend, ohne das mindefte von jeiner 
Würde zu verlieren. Mehrere von uns gelöste Nanonen- 
ichüffe bewogen endlich bei bewegter See den jpanijchen 
Piloten, einen beleibten dimfeln Mann, an Bord zu fonts 
men, worauf wir des andern Tages die ziemlich Tchiwterige 
Einfahrt, Dank unjerem umfichtigen Kommandanten, brillant 
ausführten, und Nachmittag gegen 3 Uhr am 12. September 
den Anker in Spanischen Grund fallen liegen. Der Hafen 
war voll Stauffahrer, hinter denen fi) die Schiffe der 
Kriegs Marine zeigten; Barfen ranjchten Hin und her, umd 
ein wohlthuendes Yeben bewegte die Athede. 

Wir ftiegen an der Puerta del mar aus, umringt 
von jchwarzäugigen, braunen Männern von jchlanfem Baıt, 
iharfen, edlen Zügen, mit dem Fleinen tellerartigen Sammt- 
hut auf dem jchwarzen Yocenhaupte, die geftiekten Yeder- 
famajchen um das gelenfe Bein gefnöpft. Ber martialic 
ausjehenden, aber feineswegs jehön uniformirten, Wadei 


vorüber, jchritten wir durd) die Stadtmauern und befanden 
uns in Spantens alter Handelsftadt, durch die eimjt Ylnre 
rifas giftiges Gold mafjerweife fluthete.. Das Gold ift 
jeines Weges gegangen und mit ihm die alte Größe, und 
jest hat die Stadt zwar den Stempel der Wohlhabenhett, 
aber auch nicht Ein Denkmal aus alter Zeit. Yange Schmale 
Gafjen voll trefflich geweißter Häufer, mit zahllofen grün 
vergitterten DBalconen, auf denen fih Blumen, Bapageyen 
und Hübjche Frauen wiegen, durchichneiden die Stadt mit 
endlofen, nicht immer regelmäßigen Yinten; vielfahe Buden 
die den umteren Theil der Häufer einnehmen, jäunten auf 
heitere Weije die schlecht gepflafterten. Straßen ein, auf 
welchen Wagen eine Seltenheit find, während fi das Bolt 
dejto mannichfaltiger zu Sup, zu Pferd und auf Maul: 
ejeln bewegt. Wo der Süden feine finden Arne ausbreitet, 
wogt der Berfehr unter Gottes freiem Himmel, jo au in 
Spanien; doc nicht mit jenem thieriich lärmenden Braufen 
wie zu den Füßen des DBejup, denn Ernjt und Gragie, 
Anftand und Würde umgeben hier den Granden wie den 
Dauer. Aber wie laffen ftch die fpaniichen Frauen be- 
schreiben? Sie jind meist in die Farbe gekleidet, die am 
beten geeignet ift, den Neiz des weiblichen Gefchlechts her= 
vortreten zu lallen, in Schwarz. Zart fällt der Schleier 
auf die Schulter, graciös vermählt mit dev Mantille, die 
an dem hintern Theile des Kopfes befejtiget ift; Leicht umd 
anmuthooll fpielt der ewig vege Fächer in der £leinen leb- 
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haften Hand; Alt und Yung ift gleich gekleidet, und beiden 
jteht die dunkle Farbe gut; die Alten find meift volf 
und allzırund; die Jungen zart und Leicht, mit dunfel- 
glühenden Augen, herriihem Haare, elfenbeinernem Teint 
und feinen zierlichen Gliedern; doch fand ich den vielgerühm- 
ten fpantjchen Fuß zwar furz, aber ziemlich breit und pa- 
vallel geftellt. . Die Spanierin ift Klein, jedoch voll Würde 
und Anftand in jeder Bewegung; te zeigt nicht die Fris 
volität der Frauen anderer Yänder, und weis ruft mit 
Scherz zu verbinden. Das Wort „Semeinheit” fennt der 
Spanier nicht, dagegen weiß er was Stolz ift. 

Das jüdlihe Straßenleben und das sans gene de2- 
jelben Herricht übrigens auch hier in Spanischer Eigenthiim- 
fichfeit, und bietet dem Fremden hundert intereffante Genre: 
dilder dar. Wie in Halten findet man das reiche Obft 
auf der Straße, und den freundlichen Efel wie das ftarfe 
Maulthier als bevorzugtes Beförderungsmittel; man er- 
biickt die Ichönften, von Schmuß Flebenden Murillo-stinder, 
und in dem bunten Duodlibet waren befonders drei Gegen- 
ftände, welche mich unterhielten: fromme Männer mit maß- 
(08 langen Hüten, die einem Sinde trefflid als See-Fahr- 
zeug dienen könnten; Mohren als Stiefelwichier, eine Hin- 
weilung auf die häufige Verbindung mit Amertfa; umd 
conrtirte Hasen, vielleicht bejtimmt, um al$ Hafen-Surrogat 
in der vielgepriejenen Dlla potrida zır enden. 

Kirdien find das erfte, was man in einer fremden 


Stadt bejuchen muß; wir bejfahen den neuen und den alten 
Dom. Erfterer ift ein großes impofantes Werk, im rö- 
mischen Style aus gelben Steinen mafjtv erbaut; wir jahen 
in ihm das erfte Berjpiel der jpanischen Kirden-Einrichtung, 
die fich von der umjerigen wejentlich unterjcheidet. Gleich 
vor dem Haupt-Eingange bildet der Chor ein mir gegen 
den Hauptaltar freies, von Steimwänden umgebenes Viered, 
das auch von der freien Seite durch ein Gitter von der 
übrigen Kirche gejchteden tft; den erhobenen Hochaltar um- 
geben Bogen, die von mächtigen Säulen gejtütst eine Stuppel 
tragen; durch diejelben erblickt man die an dem Ende des 
Schiffes befindlichen Kapellen. Das Ganze, in großen, 
feiten Dimenftonen ausgeführt, gibt, wenn auch wicht im 
evdelften Style geichaffen, ein mächtiges ergreifendes Bild. 
In einem CGeitengemache zeigte man uns eine Maria 
Magdalena von Murillo. sein volles Fleiich, fein blen- 
dender Bufen entzüct hier die Sinne, es tft nicht die wol- 
lüftige Magdalena, welche jih über die Bibel in fchwär- 
meriicher Auflöfung Hingtegt und jich malerifä) beleuchten 
fäht; es 1jt Maria, die zerinirjchte, abgehärnte Büßert. 
Ihre Arme Find entfleifcht, ihr mageres Antlis it bla 
und gelb. Als das Gefühl der Neue diefe Seele ergriff, 
floh die entzüefende Jugend; die ftrenge, anachoretijche Dei- 
(igfeit nahm im gemarterten Herzen Plab; der Wleiiches- 
tod malte fih auf Autlig und Körper mit ernten Yeichen- 
farben, ımd dennoch Spricht aus diefen Augen, aus der in 
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das Gebet verjunfenen Haltung die Vergangenheit, die ge- 
büßt werden muß, der Sturm der Jugendzeit. Diefes 
Weib tft matt von Sünden, und von Gebeten, der Körper 
verzehrt fich, md der, durch jchwere marternde Prüfung 
geläuterte Geift ftrebt zu feinem Schöpfer zurüd. Ic 
jah hier die erfte Magdalena, die wirklich gejindigt, umd 
durd Erfenntnig zu jimdigen aufgehört hat, während alle 
anderen, die von Gorreggio hauptjächlich, unmer zu jauft 
und zu jchön waren, um mit Energie zu jündigen, und 
noch zu Schön, zu gewählt in ihren Stellungen jind, um 
die Ueberzeugung einzuflößen, daß ste nicht mehr jündigen 
werden. 

Zwei große Weihbrunnfefjel, aus einer geöffneten 
Doppelmufchel gebildet, fielen mir. durch die glückliche und 
originelle Anwendung diejes Miotiv’S auf. 

Der alte Dom it zu Hein und unanjehnlid für eine 
jo große und einft jo reiche Stadt wie Cadiz, doc einen 
jeltenen Schmucd findet man auch in diefer Fleinen Kirche; 
3 find dies die im Gebete vertieften Spanterinnen. We- 
der fniend noch figend, auf dem bloßen Marmorboden in 
fich jelbjt und in ihr jchwarzes Gewand hineingejunfen, das 
ihwarzumijchleierte Haupt leicht vorgeneigt und leife mit 
dem Fächer wehend, gewähren dieje verfürgten, dunklen 
Seftalten, mit den ernften, jchönen Zügen em veizendes 
Bild tiefer Andacht, die fih mit unbewurter Cogqutetterie 
hinreigend verwebt. Meine Neije belehrte mich, daß man 
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die Spanierinnen in der Kirche und beim Stiergefechte 
jehen müfje, um zu erfahren, welche magnetijche Gewalt 
ihnen innewohnt. 

Cadiz hat noch zuviel den Stempel einer Handelsitadt, 
um jpaniiche Bilder glühend und farbenreich vor’s Yluge 
zu führen. Doc morgen geht eS nah Sevilla, in das 
blühende, jingende Herz des heiren Andalufien. 


Den 13. September 1851. 


Da die Abfahrtitunde für dag Dampfihiff erit um 
11 Uhr icdhlägt, madten wir nod) eine Promenade durd) 
die lebhafte Stadt, und bejuchten bei glühender Hitze den 
Salon de Chriftina, eine beliebte Promenade auf einer 
Mieerbajtion, und den mit Bäumen und Weinlauben ge 
zierten Plat der Generalin Winas. Dieje Promenaden, 
gewöhnlich Alameda’S genannt, jind ein Dauptreiz des jpa- 
ntjchen Yebens und immer findet ji) eine joldhe, wie auch 
eine Arena für die Corrivas, Stiergefechte, jelbjt in den 
fleinjten Städten; doch tft die Stunde des belebten Spazier- 
ganges erjt am Abende; wenn die goldene Somme ins Meer 
jinft und eine fühlende Brije über die leichtbewegte, pur- 
purne Sce weht, — dann jchweben Spaniens veizende 
Töchter aus den mit Orangen und Dleander gezierten Höfen 
ihrer reinlihen fühlen Häufer, umd jchlendern in leichtem 
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Scherze am Arme ihrer Tchlanfen, jchönen Anbeter, den 
raujchenden Fächer im der regen Hand, durch die dunfelnden 
Alleen. 

Segen 11 Uhr begaben wir uns auf den „Napido“, 
ein Feines Dampfichiff, das die Fahrt nach Sevilla mad!t. 
Die See war etwas bewegt, und ergößlic) war das Trei- 
ben und Schwantfen der vielen Barfen um unjeren Dampfer 
zu jehen, ergößlich die Figuren zu betrachten, die umfer- 
Schiff überfüllten; bald mußte eine diefe Meatrone mit der 
größten Sorgfalt an Bord gehoben werden, zwijchen Yuft 
und Wafjer, ein furchtbares Spiel des Zufall, jchwebend; 
bald Fam eine Dame, die die Vorleiden der künftigen Fahrt 
Ihon in der Barfe blaß umd jeufzend durchgemacht hatte; 
bald wurden einige Anfömmlinge von den jchäunmtenden 
Salzfluthen getauft; und nicht nur das Meenschengejchlecht, 
jondern auch das Thierreich) war vertreten; ein Aras bog 
ih jänmerlich in jenem engen Stäfig, ein herrlich gefärbter 
amerifaniicher Schmucdvogel harrte feiner Zufunft, aller- 
hand Hausgethier jeufzte in engen Fefleln, und feine Seiden- 
hündchen aus Havannah wurden in eimem Storbe fanft auf 
das DBerdecd gehoben; alles in genialer, heiterer Konfufton 
um einen Schreden eimjagenden Berg von Koffern gruppirt. 
Sch juchte mir bald ein Plätschen und betrachtete mit 
Yuhe die fahrende Welt, die fi) auf unjerem Schiffe ver- 
jammelte und mit der ich die Neife auf dem Guadalquivir 
machen jollte Cine jchlanfe große Kran mit dunklem 
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Auge, glänzendem Nabenhaar, den Spitenjchleter leicht über 
den Hinterfopf geworfen, im eim reiches, blaues Atlaskleid 
gehülft, mit goldenem Gefchmeide geziert, und einen chine- 
fiichen Fächer in der Hand, wogte fiegend einher, umjchwirrt 
von feinen fpanischen Stutern mit zarten Schnurr- umd 
stırebelbärtchen, Leichte Stöcchen in der weibiichen Hand 
ichwingend. Der Anbetung bewußt, die man ihr zollte, 
nahm fie, als Königin des Tages, mit Anjtand und Würde 
den Hanptplat des Berdedes ein, und die umbherjchwirren- 
den Männchen umringten fie gleich einer. Göttin, ftolz, in 
den Kreis ihrer funfelmden Augen gebannt zu jeim. Wir 
hielten Anfangs die etwas auffallende Gruppe für eine 
Schaufpieler-Sefellfchaft, und vernahmen erit jpäter zu un- 
jerer nicht geringen DVBerwimderung, daß die in Blau ge- 
fleidete Dame eine Dugqueja, und zwar die Dugueja von 
Medina Celi, eine der erjten Frauen des Neiches sei, 
welche mit ihrem Wanne, einem der Eleinen Elegants, die 
Keife nad) Sevilla machte. Im Sanlucar, einem Städtchen 
an den Ufern des Guadalguivir, jchloffen fich die Mutter 
umd eine jehr Hübjihe Schweiter an die Neijenden an. 
Auch einige wohlbeleibte Damen, welche jpäter mit dem 
Wogenübel zu thun hatten, mehrere Geiftliche in Civil- 
Heidung umd eine maßlofe Kinderjchaar, voll lärmender und 
bewegliher Capricen, beengten noch den überfüllten Kleinen 
Kaum. Die Anfer wurden gelichtet und num begann ein 
Heiner Tanz der Flachen Küjte entlang; die Elegants wurden 
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blaß und till, und verjanfen in trübe Meditationen über 
das Kommen und Gehen der Wellen; die dien Damen 
jtrecten ji auf die Bänfe der Cabine in den fomijchiten 
Stellungen hin; die Herzogin aber hielt fich) brav und fieg- 
reich; md wir ließen uns ein fleines Frühftüc unter dem 
Stöhnen und Aechzen der Nachburfchaft prächtig Tchmecken. 
Eine blaffe, herrliche Spanterin entzückte uns dabei, die fich, 
die Augen fchliegend, auf einem Stuhle unbeweglich, halb 
liegend, Halb fiend malerifch eingerichtet hatte, und uns 
ihr wundervolles, weißes Antlitz und ihre jchöne, volle Ge- 
jtalt mit Muße betrachten ließ; da fie fortwährend diejelbe 
Stellung pajfiv beibehielt, nannten wir fie die jchöne Yeiche. 
Zu ihrer Seite wedelten die nunmehr aus dem Storbe be- 
freiten Seidenhündchen als zierliche Beichüger der jchwarz- 
gekleideten Geftalt. 

Plößlih Ichlug eine Welle bei den Yucen herein, und 
einer der armen zierlichen Dandy’S wurde benett, umd 
blickte jeufzend auf feine erfriichten Pantalons; doch waren 
mm auch die Schreden des Meeres vorüber; Cadiz ent- 
ihwand unjeren Blien, und wir fuhren in den Gitadal- 
quivir ein, von dejjen Ufern ung ein Bouguet der herr- 
(ichften Palmen Frieden verhief. An der Mündung hatten 
die Meeresufer jenes Anfehen, das mein. Seelen-Kosmos 
der Küfte von Afrifa beigelegt hatte; fie waren flach, gelb 
und monoton, und nur mit einzelnen grünen Dafen und 
blendend weißen, dachlofen Häufern gejhmücdt; der Guadal- 


quivir tjt reih an Waffer und erdfarb, wie ich mir den 
Itil voritelle. Bald fümmt man nad) Sanlucar, einem 
Städtchen unmittelbar am Ufer gelegen, berühmt wegen 
jeiner Sriiche im den heißen Monaten des jpantichen Som- 
mers, und, gleich Hietzing oder Yichl, von den Keichen des 
Yandes bejucht, und als eine Art Getumdheitsort betrachtet. 

Anger der DVerwandtichaft umjerer liebenswürdigen 
Herzogin, deren Gatte, wie ich jpäter erfuhr, im einer Art 
Berwandtichaft zu mir jteht, imdem die Medina Celi 
ihre Entjtehung dem Seitenvergnügen eines jpaniichen Dab$- 
burgers verdanfen, wurde unjer arımes Schiff im Diejer 
Station noch mit einer Menge Gäjte vollgepfropft, und 
von Hige, Yarım und Mangel an Kaum geplagt, begannen 
wir jeist erjt die eigentliche Fahrt auf dem mächtigen Strome, 
der alten Pulsader des Heißen Andalujien, welche die 
Hauptjtadt der Mauren, Sevilla, mit dem Mieere jegen- 
dringend verband, und großen Nauffahrern erlaubte, bis 
an die Thore diefer Stadt zu gelangen. Abermals ward 
id num tm meinen allzuregen Bhantafien getäuicht, denen 
zufolge der Guadalguivivr das „deal jüdlichen Yiebreizes 
jein jollte; jtatt dejjen verjegte mich die Wirklichkeit in 
nüchterne IZräume vom Magyarenlande. Sahle, endlos 
flache, braume Ufer ohne Baum und Straud, von Trappen 
umd Enten, theilweife von WViehheerden bevölkert, wahre 
Puszten, über die man zuweilen Männer zu Pferde mit 
dem fleinen runden Sammthute und dem Bond, einer Art 
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Mantel in Form eines vieredfigen Stüces Zeug mit einem 
Yoche in der Mitte, woraus der Stopf. ragt, gleich dem 
Esifos reiten fieht, geben ein Bild melancholifcher, geift- 
tödtender Einförmigfeit. Wenn diefes Yand von den fetten 
Shuthen des braunen Fluffes, der c8 durchjliegt, bewäffert 
würde, Fünnte e8 gleich den meisten Theilen Ungarns einer 
geregelten, großartigen Eultur entgegengeführt werden. Doc 
der Andalufier arbeitet nur für den nothwendigjten Yebens- 
bedarf; Gott jcehüttet ihm den Alltagsfegen in den Schoß, 
und mehr verlangt fein heiterer Yeichtjinn nicht; er ipt 
Feigen und Granaten, tanzt feinen Bolero umd mährt fein 
Gemüt) mit der Leidenjchaftlichen Theilnahnıe an der Cor- 
vida de Zoros. CErjt auf dem allerleiten heile der 
jehr heißen Fahrt, als jchon der milde Abend hereinbrad) 
und mohlthätige Kühlung verbreitete, erblictten wir Die 
Spuren der Cultur umd grüne riiche. Herrliche dichte 
Drangenwäldchen mit wunderjchönen, ftarfen Bäumen dräng- 
ten fic) an das Ufer bis in die inth Hineim, und erfrijchten 
mit ihrem dunklen Yaube wohlthätig das Auge; grime 
Miejenftüce mijchten fid) darunter; ein Neiter in National- 
Heidung mit dem reichen Spencer und den jchöngeftieten 
Kamajchen in hohem Sattel auf ftolzem Nofje, altipaniic) 
gezäumt, ritt längs des Ufers; hohe Berge der Sierra 
nevada zeigten fich in der Ferne; Leben trat ums überall 
entgegen; das Land ward reicher, und wie fic) der Alu 
ihlangenförmig bog, ward unfere Crwartung auf das 
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febhaftejte gejpaunt, denn wir fühlten, daß wir dem Ziele 
des Tages nahe jeien. Plöslih) hob jih aus dem friihen 
Grün der weltberühmte, jagenreihe Dom von Sevilla, und 
der Musruf: „Quien no viö ä Sevilla, no viö maravilla“ 
verfündigte meinen innigjten Ketje-Enthujiasmus. Nod 
eine Biegung des Flufjes, und die Stadt entfaltete ji vor 
unjeren DBlien; rechts der mächtige, gothiihe Dom mit 
der herrlich gewundenen Giralda, alle Häujer und Baläfte 
weit überragend; ringsherum die Stadt der Gejhichte des 
mauriihejpaniichen Ruhmes, die Stadt des Schwertes und 
der Guitarre, des Blutes und der Blumen; am Ufer die 
Delicias, die befiebtefte Promenade der jchönen, feurigen 
Andalnjterinnen; der vom Herzog von Montpenjier pradt- 
voll hergejtellte Balajt von St. Telmo, mit funfelnden Lilien 
reich geihmüdt, und der jtarfe Ihurm, in weldem das 
erite Gold, das Chrifioph aus Almerifa bracdte, aufbe- 
wahrt wurde; im Aluffe einzelne Zweimafter, weiche auf 
furze Zeit das jalzige mit dem jüßen Wajfer vertaujcht 
haben; über den Flug jpannte Jich die, der Vollendung 
nahe, Thon gebogene Brüde der Königin Siabella; Iinfs 
die durch ihre Verbrechen und Geheimmnifje berühmte Tirana, 
die Stadt der Zigeuner und Banditen, und daran daS 
falte Ziel alles Strebens und Treibens, ein großer Fried- 
hof mit mächtigen CHhprejien und dem Alles verjühnenden 
Symbole, der reichen gefrönten Palme. 

Zwijdhen der Torre del oro und dem Palajte St. Teimo 

I. “ 2 
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hielt der Dampfer, und durc) das Ende der Delicias ge 
langten wir in die Stadt, an deren Thoren uns ein paar 
GSeldftüce vor. der läftigen Bifitirung der Manthbeamten 
ihüsten. Der Mond ftand Hoch und warf feine Zauber- 
jtrahlen geheimmißvoll in die engen Straßen, und goß fei- 
nen Glanz romantisch um die hohen Thore, um die reichen 
Gefimje und feingezeichneten Ornamente des alten Herrlichen 
Domes, vor dejien Mauern ich mit einem Gefühle der 
Dewiumnderung und der Ehrfurcht vorbeischritt, durchjchauert 
von der Geijtermacht des fcharfzeichnenden Mondes, der 
ohne Farbenjchnmd die Größe umd den Einflang der For: 
men grell und doch mild hervortreten läßt. An dem un= 
anjehnlichen Haufe des Barbiers von Sevilla, deifen ein- 
jtiges Dafein der Eicerone ums verbürgte, vorbei, gelangten 
wir auf den Plat der Konftitution oder des Ajuntamiento 
mit dent Schönen reichverzierten Gebäude diefes Namens, 
das umjerem ehrlichen deutjchen Nathhaufe entipricht, und 
von dort in unfer Hotel Fonda d’Europa, ein fpanisches 
Gebäude im echten Sinne des Wortes mit dem berühmten 
Hofraume, den leichten Arcaden, der mit einem reichen 
Plafond verjehenen breiten Stiege und den Fleinen, fühlen 
Zimmern, deren Ziegelboden und Fenfter Ichön geflochtene 
Strohmatten bededen, von denen man auf den Fleinen, 
fiebreizenden Balcon tritt, den Yaute und Nachtigall ums 
fingen, Miyrte und Yasmin umduften, und von wo man 
den Blik auf die jchmale, pittoresfe Straße gewinnt, in 
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der auf hundert Ultanen, von Stoffen und Blumen mit 
coquetter Grazie dem Auge Halb verjtect, jchöne Frauen 
fich zeigen. 

Eine meiner Hauptunterhaltungen in Wirthshäufern 
it die Betradtung der Wand-slluftrationen. Dank dem 
Kumftfinne der jtetS vormwärtsitrebenden Neuzeit findet man 
jett Schon in ganz Europa und jelbit tn andern Welttheilen 
die Hiftorie der frommen Genovefa, die Großthaten des 
fühnen Tell, und die überfjeeiichen Liebesabenteuer von Baul 
und Birginie bildlich dargeftellt. Hier fand ih an den 
meigen Wänden meines feinen Zimmers, horribile dietu, 
den ewigen Juden, und zwar nicht nur mit franzöftichen, 
jondern auch mit paniichen Erläuterungen. Alfo auc über 
die goldene Halbinjel Hat fih Franfreihs Gift ergoffen, 
welches, gleich dem jchimmernden, ftetS beweglichen Tropfen 
des Merfurs das edle Metall zur grauen, glanzlojen Waffe 
ummandelt. Sch für meinen Theil habe den ewigen Juden 
nicht gelefen ımd werde es nicht, da ich den Zweck nuk- 
(ojer und marternder Bücher nicht einjehe; fie dienen nicht 
zur Erheiterung und Belehrung, jondern nur zu momen- 
taner Anfreizung, und erjchlaffen im Grunde Sinm und 
Gemüth; aber fie find Mode! und die fpanischen Wirths- 
haus-Granden müffen dem durchreiienden Publicum that- 
jächlich beweilen, daR fie fi; auch im Fache der modernen 
Literatur auf dem -aufgeklärteften Standpunkte befinden. Glüd 
zu! Gugene Sue wird eure Seelen bereichern, und unter 
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dem Hafje gegen die Geiftlichfeit, wie dur die Vergötte- 
rung der Immoralität wird euer Yand gedeihen. 

Schon beim SHereinfommen fFindigte uns der Yohns 
bediente an, daß morgen ein Stiergefecht jet, das größte 
und merkfwirdigfte Nationalfeit der Spanier; eine Ausficht, 
die nrich mit Subel erfüllte Ya dem reizenden PBatio wiırrde 
ein wohlthuendes Soupe eingenommen, und in den fühlen, 
umgrünten Arcaden, von Mond» md Yichterichein Tanft 
beleuchtet, lernte ich die manrifch-jpanischen Baumeifter 
Ichäßen. Ich jage manriih-pantsch, demm in diefem Style 
find viele Häufer Sevilla’S gebaut, und ftannmen, gleich 
ımferer Fonda, entweder noch aus der poetiichen Zeit der 
Mauren, oder find wenigftens der Luftigen, stnnreichen 
Architektur in der Form, wenn auch nicht tır der Drna- 
mentenfülle treu nachgebildet; fie jchüten mit ihren zauber- 
haften, inneren Höfen vor der drüdenden Dite des Tages, 
und gewähren dem Bewohner eimen paradtefiichen led, 
wo er jeinem Gefhmad ıumd Hang mac abgejchlojjener 
Kuhe ungestört folgen fann. Will man hingegen das rege 
Leben der Gaffe geniehen, jo tritt man entweder auf die 
fleinen Balcone der Augenwände, oder man öffnet Thür 
oder Vorhang der VBorhalle des Patio, und läßt nur das 
zterliche, eiferne Gitter, welches das Haus von der Gaffe 
trennt, geichloffen. Wunderlieblich ift es fir die Spazier- 
gänger durdy die eijernen Stäbe verjtohlen in die reizenden 
Seheinmiffe des Haujes, in den Mittelpunft der immern 
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Welt zu bliefen. Hier fieht man Iuftige Bögen mit reinen, 
marmornen Fußböden, Eleine Springbrummen, die ihre plät- 
ichernden Fluthen in feingejchniste Beden werfen, blühende 
Drangen und Dleander, und dazwilchen die heiterfte Ge- 
jellichaft, die Hübjcheften Frauen, am Tage im geheimniß- 
vollen Halbdunfel des, wegen der Hite gebrochenen Yichtes, 
amı Abend von zierlichen Yampen mild beleuchtet; denn der 
Patio it das eigentliche Wohnzimmer des ernjten Spaniers; 
eine Blüthe aus dem Driente; er bildet den Vittelpunft 
für den Königspalaft wie für das einfahjte Haus. Doc 
haben Spaniens Wohnungen einen VBorzug vor denen des 
Drients; e3 find dies die Fleinen Balcons, welche die Eifer- 
Fucht und Abgejchloffenheit des arabifchen Lebens verbietet. 
Ich trat. auf den meinen, ein duftiges Cigarrillo de papel 
im Mumde, entzückt von dem reinen, herrlichen Nachtpim- 
mel, blickte in die jchmale, belebte Gaffe, und es entjtand 
folgendes Xied: 


HSipan’ihe Nacht ift Melodie, 

Die, trifft fie weich des Herzens Klänge, 
Aufraufcht zur mäht’gen Harmonie 

Und wach ruft jhlummernde Gejänge. 


Sieh! Mondesglanz und Blumenduft 
Eid wonnevoll romantiich einen 

° Im’Steome der erfriichten Luft, 
Dur die die Sterne funfelnd jcheinen. 
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Mein trunfnes Ohr mit Wonne laufcht 
Dem Lied im bheit’ven Bolfestone, 

Das zart von der Guitarre rauscht 
Htnauf zum luftigen Balcone. 


Mein Auge durch die Dimm’rung fieht 
Des nädhtlihen Sevilla’s Leben, 

Wie’s munter dur die Straßen zieht, 
Wie Freud’ und Ernft die Hand fich geben. 


Es füllt fih jehnend meine Bruft 

Dit Duftdurchwehten Zauberbilvern, ° 

Und meine Seele Shwellt in Luft 

Die du wohl fühlen fannft, nicht Schildern. 


Schon in aller Früh vereinigten wir ung abermals 
in dem Sänlengange umnjeres Hötel8 um eimen wohlbe- 
jtellten Tiih. Der Viorgen war jchön, die Yuft rein, und 
gar angenehm genoffen wir das Frühjtüd unter den leichten 
Arcaden, welche in den hübfchen Hof führten, den die flei- 
Bige Hand mit Drangen-, Citronen und anderen jüdlichen 
Bäumen geziert hatte. Die Mauern des Haufes jchütsten 
vor den alühenden Pfeilen der jüdlichen Sonne, eine aı- 
genehme Kühle herrichte in den mauriichen Gängen, aus 
denen man auf fleinen, mit Marmor getäfelten Pfaden 
durch das grüne frische Yaubwerf zu einem Marmorbrunnen 
gelangte, der den reizenden Mittelpunkt diejes Tieblichen 
Aufenthaltes bildete. Unter den bufchigen Fruchtbäumen 
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jagen, wie in den Zeiten der Chalifen, Falken jeder Größe, 
und mufterten ängjtlich mit ihren jtechenden Augen die fie 
umgebenden Gegenjtände Wir waren ganz im Stilfen umd 
ungefannt in die alte Manvenftadt eingezogen; dennoch hatte 
jich ei dumpfes Gerücht verbreitet, daß irgend eine nor- 
diiche Größe zu den Wunderplägen alter Geichichte gewall- 
fahrtet fer. Einige hatten eine Ahnumg von einem Her- 
mano del emperador, Andere glaubten, Alt-England hätte 
einen Sprößling im die herrliche Halbinjel gejchiet. Auch 
unfer Wirth war noch nicht recht im Klaren, was er aus 
uns machen jollte; daß wir jedoch den Appetit der nörd- 
lichen Bewohner der Erdfugel mitgebradt hatten, jchien er 
anzumehmen, denn ungeachtet eS noch früher Morgen war, 
jtanden copiöje Fleifchipeifen niit ihrem Zubehör auf den 
Tiiche, md bewiejen, daß erfums jedenfalls als Garnivoren 
zu clafjifieiren jchten. Wir thaten diejer von ihm beftimm- 
ten Eintheilung alle Ehre an. Ein Kaffee unter aller Kritif 
wurde erit am Ende des wohlbejtellten Frühmahles mit 
Ziegenmilch jervirt. Aus diefer Nirachtung des goldenen 
Setränfes jchloffen wir, dag umjer Wirth, ein Piemontefe, 
troß der Pfiffigkeit feiner Nation, noch nicht auf unjeren 
Wiener-Urjprung gefommen war. Nach genoffenem Mahle 
ichlugen uns die Hauslente vor, die Giralda, den mauri- 
ihen IThirm des Domes von Sevilla, zu befuchen. 

Der Weg zum Dome ift nicht weit, man fümmt über 
die plaza de la constitucion, und wir bejahen dort den 


Ajuntarniento-Palaft genauer. Er ift aus dem 17. Iahr- 
hunderte und mit den jchönften Ornamenten gejchmückt, 
jogar jeine Säulen find mit Basreliets und Arabesien be- 
deckt; er tft aber, wie fo viele Brachtwerfe vergangener 
Zeiten nicht vollendet; auch Icheint man auf feine Erhaltung 
nicht jehr zu jehen. Das Gemäuer und die Säulen find 
aus Sandjtein, und tragen den Charakter des Cinquecen- 
tiiten-Styles, der noch Schön zu nennen ift, umd gerade au 
der Grenze der überladenen verdorbenen Zeit fteht. Sci 
aus diefen Gebäude blicten mir Famtlien-Erinnerumgen - 
entgegen, Erimmerumgen an eine Zeit, in welcher Spanien, 
unter den Fittigen -ves Doppel-Aars, die ewig von der 
Sonne gejänmt wurden, auf dem höchiten Gipfel der Macht 
und das größte Neich der Welt war, Zeiten, tm welchen 
ein mächtiger Habsburger das fühne plus ultra rief, und 
durch die Säulen des Hercules eine Bahn der Zufımft 
brach. Der mächtige Adler und die Felfencolonnen mit 
dem erhabenen Motto find cs, welche die Mauerit des 
Ajuntamiento jchmücen. ZTrefflic; ausjehendes Militär bil- 
dete die Wache: Dom Plate aus ging es noch durch eine 
furze Gaffe über das jhändlichjte Pflafter, durd) welches 
fi) die Städte Spaniens auszeichnen, zum Dome, welcher 
die Krone der Stadt und eine der fchönften Bauten der 
Bergangenheit if. Man findet hier den gothijchen Exnft 
in weiten myftilchen, von tiefem Glauben durchwehten 
Hallen, im Hundert zu graciöfen Spiten genial verfehlte 
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genen Drnamenten; Schmale Bogen, die fi, gleich den 
Spangen einer Krone, von einer Zade zur andern jpannen,: 
hohe, gemalte Fenfter in Spitbogen, welche das grelle Yicht 
des Tages nur gebrochen in die weiten heiligen Hallen 
dringen laffen; alles diefes vollendet den Eimdrud. Das 
neben fteht man die eigenthimlichen Dvalbogen der Maus 
ven mit der verjchwenderiichen Ornamentenfülle, welche, faft 
wie jhöne Spitenmufter, die Werke arabijcher Meifter leicht, 
durchfichtig und duftig verzieren. Die Kleinen Doppelbögen 
mit den Marmorjäulchen auf dem größten Theile der Gi- 
valda zeigen, daß Ste fait bis zu ihrer Vollendung unter 
dem Schwerte Mahomeds erbaut worden it. 

Der Haupt-Eingang befindet ft) nicht auf der Haupt- 
Facade des Domes, die zwei prächtige Thore hat, verziert 
mit Eleinen, jchön geformten Vorjprüngen, wie man jie zu 
St. Stephan Häufig findet; er it auf der Linken Oeiten- 
Facade. Bor derjelben befindet fich ein weiter Hof, welcher 
auf drei Seiten von Gebäuden aus maurischer Zeit, auf 
der vierten von einer, mit- dem Dome in innerer Berbin- 
dung ftehenden Slirche neuerer Zeit umgeben ift. Das Et: 
gangsthor diefes Hofes ijt maurisch, und zeichnet fich durch 
jeine Schöne Wölbung aus. Nechts und linfS von den 
heionifchen DBerzierumngen ftehen vier hriftlihe Statuen auf 
gothiichen Borfprüngen unter Heinen Stem-Baldachinen; 
es find die Apojtelfürjten, die Gottesmutter, und der Engel 
der Verfündiging. Der Hof, welcher mit jchönen Orangen: 
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bäumen bepflanzt ift, und in deffen Mitte fühlendes Waffer 
ein breites Marmorbeden füllt, zeigt, dat die Mauren den 
Dom zur Mofchee umgewandelt hatten, und der Patio de 
1os naranjos erinnert durchaus an die Pläte vor den Wto- 
jcheen, wie ich fie voriges Jahr in Smyrna Jah. Es ift 
eine jchöne Sitte der Miohamedaner, vor den Pforten des 
Sotteshanjes den Gläubigen durch Schatten und Waffer 
Yabung zu gewähren. Kigentlich hätten wir gleich die Gi- 
ralda befteigen jollen, ich fonnte eS aber nicht laffen, zuerit 
in das Immere der Stirche zu treten. Fünf Schiffe wölben 
fich in unglaublicher Höhe, umd einfache, gothiiche Säulen 
tragen leicht und jchwungreich den impojanten Don. Sm 
der Mitte der Kirche erheben fich der Haupt-Altar und der 
Chor, durch einen, von eijernen Baluftraden mjchloffenen 
Gang verbunden. Gegen den Haupt-Altar ift der Chor 
durch ein cifernes Gitter, durch bis zur Hälfte des Ge- 
bäudes Hinaufgehende Wände von der übrigen Kirche ge- 
trennt, jo daß er, wie in der neuen Kathedrale von Cadiz, 
den Hoch-ltar vom Haupt-Eingange aus dedt. Die ät- 
Keren Seiten des Chores, die Fleine Hallen und vielfache 
von Gittern abgechlofjene Altäre zieren, jind mit Marmor 
in Cinguecentiften-Styl reich gejehmüct; die inneren füllen 
lange Neihen von Siten für die Geiftlichkeit, über denen 
fi) auf zwei Seiten die Orgeln erheben. ES wırrde gerade 
Hora gehalten. Der Hoch-Altar ijt mehrere Stufen erhöht, 
umd schließt fih auch von drei Seiten durh Wände von 
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der Slirche ab, während die vierte gegen das Chor zu mit 
einem reich verzierten, großen goldenen Gitter abgejchloffen 
ift. Die äußeren Seitenwände des Altar-Naumes find mit 
fuapp aneinander ftehenvden Hetligenbildern anf gothiichen 
Borjprüngen mit Baldachinen herrlich verziert. Das Ger 
wölbe über dem Altar ımd der Naum zwijchen demjelben 
umd dem Chor ift mit den fchönften, mir ganz neiten Dr- 
namenten nebtartig gejchmückt, umd erinnerte mich an die 
Zellen eines Bienenjtodes. Die Wölbung zwijchen Altar 
und Chor ijt höher als die übrigen, jo daß unter derjelben 
umd über den übrigen Wölbungen Feine, gemalte Fenfter 
Pla haben, was die Kühnheit des Baues hervorhebt. Die 
Mauer Hinter dem Altare ift mit Bildern verziert. Ar 
deren Nüdjeite, folglic) am Ende der Kirche Tiegt eine neue, 
ziemlich geräumige Capelle, in deren großes, geöffnetes 
Gitter wir jeintraten. Hinter dem Altare hing ein großer 
rother Borhang, der das Grab des heiligen Ferdinand, 
meines Namenpatrones, bedeckte. Sch geftehe, daß ich ent- 
weder nie gewußt, oder vergefjen hatte, daß der fühne Sö- 
nig in Sevilla begraben liege; daher machte es auf mich 
einen großen Eindrucd, als der Diener mir plößlich jagte, 
daß hier die Gebeine desjenigen lägen, auf defjen Namen 
ich getauft bin, von dem ich das Glüc habe abzujtammen, 
und der mir al Hauptvertreter an Gottes Thron von der 
Kirche bejtellt ift. 

Der Sarg mit dem rothen Tuche fteht in der Mitte; 
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rechts und linfs befinden fich hohe Niichen, im deren jeder 
unter jammtnem Thronhimmel ein Sarg, mit goldener 
Dede, Krone und Scepter geijhmüct, jteht. Zwei Kinder 
Ferdinand’S des Heiligen ruhen hier: Alphons der Weife 
und eine Schwefter desjelben. Einen großen Eindrucd machte 
es auf mich, diefe Särge, die freiftehend gejchmitct find, 
al wären jte erjt geftern den Augen des Bolfes ausge: 
jtellt worden, dennoch die Spuren des größten Alterthumes 
tragen zu jehen. ES war em Bild impojanten Ernites, 
altehriftlichen Königthums. Der Heilige und feine Kinder 
liegen vereint im Gotteshanfe, das fie den Mauren abge 
rungen, umd fi) als Fromme gemeinfame uheftätte aus- 
gejucht Haben; es find Gräber voll Wirde und Weihe, 
nicht jenen Denfmalen jinnlih) mythologischer Art, ohne 
Zeichen des Glaubens und der Andacht, ähnlich, wie fie 
jich die jtolzen Medicäer gejett haben, und wie man fie in 
Italien Häufig findet, wo das diinfelhafte Geichlecht glaubt, 
daß es durch einige Sculpturen umd bombaftiiche Aufjchriften 
die Wirrde der Neligton erjegen fan. Hier fteht man vor 
den Gräbern einer heiligen Jamilie, in welcher fih Ein- 
fachheit und Größe umter das Zeichen des Kreuzes beugen. 
Auf dem Gitter, das die Kapelle von der Slirche trennt, 
it die Neiterjtatue des heiligen Königs und das fnieende 
Standbild des mauriichen Herricers, welcher dem arago- 
niichen Fürjten die Schlüffel der Stadt reicht, dargeftellt. 
Der Dom ift noch außerdem mit einer Anzahl Kapellen 
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geihmüct; in einer derjelben zeigte man. uns das ichön 
gearbeitete Marmorgrabmal eines Biichofs Cervantes, aus 
derjelben Familie wie der Dichter des Don Quixote. Vor 
dem Haupteingange ijt auch die Grabftätte des Fernando 
Columbus, Sohnes des Entdeders, welcher als Admiral 
im Spanien Berühmtheit erlangt haben fol. Noch jind 
zwei Murillos in diefem Dome: eine Eritafe des heiligen 
Franeiseus und ein Schutengel. Das Erfte ijt ein wahr- 
haft jhönes, inniges Bid. Der Heilige fniet in feiner 
braunen Kutte mit dem. Blide Himmelwärts; vor ıhm 
Ihwebt das Chriftusfind, ihn jegnend, umgeben von einem 
Wolfendufte, in welchem ji ein Kranz von Engelein herums 
tummelt. Die Geftalt des göttlichen Kindes Ichten mir fast 
etwas manierirt, wie e8 Murillo manchmal an fich bat. 
- uch die fhwierigen durcheinander fliegenden, Legenden, 
fallenden und Eletternden Engelchen gefielen mir nicht be- 
jonders, da ich die gar zu gewagten Sliederjtudien, wie jte 
Gorreggio im Webermaße hat, nicht bewundere. Dagegen 
ift die Geftalt des Heiligen Franeiscus einzig jhön. Ir den 
Zügen, in der Haltung Spricht ji jo viel Wärme, Andacht 
und Ziefe aus, dar ces ein Heiliger, ein Gotterleuchteter 
it, den wir dor uns fehen. Dem Schutengel mit dem 
Kinde Fonnte ich nichts Erhebendes abgewinnen. . Bei Mu: 
rillo finden fi die größten Gegenjäge nicht nur im ver- 
ihiedenen Bildern, fondern oft in einem einzigen Werke; 
das Schöne, Edle, ja Zarte findet fich neben dem bauern- 
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mäßig Gemeinen; Holdjelige Madonmen und rohe Chriftus- 


finder. 


DBefonders bemerfenswerth find die Kapelfen, 


welche 


vechts und Links der Nebenthüren angebracht find, durch 


ihrem großen Neichthum an gothifchen Ornamenten. 
Ich jchrieb in der Erinnerung folgende Zeilen: 


Im Dome von Seville. 


Dur die weiten Domeshallen 
DOrgeltöne braufend mwallen, 
Weihrauch Freifend aufwärts fteigt, 
Spaniens Bolf fi erdwärts neigt; 
Fächer finken, Schleier fallen 
Wenn Giraida’s Sloden jchallen. 


Wie die Wände ftolz fih heben, 
Myftiich Steine fih verweben; 
Durd) der Släjer Farbenvracht 
Mild die Sonne Bahn fih madt; 
Nie der Leichten Bogen Schweben 
Zeuget von des Glaubens Leben. 


Keine Räume, jondern Sphären 
Steben bier zu Gottes Ehren. 
ie des Chriften Glaube Ichafft, 
Weijet diefer Pfeiler Kraft; 
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Was wir jehnjuchtswoll begehren, 
Mag der ernfte Bau erflären. 


Sanfte Melodien Hingen 

Auf der Orgel Silberfhmwingen; 
Dur des Priefters Machtgebet 
Shrifti Leib vor ung erftebt; 
Prenihenherzen aufwärts ringen, 
Engelftimmen Frieden fingen. 


Man befteigt die Giralda von der riüchwärtigen Geite 
des Thurmes; der größte Theil des Gebäudes tft, wie 
oben ‚gejagt wurde, aus der Viauren- Zeit und reich an 
Drnamenten, marmornen Säulen und gebrannten glafirten 
Ziegeln. Der oberfte Theil ift von den chriftlichen Königen 
gebaut, wenn auch nicht gänzlich, doch halbwegs in dent- 
selben Style. Man fümmt durch die Wohnung des Thür: 
mers in das Innere; wie auf dent Marcusthurme in DVe- 
nedig führen feine Stufen, fondern jchiefe Ztegelflähhen zur 
Spise Hinan. Die Giralda it das höchite Gebäude in 
Spanier. Bon der oberften Gallerie derjelben geniegt mar 
einen weiten Rumdblid. Gerade unten breitet fich das weite, 
flache, von einer gothiichen Baluftrade umgebene, terrajjen- 
artige Dad) des Domes mit feinen verjchiedenen Höhen, 
Abdahungen und Thüirmchen aus; man jieht deutlich die 
großen, mhftischen Formen der Kirche mit ihren Hundert 
ihönen Einzelheiten; man fteht in den grünen Patio de 
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los naranjos mit jeinem maurtichen Zauber hinein, und 
genießt jo einen Einblid in das ernfte, große Yeben gothijch- 
fpanischer Zeiten, in das poetiiche Treiben der Mauren 
md die ftolze Größe ihrer Beteger. Man fann fi ein 
ganzes Gedicht in den Raum, den man überficht, Hinein- 
denfen, zu dem der Dom ımd feine Umgebungen die roman- 
tiihen Punkte im vollften Maße bieten. Außerdem fieht 
man das weite, breite Band des Guadalgquivirs, welcher 
die Hänjermafje theilt; der Theil jenfeits des Flufles Heikt 
die Zriana, die im Ipanischen Bolfsleben durc die vielen 
Gitanas und Kontrebandiften, welche dajelbjt haufen, be- 
rühmt ift. Cine Schiff und eine eiferne Brücde führen 
hinüber; die eiferne it noch wicht ganz vollendet. Die 
Stadt, welche jich auf dem diesfeitigen Ufer ausbreitet, tft 
von ziemlich beventenden Umfang, doch, nach maurischer 
Sitte find die Straßen fo enge, daR man von oben nur 
wenige Einjchnitte bemerkt, alles Uebrige Tieht einer großen 
Häufer-Confufton ähnlich. Weberall in der Schöpfung Got- 
te3 wie des Menschen giebt eS hervorleuchtende Bunkte, die 
fih von dem allgemeinen Wufte trennen, umd unter der 
unbedeutenden Umgebung hervorftechen; jo zeigen fich auch 
in Sevilla unter den Häufern foldhe, aus denen man den 
Geift ihrer Entjtehung erfennt. Vor Allem bemerft man 
einen großen jchönen Palalt im Style des vorigen Yahr- 
Hunderts; weite Aäume, prächtige Yacade, reiche Verzie- 
rungen fallen darin auf. Man denkt fi), eS jet der Palaft 


der Herrjcher, den der arditeftonifche Geift mit jo vielem 
Yırus ausgeftattet hat, aber es ift nur das müßliche Haus 
der Imduftrie Cars II. Der Erbauer der gigantijchen 
Paläjte Neapels wollte der Maurenjtadt eine neue Ermwerbg- 
quelle eröffnen, oder hob den Nusen vor, um feiner großen, 
edlen Baulujt zu genügen. Es ift Sevilla’s berühmte 
Gigarren-abrif, die wir bewunderten. Ic erfundigte mid) 
während meines Aufenthaltes in Sevilla zu verichtedenen 
Malen, ob diejes Gebäude nicht urjprünglih für ein Klofter 
oder einen Balajt beitimmt war, aber immer wurde mir 
perjichert, daß es nur für den Swed der Fabrication er- 
baut worden jet. Gleich im der Nähe zeigt jich ein weiter 
Garten von Alleen durchkreuzt, in defjen Mütte fi ein 
bizarrer, farbenreiher Palajt erhebt; femme aufgefriichten 
Grundzüge gehören, wie die reichen Colomnen, die verichte- 
denartigen, gejchmacvollen Verzterungen bezeugen, dem Gin 
quecentiften-Style an, umd dennoch jpuft in diefem roman 
tiichen Gebäude der Mauren alte Voefte; es tjt des erilirten 
FSranfen-Klönigs Sohn, der hier mit der hispantichen Ge- 
malin haust. Doc was jchimmert dort in Gold und 
reichen Schmetterlingsfarben? Was bedeutet dies jchwung- 
veich poetische Gebäude, deifen Giebel dem neugierigen Blicke 
entgegen jchimmert? Es ift der Alcazar, der alten Maurens 
fönige feenhafte Behaujung mit ihren bunten Träumen und 
ihrem mährchenhaften Zauber. YinfS von Mlcazar zeigt 
fi) der gelbangeftrichene, unbedeutend ausjchende Giebel 
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eines Daujes, und dennoc it diejer Punkt dem DVerehrer 
menschlicher Kunft merkwürdig geworden. In diefem Haufe 
hauchte Murillo feine warme und inmige Seele aus. »enes 
große runde Gebäude, das fich auf der entgegengejeßten 
Seite, nicht weit vom Guadalquivir erhebt, ift für ums 
Sremde von bejfonderer Bedeutung; bier joll mein lang 
gehegter Wunfch erreicht werden; hier jollen wir im Yaufe 
des heutigen Tages Spaniens größte Vlerfwürdigfeit be- 
fchauen: es it die Arena, it welcher die weltberühmten 
Stiergefechte gehalten werden. Det welcher Schnjucht er- 
wartete ich die Stunde, in welcher ich eines der wenigen 
Sefte jehen follte, daS aus der alten, ritterlichen Zeit un- 
jerem entnervten Jahrhunderte übrig geblieben tft. Neben 
dent Gebäude zeigte man ung einen weiten Raum, auf wel- 
chem am morgigen Tage em im Spanten nur zu oft noth- 
wendiger Act Statt haben wird; es it der Nichtplas, auf 
welchem im aller Früh ein Meörder, der erjt vorgeftern fein 
letstes DVerbrechen verübt hat, durch jchnelle Zuftiz hinge- 
richtet werden joll. Dieje traurige Handhabung des Ge- 
jeßeS wird in Spanien auf eine eigene Art vollfführt; ein 
eijerner Wing, an welchem fid) rücwärts eine Schraube be- 
findet, wird dem Berbredher um den Hals gelegt, und er- 
würgt ihn. Unfer Yohndiener erzählte uns, daß alle Mo- 
nate eine Execution vorgenommen wird. 

Die Gloden des Thurmes begannen einen eigenthims 
lichen Gejang, und mahnten ım$ durch denjelben, daß das 
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Hochamt beginne. Auch das Yäuten tft in Spanien anders 
als bei ung. Yunge Xeute hängen fi) an die Stride und 
lafien fih wie Weärtyrer auf den Steinboden jchleudern, 
um dadurch die Slode in einen Kreisihwung zu bringen. 
Wir gingen in den Dom, wo fich die Geiftlichen gerade 
zum heiligen Opfer vorbereiteten. Wir nahmen Plas am 
Gitter, welches fich vor dem Chore befindet. Zwijchen ums 
und dem Hoch-Mltare Fauerte eine ziemliche Gruppe Spa- 
nierinnen in ihren jchwarzen Schleiern, Meantillen und 
Stleidern. Der Bäder, diefes Panter der hiefigen Schönen, 
war auch im Gotteshaufe- in fteter Bewegung; man hörte 
jein Nanjchen und Slappern wie im Theater, und dennoch 
hatte es jelbjt für das ungewohnte Auge nichts Anjtößiges; die 
Handhabung diejes, im ımfjeren Yanden für die Coquetterie 
bejtimmten Inftrumentes gejchteht hier. mit Würde umd 
Grazie, und ijt im heißen Yande eine wahre Nothwendig- 
fett. Berjchtedene Geiftliche mit flügelartigen Chorhemden 
wogten durch die weiten Näume de Domes. Beim Ein? 
zuge der YJungirenden befand fih ein Drdner oder GCere- 
monienmeifter, welcher die altipaniiche Tracht mit jchwar- 
zem Mantel und ein Zöpflein trug. Dieje jo berüc)- 
tigte Verlängerung der Haare ift in umjeren Zeiten jchon 
zu einer phyfischen, wernm auch nicht moralischen Seltenheit 
geworden. Die große Meffe begann Hinter dem goldenen: 
Gitter, zeitweife fiel die Orgel über unferen Köpfen in den 


Gefang der Priefter ein, Epiftel und Cvangeltim wurden 
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auf erhabenen, an beiden Enden des goldenen Gitters an- 
gebrachten Fanzelartigen PBulten laut, aber umverjtändlic) 
gelejen. Der Dont zeigte fi während der Feterlichkeit in 
jeiner impojanten, bewiunderungswürdigen Größe; es nahte 
der erhabene Augenblick für die gläunbigen Chriften. Ernter, 
rührender Drgelflang ramfchte durd) die weiten gothiichen 
Räume; die Häupter der frommen Betenden neigten fich 
beim Zone der Glode; eine breite Weihrauchfäule stieg, 
gleich einer duftigen Wolfe, auf den hohen Stufen des AL- 
tarS empor, und begrüßte das große Opfer, welches den 
Herrn der Welt, den Gottesfohn in unfere Mitte brachte. 
63 war einer jener erhebenden, feterlichen, innig gefühlten 
Momente, die mur der wahren fatholifchen Keligton an 
gehören, um den Menfchen zur Anbetung hinzureißen. 

ALS die Wieffe vollbracht war, unternahmen wir einen 
Befuch im Alcazar. Auch er ift das Werk eines gläubigen 
Volfes, dem aber nicht das wahre Yicht geleuchtet Hat. Die 
Kichtung nad) Sinnesergögung, welche in dent Xeben des 
Mohammedaners eine jo große Rolle fpielt, zeigt fih in 
diefem Werfe vorzugsweile. Man ftaunt, man bewundert, 
und dennoch fühlt man nur die Vhantafie Tieblich angeregt, 
während der hohe Ernjt diefem Kunftwerfe fehlt. Der 
Haupteingang des Palaftes liegt in einer leichten, pittoresfen 
Facade, die in den mannichfattigjten, Tebhafteften Farben ein 
Teß don DOrnamenten, ein duftiger Kranz Schön verichlum- 
gener Arabesfen, feiner, gejhmadvoller Zierrathen bededt. 
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Zterlihe Säulen und Icon gejchwungene Bögen tragen 
das, nad) orientalifcher Sitte Leicht vorgewölbte Dach; wie 
der Zeppich des Drientalen mit Gold- und Seidenfüden 
durchiwirät tft, jo die äußeren Wände feines Haufes; Leicht, 
jöwärmerifch, Funftvoll, wie der poetiiche, anziehende Geift 
jener Schöpfer, ijt diefes Gebäude. Ueber der Pforte im 
äußeren, vor dem Hauptgebäude befindlichen Hofraume fteht 
ein Spruch des Koran. Wir traten zuerft durch einen 
Geitengang in den Garten. Kin weiter Naum lag vor 
ung, ein grünes Dieer der verjchtedenartigften Pflanzen 
zwijchen dichten, bejchnittenen Wänden von üppigen Drangen- 
bäumen. An der einen Seite Schloß eine hohe mit Arcaden, 
Statuen und Grotten verjcehene Wand den Garten. Mrs: 
jcheln und Gefteine bildeten im Gemäuer mojatfartige Ber- 
zterungen, während regelmäßige Terraffen, mit feinen, glas 
firten Tafeln gefchmrüct, bi3 zu der ruhigen Kläche eines 
Zeiches, dejlen Wäffer den Garten jpeifen, heranführen; 
in der Mitte der luth erhebt fich das erzene Standbild 
eines Mereurs. Don diefer Höhe führt eine Doppeltreppe, 
in deren Spaltung fich) abermals eine Murfchelgrotte nit 
ihren stillen Waffergeheimmiffen befindet, umd deren eijernes 
Geländer von Nojenranfen dicht umfponnen ift, in ein in- 
neres durd) Drangemwände und Terrafien abgetheiltes Bars 
terre.  Zwilchen den, im regelmäßige Figuren getheilten 
Kabatten Stehen zwei mit NRojen umflochtene und von Sta- 
tuen gefrönte hohe Säulen, und jchmale, gut gebahnte Wege 
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führen zu einem Plätschen, auf welchem ji ein zierliches, 
buntfarbiges Balfin befindet. Dies ijt die Weittellinie des 
Gartens. Ein von Orangen gebildetes Thor zwifchen wall 
artigen ZTerrafien führt in eime neuere größere Abthetlung 
diefes Zauberhains. Wo man Hinblict weilen Grotten und 
Statuen auf die einftige Größe diefes von Peter dem Grau- 
jamen gefchaffenen PBaradiejes !Hin. Die Gartenfacade des 
Palaftes jchließt fich an denjelben, und ruht auf einer Wöl- 
bung, die das weite, jchattige Beden umfakt, in welchem 
fi) der grauje, aragoniiche König, von den beraujchenden 
Düften feines Gartens ummeht, mit feiner Schönen, der 
berüchtigten Maria Badilla badete, während feine unglüc- 
(ihe Gemalin in einem Fleinen Gefängniffe, das man noc 
zeigt, den verbrecherifchen Vergnügungen ihres Gemals zu> 
zufehen gezwungen war; und doch find eS, nach der Aug- 
jage gut Unterrichteter, diefer Peter der Graufame und der 
eiferne Philipp der Zweite, die unter allen Herrichern in 
Spanien die größte Popularität genießen; war auch Peter 
fürchterlich, Philipp ımerbittlich, fo Tießen fie doch große 
geichichtlihe Erinnerungen im Lande zurüc, und find daher 
den Spaniern die rechten Könige. Wir fchritten durch das 
grüme, von Drangenbäumen gebildete Thor in die größere 
Abtheilung des Gartens; die Wappen Spaniens und der 
Namenszug der regierenden Königin find hier durch Friichen 
Buchs gebildet. I einer Seitenabtheilung befindet ich 
abermals ein Balfin mit Wafferfünjten, von. friichen Bhu- 
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men, hauptjächlich duftenden Nofen, umgeben, zu dem man 
durch ein Bauntlabyrinth, diefen befannten Wis der Gärten, 
gelangt. Das Merfwürdigfte in diefem eigenthümlichen 
Garten ift jedoch für mich ein von außerordentlich großen, 
diehjlämmigen Drangenbäumen umgebener Pavillon mauri- 
ihen Styls, den Carl V., diefer mir fo werthe Regent 
meines Haujes, gebaut hat, und indem der große Mann 
zu fpeifen pflegte. Cine elegante Säulengallerte führt um 
das fühle Gemach, in deifen Wette abermals ein Ffleines 
Bafjin bereit ijt, den jest fehlenden Springbrunnengueli 
aufzufangen. Die Wände find mit veichverzierten, glafirten 
Tafeln gefchmüct, in welchen man den Doppel-Mar und 
die mächtigen Doppelfäulen en relief fieht. Im Fußboden 
jteht die Yahreszahl 1546. Als wir durch die Räume des 
Gartens zurückehrten, ließ man auf unfere Bitte einige 
alte Wafjerwerfe jpielen. Die Grotten füllten fi) mit 
leichtem Silberjtaube; aus dem Boden der Fuhmwege jpristen 
viele feine Fontainen, deren wonniges Geriefel Tieblich durch 
die Lüfte vanfchtee Wie angenehm mag es fi im diejen 
Zauberkünjten ergehen! wie find dieje plätichernden Fluthen 
für jpantsche, Hare Mond-Nächte gejchaffen! — Sit aud 
der innere Garten nicht aus den Zeiten des jchmudreichen 
Valaftes mauriicher Größe, jo haben eS doch die jtegenden 
achfolger verjtanden, denjelben mit finnlich poetijcher Kunft 
in Einklang mit dem Gebäude zu bringen, in welches wir 
jest traten. Durch den Vorhof, in welchem die oben be- 
Ihriebene, bumtfarbige Jacade das Auge des Kommenden 
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mit Bewinwderung erfüllt, kamen wir, ohne durch das 
Hauptthor zu jchreiten, zur Treppe. Sie tjt breit und edel 
gehalten; bejonders merfwürdig ift das Schnißwerf ihres 
Holzplafonds, an welchem man wieder Carl’s V. Geijt er- 
fennt. Die oberen Gemächer unterliegen einer großen Ne- 
paratur, da fie die Zeit und barbariiche Hände beeinträd)- 
tigt haben, aber dennoch ijt viel Herrlihes und Wunder- 
bares darin zu jehen; der Geift der Chalifen Lebt no in 
diefen Räumen, und Jahrhunderte fonnten das nicht ver- 
wijchen, was fie mit träumerifcher Grazte fchufen. Was 
ijt der Alcazar? Ein prachtvolles KNönigszelt, mit fein ge- 
Ihhnitten Säulen, über die der fchön gewirfte Goldbrocat 
von Damascus, die Tapeten Indiens und fein gewebte 
Spibenfchleier geworfen find! 

Das Auge harret, ob die lauen Yürfte den feinen Spiben- 
ichleiev wicht heben, ob die goldenen Tapeten im Abend- 
winde zu ranjchen beginnen werden; doch es ijt nur der 
Zauber der Nunft, ovrientaliihe Wunpderfraft, die  Dieje 
Wirfung hervorbringt! Seit Yahrhumderten wölben jic) 
die Gemächer diejes Zeltes über große Generationen, umd 
noch hängen die Schleier Indiens an denjelben Säulen, an 
welche fie der Maurenfönig leicht und duftig fmipfen lieh, 
umd diejes Zelt der Phantafte, welches die Könige des 
Morgenlandes an den raufchenden Ufern des Guadalquivir 
ihufen, ift von Stein und feften Materiale; dem die Za- 
peten, welche uns mit Staunen erfüllen, und deren finn- 
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reich verjchlungene, mathematiihe Figuren auf die Wilien- 
haft der Meeifter deuten, die fte angaben, find eine reiche 
sarbenmojaif von Funftvoll glafirten Ziegeln und fein ge 
meipgelten Steinen, und die Spitenfchleter, die unjere Augen 
entzüden, jind die feinite durchbrochene Arbeit, die je Die 
menihlihe Hand aus Thon oder Miörtel gebildet hat. Ge- 
rade Figuren umgeben, auf jinnreich phantaftische Weije 
verschlungen, die Sprüche des Koran, die überall zur Lejen 
jind; jedes Zimmer hat jeine eigenthümlichen Neize, und 
wäre eines tagelangen Studiums werth; einige der HDaupt- 
zimmer veichen durch zwer Stodwerfe, und find oben von 
leichten, mit Marmorjänlen gezierten Gallerien umgeben, 
aus denen man in den unteren Practraum blieen Fam. 
Auf dem rechten Flügel des Haufes zeigte man uns eine 
halb gothtiche, halb maurtjche Capelle, welche aus der Zeit 
Sabella’S, der caftiltanifchen Königin, heritammt. Mit 
fmmftvollem Gejhide find die ernten, würdevollen Yinten 
des gothiichen Styls mit der Fülle und dem poetiichen 
Schmude des Morgenlandes vereinigt. Die Spitbogen, 
welche der chriftlich germantiche Geift gejchaffen, find. mit 
dem Granatapfel der mauriihen Könige als fein cijelirtes 
Drnament gihmüdt. Die geniale Erfindung der Mohanı- 
medaner, die glajirten Ziegel, müfjen hier zu chriftlichen 
Zweden dienen, und fich zu einen Altbarbilde verbinden, 
Mariä Berfündigung darftellend. Nicht weit von der Ca- 
pelle, die man fajt einen Hausaltar nennen fünnte, jo Flein 
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it ihr Umfang, befindet fich ein Gemadh, in welchem ein 
Ihön gejchnitster, reicher Holzplafond an die neueren Zeiten 
erinnert, md nad) den Ausjagen des alten Cicerone Cart V. 
zum Schöpfer hat, der einer der lebten Beherricher Spa- 
niens war, die diefen Zauberpalaft bewohnten. Der Bot- 
ihafter-Saal im felben Palafte ift die Krone maurischer 
Kunft; die. veichite Fülle von Ornamenten, welche der Menjch 
nur vereinigen fonnte, ift hier angebracht, um das Auge 
des Kintretenden zu blenden. Kin großes Eingangsthor 
führt aus dem Hofraume in diefes Gemach; zur rechten und 
Iinfen Seite wölben ji) leichte, maurische Bogen, welche, 
von den feinjten Zierrathen umfjchloffen und von reichen 
Säulen gejtüßt, in die Seitengemächer führen. Sm der 
Höhe des erften Stodes find an den drei inneren Wänden 
Tribinen angebracht; die Dede des Gemaches ist verichwens 
deriich mit Gold verziert, umd bildet fleine Goldfuppelt, 
deren architektonische Ornamente pyramidaliich zurfammen= 
laufen, und dem Abdruce einer jchönen SKryftallftufe ähn- 
ich find. Wie veizende, nicht zu bejchreibende Fleine Wöl- 
bungen emporfteigen, jo hängen aus der Dede geftürzte 
Soldpyramiden, aus Hundert regelmäßigen Spitzen geformt, 
hinab, die genau in die Form der Wölbungen pajjen würden. 
Außerdem Schimmern dem Belchauer jowohl von der Dede als 
von den Wänden das reichjte Gold und die fchönjten Jarben 
entgegen. Hunderte von Yahren find vergangen, umd noc) 
glänzt das Metall, noch glühen die Farben mit orientalischer 
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Pracht, und verweben fich mit geheimmikvollem Zauber zu 
dem jchönften und prachtvollften Schmelze. ine der jchön- 
jten Zierrathen, die man tm Balafte angebracht fieht, find 
die in Stein fein cijelirten Nebenblätter, welche uns bes 
zeugen, daß die Mauren nicht bloß die Linien der Geo- 
metrie, jondern auch die reichen Formen der Natur für ihre 
Drnamentik gebraucht haben. Meenichliche Figuren darf der 
Mohammedaner, dem Spruche des Koran zu Folge, nicht 
darstellen; umd erjt die jpäteren, chriftlichen Herricher haben 
im Botjchafter-Saale unter der prachtvollen Dede in gut 
gezeichneter, gothiicher Verzierung die ftßenden Bildniffe 
der hriftlichen Könige und einige jchöne Frauenföpfe, unter 
denen dem sremden die chönen, jtolzen Züge der Marta 
Padilla gezeigt werden, angebracht. rufter Hochmuth 
Ipricht aus den Zügen diefes böfen Weibes. Unter jedem 
der Bilder erglängen die ftolzen und jinnigen Wappen der 
Dargeftellten, und die Infchrift zeigt ihre Namen und bei 
den Königen das Jahr ihres Negterungs-Antrittes und ihres 
Todes an. Belonders gejchmadvoll find die manrilchen 
Verzierungen über den Eingängen, welche in durchbrochener, 
höchit feiner Arbeit das Licht durchlaffen, und der Yuft 
Eingang gewähren. 

sn feinem andern Lande, wo die Ntumft blüht, habe 
ich Achnliches gefehen; nirgends etwas jo Zartes, den 
Auge jo Wohlgefälliges bewundert. Die Formen, die diefe 
teichten Gitter bilden, find jo edel als lieblich), und nur 
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langen Studien und vegem Kunftfinne fan es gelingen, 
dur) die Durchfreugung der geraden Linien jolche Zeic)- 
nungen hervorzubringen. Auch in der Geftaltung der viel- 
farbigen glafirten Ziegel, deren Hauptton jedoch grün, die 
Sarbe des Propheten, tft, zeigt fich große Kumft. Auf den 
eriten Blid glaubt man, es fer ein beliebiges wirres Durch- 
einander bimter Bacdjteine; blickt man aber genauer Hin, 
jo entdedt man die Aunftvolliten Figuren, die fich in diejen 
Flächen, welche nur bis zu 4 oder 5 Schuh vom Boden 
aus aufwärts die Wände einfafjen, zu einer Hauptfigur 
vereinen, die fi tm ganzen Palafte wiederfindet, und die 
Höfe, Gallerien und Mauern in Harmonie bringt. Die 
große Capelle des Balaftes in neuerem Gejchmade bietet 
fein anderes Intereffe, als daß fie einjt die Wohnung der 
berüchtigten, reizenden Padilla war, md durch eine geheime 
Treppe in den erften Stoc des Gartenflügels zu der Wohnung 
Don Bedro’s führt. Auf einer offenen Gallerie überjahen 
wir den zauberhaft reizenden inneren Hofraum. Cine Dop- 
pelreihe von Arcaden umgiebt denjelben zu ebener Erde und 
in erften Stocd; leichte Säulen tragen die umvergleichlich 
verzierten, jehwungreichen Bogen; die mathematijchen Ara- 
besfen der glafirten Ziegel jchmücfen die inneren Wände der 
unteren Gallerie, ımd in der Mitte des Hofes erhebt fi) 
ein doppeltes Marmorbeden, in welchem ein Wafjerftrahl 
fühlendes Geplätfcher verurfadht. In der Arcadengallerie 
zu ebener Erde, an der rechten Seite des Hofes, wurde 
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zu der Mauren-Zeit des Königs ftrahlender Thron auf- 
geichlagen, auf welchem fitend, er alljährlich den Zribut 
des Yandes in Hundert feiner jchönjten Löchter in Empfang 
nahm. Su den Wäumen, wo das glänzende Yeben des 
Despotismus herrichte, it nun ZTovdesitille, und nur der 
Schritt des Fremen tönt noc zeitweije in den Hallen, wo 
einst Kajehmirs feine Decken des Chalifen Fuß vor der 
Kälte des Marmors jchüßten, und die zarten Düfte des 
Ambra die weiten Räume lieblich durchwallten; wo glühende 
Kofenfränze die feinen Yaspıs-Säulen umfchlangen, und 
Fautenschlag md das Minmeln des Springquells die Lüfte 
in ftiller Mondennacht durchranfchten. 

Carl’3 V. poetischer Geift wußte noch die weiten Näume, 
welche des heiligen Ferdinand’ Schwert dem Propheten- 
jtamme entriffen hatte, zu ehren. Doc, Spaniens weiche 
?uft erjchlaffte der Deutichen und der Franfen Herricher- 
jtämmme, und mit ihnen erftarben die großen Gedanfen md 
ihre Schöpfungen. 

Der Gallerie entlang famen wir durch eine Thür, über 
welcher drei Todtenföpfe gemalt find, in das prachtvoll ver- 
zierte Gemach, in welches die geheime ZTreppe führte, die 
Pedro’3 md Marias Wohnung verband. Herrliche Haut: 
velief8-Arabesfen fchinücen die Wände, unter denen man 
die Figur eines gefeffelten Sclaven bemerft, der fo ange- 
fettet ift, daß er einen Zodtenfopf betrachten muß. Ueber 
der Thür, welche in die anderen dem Garten zugefehrten 
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Zimmer führt, fieht man eine Stelle der verzierten Wand, 
mit weißem Kalf zugededt; es befanden fich hier die ge- 
malten Figuren Don Bedro’s und der PBadilla in einer 
umichtellichen Stellung.  »fabella von Gajtilien ließ, als fie 
den Palaft bezog, diejes Bild übertünchen. 

Die übrigen Gemäcder find alle mit maurischer Pracht 
geihmückt, tragen aber auch jchon den Stempel riftlicher 
Zeiten. So fanden wir hier unter den Zierrathen den 
Adler und die Säulen Carl’s V. 

Zu ebener Erde, dem Haupteingange gegenüber, be- 
findet fich eine Art Brunk- oder Empfangszimmer, zu wel- 
chem aus den Arcaden ein großes, herrlich gejchnittes Holz- 
thor führt, in dag ein jo Kleines Pförtchen eingejchnitten 
it, daß man nur mit einer nothgedrungenen DVerbeugung 
eintreten fonnte. Leider find fajt überall die prachtvollen, 
eigenthümlic) gewölbten mauriichen Thürbogen mit moder- 
nen Thüren vertaufcht. Von unten aus gejehen erregte der 
oben bejchriebene Botichafter-Saal aufs neue meine Bes 
wunderung; man fieht von hier die Seitengemächer, in 
welche Leichte, luftige Bogen mit durchbrochenen Ornamenten- 
Gittern dariiber führen. Bon einem der DBalcone diejes 
Saales aus ließ jid) Peter der Graunjame mit feinem von 
unten eintretenden Bruder Don Federigo in einen geflijjent- 
fichen Wortwechjel ein, in dejfen Folge er jenen auf ein ge 
gebenes Zeichen erftechen lief. Eine Injchrift in dem rec) 
ten Seitengemache zeigt noch die Stelle, auf welcher der 
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Gemordete zu ‚Boden janf. Cine andere feiner 
beitrafte er jelbjt auf eine höchjt charakteriftiiche Weije. Er 
hatte auf einem jeiner nächtlichen Gänge einen en in 
den Straßen von Sevilla ermordet, und glaubte jih un 
bemerkt; doch Hatte ihn ein altes Weib beim Schimmer 
einer matten Yampe aus jeinem ihm eigenthümlichen Hinfen 
erfannt. Des andern Morgens fand ınan den Gemordeten; 
der Mlcalde jtürzte zum Nönige, um Geredtigfeit für die 
Ihat zu erflehen. Da der König fi unerfannt glaubte, 
zögerte er nicht auf das Begehren einzugehen, und veriprad), 
dak der Ihäter geföpft, ımd fein Haupt öffentlich ausgefteltt 
werden jolfe. Der Mlcabde wurte durd) das alte Weib, 
wer der Mörder jei, und jagte nun dem Könige, daß man 
ihn erfannt habe. Pedro wollte ji) jelbjt nicht enthaupten 
lajjen; um aber jeim Wort nit ganz zu brechen, ließ er 
jeinen Kopf ohne Rumpf in Stein hauen, und denjelben 
in einer der Straßen von Sevilla hinter einem Gitter auf- 
itellen, wo er noch heutzutage dem Auge des VBolfes preise 
gegeben tft. Wir jahen noch einige Gemäcder, von denen 
mehrere, wenn auch nicht ganz gejchmadvoll, renovirt wer- 
den, umd nachdem wir dem alten Cicerone einiges Klingen- 
es in die Hand gedrüdt Hatte, jchritten wir durch die 
großen jchönen Pforten, bei den reich gejchmücten Wächter- 
jtuben vorbei, aus dem Palafte, diejenigen beneidend, wel- 
hen es zu Theil wurde, diejes Wunderwerf im Anfange 
unjeres Jahrhunderts zu jeden, wo nod alle Wände in 
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tanjendfarbigem Schimmer prangten. Erft in den zwanziger 
Sahren gejchah der Greuel, daß ein Engländer, der SIu- 
jpeftor des Alcazars war, die herrlich bemalten Ornamente, 
mit all ihrem Xeben und ihrer Farbenpracht, weiß über- 
tünchen Tieß, jo daß man nur mehr aus. einzelnen Theilen 
auf die Herrlichkeit des Ganzen jchliegen fann. Für einen 
jolchen Barbartsmus findet man feinen Namen, und nur 
zu bedauern ift eS, daR diejer revler ungeftraft, ja jogar 
ungenannt, gejtorben tt. 

Ehe ich die Näume gänzlich verlajfe, muß ich noch 
vom Daupteindruce |prechen, den mir diefelben machten. 

Der Alcazar it fein großartiges Werf, wie die rü- 
mischen, griechifchen over altdeutjchen es find; er tft feine 
jener Bauten, welche durch ihre maljiven Dimenftonen er: 
greifend auf das Auge des Beichauers wirken; er erwect 
nicht große Erinnerungen, wie die Mfropolis, die die Ge- 
Ichichte eines ganzen VBolfes in das Andenken ruft. "Der 
Alcazar ift die Liebliche reizende Schöpfung einer poetiic) 
finnlichen Epoche; ein leichtes, zierliches Gebäude, das den 
GSedanfen der Ewigfeit nicht in fich trägt. Der Mohamme- 
danismus erlaubt jeinen Gläubigen nur vorübergehende 
Wohnungen, nur Heerlager auf der Pilgerfahrt der Erde; 
denn der Gedanfe, der den Morgenländer bejeelt, tft der 
eines rvaftlofen Eroberungszuges, bis e8 dem Schwerte des 
Bropheten geglüct ift, fi den ganzen Erödball zu unter- 
werfen; darum find die meisten Häufer der mohammedanifchen 
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Städte von Holz. Der Mcazar aber erregt die Idee, als 
hätten die Chalifen einen jolhen Palajt des Augenblides, 
ihr Heereszelt, als Mufter für die fommenden Generationen 
in Stein ausführen lafjen, und jomit das Yeichte und im 
Vorübergehen Errichtete, verewigt. 

Die Sehmattigfeit, Diejes jo oft vorfommende Uebel 
enthuftaftiicher Keifenden, hatte mich ergriffen und geihwächt 
und doch jollte ich noch eine Kirche mit Murillo’S geniegen 
und bewundern; überdies jträubte jih der Magen, dieje 
Hauptpotenz im menfchlichen Yeben, nocd) länger unberüd- 
fichtigt zu bleiben. Er muRte befriedigt werden. Wir 
wanften in der HDite jpanticher Sonne auf einem Pflafter, 
das jeiner Schlechtigfeit wegen zu einer der Merfwürdig- 
feiten Europa’S gehört, einem der Stadtthore zu, als plöß- 
li) die Nettung erichien: ein Mlaulejel brachte mir im jeis 
nem Korbe die erjehnte Yabung in Gejtalt der präctigften 
andalufüihen Trauben. Mit neuen Nräften ausgerüftet, 
famen wir an die Pforten der Kirche St. Katharina, umd 
durch die Arcaden eines an der Kirche befindlichen Spital- 
ganges in das ‚Sunere derjelben. Gleich den gewöhnlichen 
ipanijchen Stirchen it Diejelbe einfach und unbedeutend, 
während die Altäre mit Rococo-Goldichmud überladen jind. 
Der Schab diejer Kirche beiteht aber in jeinen Nturillv’s, 
wovon der Eine ein gänzlich verdimfeltes Bild it; man 


glaubt zwei Figuren umteriheiden zu fünnen; der etwas 
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helfere Kopf der einen it effectvoll, aber nicht befonders 
Ihön. Diejes, feinem Umfange nach) große Bild befindet 
jih über einem Seitenaltare an der linfen Kirchenwand. 
Zwei große und zwei Ffleine Gemälde find cS aber, die 
eigentlich den Fuß des Fremden hieher Ienfen. Das evfte 
große Bild an dem Eingange zur Rechten ijt ein Abend» 
mahl; es ließ mic falt umd jchien mir weder edel noc 
harakteriftiich genug, wie es Murillo oft nicht if. Das 
Bild gegenüber zeigt einen Mofjes, der vor dem tjraeliti- 
chen Bolfe den rettenden Quell aus dem Yeljen hervor- 
ruft. Mamillos Weojes ift nicht diejenige Fräftige, groß- 
artige Geftalt, wie ich mir den begeifternden Führer des 
auserlejenen Volkes Gottes in einen Augenblide denfe, wo 
die Allmacht und die Barmherzigkeit Schova’s mehr als je 
durch jeine jterbliche Hand im Angefichte des gejchlagenen 
Bolfes geoffenbart wird. Sch bin zu wenig Kumftfenner, 
um mir ein Urtheil anzumaßen, doch glaube ich, daR Diele 
Aufgabe eine der jchwerften ift, die ji ein Künftler ftellen 
fan, und daß er von anderem Geifte durchweht fein müßte, 
um in fein Deojes-Antlit Begeifterung, Triumph und Zer- 
fnirfchung zu legen. Des Windermannes Auge mußte über 
die gelungene That hell leuchten, und dennod) mußte ev in 
inniger Demuth vor der Kraft, die durd ihn wirft, vor 
der Gnade, die durch jene Hand dem Bolfe ertheilt wird, 
jeloft in Bewunderung und Staunen verjunfen jein. Eine 
Geftalt in diefem Bilde fpricht den DBeichauer wınderlieb- 
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li) au, es ijt ein braumer Knabe, auf einem Cjel reitend, 
welcher den jprudelnden Quell mit entzüdtenm Blide an- 
ihaut; eine jener inmigen fernigen Gejtalten, wie jie Mus 
rillo dem jpantichen Bolfsleben entnommen hat; man freut 
jih mit dem Kinde über das Yabjal, das ihm der Trunf 
gewähren wird. Die zwet EFleineren Gemälde jind ein Chri- 
tus und ein Kohannes der Täufer als Knaben. Das find 
wieder Figuren, wie jie Diurillo mit Meifterhand zu jchaffen 
verjtand. Sind es auch Kinder aus dem jpantichen Bolfe, 
jo jind eS doch lebendig jtarfe Naturen in liebenswürdig ge= 
rumdeten friihen Körpern. So jehr Kaphael und van Dyed 
arijtofratiihe Maler find, jo jehr it Murillo der geniale 
Künftler des Bolfes. Er hat eine jchöne Kraft in jeinen 
Pinjel, wenn auch nicht immer der idealjte Geijt jeine fer- 
nigen Naturen durchweht,; und dennodh lärt jih in ihn 
ein Streben zum Höheren, ja zum Stmmlijchen nicht ver- 
fennen. Meift fejjelt ihn aber die Wirklichkeit der jpani= 
ihen Modelle an irdiiche Kreife. Nur einige jeiner Mas 
donnen und Heiligen, wie den heiligen Franciscus im Dome 
zu Sevilla, durchweht eine höhere Weihe; aber ich fand 
fein Bild Weurillo’S, welches mir ganz von diejem Geijte 
durchdrungen ihien, während man die hödhiten Werfe Ka- 
phael’S wirklich den himmliichen Kegionen entnommen meint. 
Mean denfe nur an die Madonna Sirtina in Dresden und 
Szehiels3 Bifion im Palajte Pittt. 

Wir begaben uns aus der Kirdhe in unjere Fonda 
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dv’Europa, um uns durd ein Mittagsmahl für das uns 
erwartende, langerjehnte Schaujpiel zu ftärken. Heute joll 
es mir zu Theil werden, eins jener vielgenannten Stier- 
gefechte zu jehen, durch welche Sevilla’S Arena jo berührt 
geworden ift. Die. Stunden verflogen mir nicht jchnell 
genug, Ungeduld umd Unruhe Hatten mic) ergriffen. 

Zum Müttagsmahle hatten wir uns, um den G&e- 
Ihimac und die Yiebhabereien des jpanischen VBolfes tı allen 
Bhajen fennen zur lernen, eine Dlla potrida beftellt, die 
eines der trefflichiten, köftlichjten Gerichte ift, die je meinem 
Gaumen gejchmeichelt haben. in Gemenge verjchiedenen 
Sleiiches, trefflicher Würfte und Hachees, Ichmachaften Stoh- 
(es umd anderer Gemüjegattungen, unter welchen ich, zum 
Schreden etoilifirter Yejer, auch Zwiebel und Sinoblauch be- 
finden, wird durch Del verbumden, und giebt eine außer- 
ordentlich nahrhafte Speije. Seit ich jelbjt das Gericht 
gefojtet habe, begreife ich die rührende Freude Don Dut- 
zotte’S umd anderer jpanijcher Helden bei der Ausficht, ein 
jolhes in irgend einer Polada zu finden. Nach Tijch wur- 
den Cigarrillos zur Hand genommen, und jo verbrachte 
ich, Dduftenden Rauch im die Yüfte jendend, auf einen jpa= 
niihen Scaufeljtuhl, die Füße auf einer feinen Nohrmatte, 
die heute jo abjonderlich zügernde Zeit in meinem durch 
Dunfelheit fühl erhaltenen Gemade. Die Uhr jpielte öfters 
ungeduldig in den Händen; endlich rücte der Zeiger der 
zum Gefechte beftimmten Stunde entgegen. 


SFreudig fttegen wir in die wie für einen GCardinal roth 
ausgefütterte Equipage, und holpernd ging cS zur Arena 
de las Gorridas, einem großen, auf emem freien Plate 
jtehenden runden Gebäude; ein Piquet Uhlanen hielt die 
Wache vor demjelben. Wir wollten beim Müttelthore ein- 
dringen, wirden aber, unferen Billeten nach, zu einer Sei- 
tenpforte gewiejen. Nachdem wir uns eine Stiege hinauf- 
gedrängt hatten, famen wir durch eine, nach dem äußeren 
Plate jich öffnende Gallerie an ee Kleine Pforte, einige 
Ihmale Stufen hinan, und jtanden nun plößlich unter den 
inneren Galferien, in dem weiten, tmpofanten Naume der 
Arena. Wir wurden an eine eiferne Baluftrade zwijchen 
zwei Säulen zu einer Steinbanf geführt, welche aus bejon- 
derer Gnade fir ung mit einer Holzlehne verjehen war. 
Zwilchen Stein und Eijen mußte man jich eimpferchen jo 
gut e8 ging. Im gewöhnlichen Yeben Hafje ich es, tn jo 
engem Naume zwiichen zahlreichen Publiftum zu jisen, doc) 
was brächte man nicht für Opfer für das Schaufpiel, das 
ung erwartete. Nachdem wir uns gejett, fonnten wir den 
weiten, freien Naum vor uns, die Galferien unter und 
hinter uns betrachten. Die Arena, welche in ihrer Form 
viel Achnlichkeit mit den antiken hat, ift nur im der einen 
Hälfte von Stein; die andere ift aus Holz gezimmert. 
Dächer, von leichten Arcaden getragen, jcehüten auf der 
einen Seite die Zufchauer vor der glühenden Sonne Su 
der Mitte der fteinernen Abtheilung erhebt fich die mit der 
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Krone gezierte Fönigliche Loge, unter derjelben wölbt ich 
ein großes Thor; diefem Punkte gegenüber ift die Yoge des 
Imprejario'3 de la Corrida, ebenfalls über einer breiten 
Pforte. Der innere Raum der Arena, in welchem .der 
Kampf jtattfindet, ijt länglichrund; eine ziemlich hohe Bret- 
terwand jchüßt das Publifum halbwegs vor den Gefahren 
des Kampfes. An einzelnen Punkten der Wand find Deff- 
nungen, vor welchen ih) Holzihirme befinden, die mit 
Attributen der Corrida bemalt find; fie dienen den Näm- 
pfern als Zuflucht. 

Dice ich in die weiten Räume, denfe ich an das Noms 
mende, jo erfaßt mich eine Bangigfeit, ein Zweifel, ob id) 
das blutige Spiel, welches fi) vor mir bereiten joll, zu 
betrachten im Stande fein werde. Schon will ich die Arena 
verlajien, eine innere Bewegung will mid) von meinem 
Site treiben, doch die immer mehr und mehr jich füllenden 
Gallerien feffeht mich, der Anbliet des regen Treibens be- 
wältigt für den Augenblic das bange Gefühl. Humderte 
von Farbentönen der Sonntagskflewung verjchmelzen jich in 
Logen und Gallerien, die den bunten Brettern eines Blu- 
mengeftelles gleichen. Die jchlanfen Weänner mit ihren 
fleinen vımden Süugzhüten, ihren gejtickten Saden umd den 
rothen Schärpen wogen im ftäter Unruhe, lärmen, jchreien, 
und pfeifen, um jo den Chorgefang zum fonmenden Schau- 
jptele einzuüben. Hunderte von Fächern Happern umd raus 
ihen in unaufhörlicher Bewegung. Die Abanicos der Kei- 
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hen jhimmern in Chinas lebhaften Farben, während die 
Armen ımd das jtarfe Gejchlecht, welches jonjt dieje Su= 
jtrumente nicht braucht, jih Kühlung mit erjt heute gefauf- 
ten Fächern von KRohr und Papier, auf welchen eine Scene 
des Zorillos und jpanijche Gelegenheits-Berje abgedrucdt 
find, zumwedelhr. Dunfle Nöpfchen mit glühenden Augen, 
friihen Sasımin und Rojen unter dem Spitenjchleter im 
Habenhaare, die Meantille leiht um die Schulter geichlun- 
gen, wiegen fich in munterem Scherze und lebhaften Ge- 
plauder auf den jteinernen Sitten. Bewegen fich die rothen 
Lippen, um von heiteren Tanzgejchichten zu jprehen? Mr 
jtern die jcherzenden Yugenjterne die Iuftigen Nethen der 
fommenden Tänzer? Nein: Sevilla’s Töchter freien fich 
nur auf den blutigen Kampf. Cinige Offictere im veicher 
Uniform traten aus der hinter ung befindlichen Thür, md 
mit ihnen einer der veizenditen, jhönjten Erjdheinungen, die 
mir in jpanifchen Yanden vorgefommen tft; fie nahm in m 
jerer Nähe ihren Pat, jo daß ih ihr NMeienenfpiel, 
ihrer Bewegungen beobachten fonnte. Bett jhien fie mr 
mit einem Anbeter zu jcherzen; aber ich nahım mir vor, jie 
in der Folge in den blutigen Augenbliden zur beobachten. 
Der Lärm der Menge und das Kaufchen der Fächer wurde 
immer lauter, immer ungeduldiger. Zwijchen das allge 
meine Getobe tönten die gellenden Stimmen der Verkäufer 
von Erfriihungen. Man denkt jich, dag die jhönen Yippen 
von Spaniens Töchtern nur an Gefrornem Kühlung juchen, 


56 


das die Verlenzähne, mit welchen jeder Weund in Sevilla 
geichmückt tft, nur Bisquit zerfnittern möchten: D nein! 
So wild die Spanter in ihren Vergnügungen find, fo ur- 
prünglich Find auch die Gegenjtände, welche fie an ihren 
Gaumen bringen; Waffer und im ftrengjten Sinne des 
Wortes Ipaniicher Wind waren es, welche die Aumde mach- 
ten. Don Yebterem lernte ich num den wahren Urfprung 
fennen, den jchon feine Name verräth. 

Die große weite Arena hatte fich gefüllt, die Sonne 
vergoldete, wahrjcheinlich zum nicht jehr großen Vergnügen 
derer, denen fie ihren heißen Kur jchiefte, einen Theil des 
Gebäudes. Ein tiefblauer Himmel wölbte fi) über dem 
weiten Name zur jchönften Dede. Immer lärmender wurde 
die bunte, malerische Menge; man Flopfte auf die hölzernen 
Bretter, das DVolf begann in das echt, welches ces fich 
durch Sahrhunderte erworben hat, einzutreten: in das Necht, 
durch jein Gefchrei das Spiel wenigftens zum Theile zu 
(enfen. Die Zujfchauer fühlten, daß die Stunde jchon her- 
angerückt jet, md ich theilte ihre Ungeduld mit unbegreif- 
licher Erregung. Da jchmetterten die Trompeten, das Thor 
der großen Xoge, uns gegenüber, öffnete fich, der Yärm 
wirrde immer allgemeiner, gleich den Wogen einer ftch über- 
ftürgenden Flut); alle Blide lenken fih in die Arena auf 
einen Mann, welcher auf einem fpanifchen, ftarfen Gaule 
erfchien. Unfer italienischer Yohnlafet machte uns mit diefer 
Figur und den fommenden Eigenthümlichfeiten befannt. CS 


mar der Unternehmer, der herein vitt, um fich den Schlüffel 
zur Eröffnung des Feites von den im der großen Loge fiten- 
den Autoritäten zu holen. Gewöhnlich ift eS der Herzog 
von Meontpenfier, welcher den Schlüffel zuwirft; doch heute 
war der Prinz nicht zugegen. Der Imprejario ließ jet 
Pferd unter dem Jubel der Veenge halten. Der Spanier, 
der, wie alle Südländer, jede Gelegenheit wahrnimmt, um 
ji in Spannung zu bringen, und dann feinen Gefühlen 
Luft zu machen, hat auch diefen Wurf des Schlüffels umter 
jernen Beifall oder Tadel gejtellt. Fängt der Unternehmer 
denjelben mit feinem Hute auf, jo erfolgt vanjchendes Ge- 
flatjche; Fällt das Imftrument in den Sand, jo lacht und 
pfeift das Voll. Der Unternehmer grüßte, und von dem 
Altane flog ein mit Bändern reich gejchmücter Schlüffel, 
doch flog er leider in den Sand. Man lachte und ziichte. 
Nene Trompetenfanfaren und Töne einer Militärsdufif jchol- 
len Begeifterung erregend durch die Yüfte. Ein herrlicher Yır- 
blik ward uns zu Theil: die Ejpadas mit ihren Quadrillen, 
die Picadores umd Bandertlleros hielten in reicher, alt- 
\panifcher Tracht mit ftolzen, leichtem Schritte ihren Cin- 
zug. ES folgten ihnen die mit Fähnlein und Gtöckhen 
geichmückten Maulefel, welche bejtimmt find, die getödteten 
TIhiere fortzufchaffen. Alt-Spanien nahte mit jeinen Ge- 
bräuchen, mit feiner herrlichen SKleiderpracht, mit jeinen 
impofanten Bewegungen. Ihres Muthes, ihres Sieges 
bewußt, traten die Kämpfer mit ftolzen Blicke in die weite: 
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Verfammlung. „Yubel begrüßte fie von allen Seiten, die 
Ihönften Augen glänzten ihnen von den Gallerien feurig 
entgegen; e8 war einer jener Prumfzüge, bei denen nicht das 
Geld, diejes Keinliche Treibmittel neuerer Zeiten, dus Befte 
that; nein, nur das Gefühl, das Bewuptjein der eigenen 
Kraft gab diefen Männern ihre Würde. Wie reich, wie 
jehr den jchönen Bau -hervorhebend war die Kleivung der 
Eipadas umd ihrer Quadrille. Gejchmacvoll geftiefte, Tchöne 
Seidenjpencer jchloffen fich an den jchlanfen Yeib; über die 
Achjeln ergojfen fich Stiefereien von Gold und Silber gleich 
reichen DBlätternegen; den freien Hals engte feine Halsbinde 
ein; die reichen Haare waren zum Bortheile der edlen Züge 
zurücgefämmt, und endeten in einem fleinen Seidenzopfe, 
welchen em veicher Bujch von jchwarzen Seidenmajchen 
zierte; auf dem SNopfe jaß ein pfiffiges Sammtfäppchen; 
den Yeib umgürtete eine breite Schärpe; die furzen Hofen, 
auch mit Gold oder Silber verziert, waren von gleichem 
Stoffe wie der Spencer; vom Sinte abwärts umjchloffen 
daS gut geformte, gelenfe Bein feine Seidenftriimpfe, welche 
trojenfarb oder weiß waren; über den Schultern hingen 
graziös und im reichen Falten die mit reichgejticktem Nra- 
gen verjehenen Setdenmäntel; jo waren die Eipadas, ihre 
Duadrillen und die Banderilleros gefleiwet. Die Picadores 
oder Kämpfer zu Pferde hatten die reichen Spencer, Schär- 
pen und Haarpıs mit den übrigen Fechtern gemein, aber 
jtatt des Sammtfäppcehens ja der, durd) Bilder berühmte, 
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flache, breitfrämpige, graue Hut mit den vielfarbigen Bänder- 
majchen, den der Zopf horizontal auf dem Nopfe des Kei- 
ters hielt. Unter den gelbledernen Hojen jchütten ihn vor 
den jpisen Hörnern jeines Gegners hohe Stiefeln, was 
man aus den jteifen Beweaungen des Mannes wahrnehmen 
fonnte. Im der Nechten führte er die Pica. Er jist im 
hohen andalufiichen Sattel, der Fuß ruht im breiten, maı- 
riihen Steigbügel. Die Pferde find magere, alte Thiere, 
was jich aus ihrer traurigen Bejtimmung erflären lät. 
Kahdem die Kämpfer ihren ftolzen Cinzug, begleitet 
pon dem raujichenden Beifall des Volkes, gehalten Hatten, 
vertheilten jie jich in der Arena, und vertaujchten ihre Mäntel 
mit jolchen, welche für das Gefecht angemefiener waren. 
Die Maulthiergeipanne verihmwinden im einer Seitenpforte: 
die MihtärMtufif verjtummt; gegenüber der Sauptloge 
verfündet der Ton jchmetternder Trompeten den großen 
Augenblid; es öffnen jich die Thore; banger wird die Be- 
wegung, unbejchreiblid” die Spannung; der Stier it es, 
der Schwarze Heerdenjohn, welher mit mächtigen Sprüngen 
unter dem unendlichen Yubel, dem lauten Enthufiasmus der 
Menge in den weiten Kampfplag ftürzt, mit dem erjten, 
von einem weiß umd blauen Bande gejchmücten Pfeile im 
Kaden verwundet. Plöglich jteht er wie feitgebannt, und 
biikt lange und wild die taujend und taufend Gejtalten an. 
WMajeftättich mist er den Pla&, auf welden er fämpfen, 
auf welchem er jterben joll. Da umichwirren ihn die edlen 
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Geftalten der Kämpfer, und laffen die Falten ihrer Mäntel 
vor feinen. Augen flattern. Gereizt beugt er das Haupt 
und jtürzt den Manteljchwingern nad); mit graziöfer, leichter 
Bewegung weichen ihın diejelben aus. Bon Neuem flattern 
ihn die Gewänder entgegen, von Neuem ftirzt er mit fei- 
ner Wehr voran, den Mebermüthigen nach; jchon glaubt 
man, er mülje fie tim wilden Yaufe erreichen, er müfje ihnen 
das Horn im die Seite ftoßen, da jchwingen fie fich mit 
unglaublicher Yeichtigkeit, mit unbejchreiblicher Anmuth über 
die Wand der Arena, oder retten jich Hinter die Fleinen 
Holzjhirme. Nam befteht die Kunft darin, den wüthenden 
Gegner jo zu reizen, daß er den Picadores, die zu Pferde 
jeiner warten, zuvenne; eimen Augenblict ftutt er vor den 
Keitern, dann ftürzt er mit ganzer Straft auf diejelben los; 
man erwartet das Fürchterlichite; doch gutgeführte Yanzen- 
jtiche in den Nücen machen ihn das erjte Dal von allen 
drei Picadores abprallen. Der Stier ijt verwundet, Blut, 
warmes Blut ift gefloffen, der beginnende Kampf verwanz- 
delt meine bange Bewegung zum eigenthünmlichen Reiz. 
Der ‚ubelraufch oder das Pfeifen des Volkes begleiten den 
echter, den Stier umd feine Bewegungen. Sch betrachtete 
Spaniens Schöne Töchter in meiner Nähe; die größte NAubhe 
lag auf ihren Zügen, fein Schauer vor den Klaffenden 
Wunden jchien fie zu ergreifen. Abermals umfchwirren die 
in der Bewegung jo Schönen Geftalten der Veanteljchwinger 
das in Wuth gerathene Thier. ES verfolgt fie rajend; 
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ift die Gefahr zu augenjcheinlich, jo werfen fie ihm ihre 
Mäntel vor die Füre, und es dringt danıı wüthend auf 
diejelben ein, und läßt den Männern dadurch Zeit zum 
Entfommen, oder ein zujpringender Kämpfer lodt den DVer- 
folger mit jeinem Mantel in eine andere Richtung. Bon 
Neuem erwarten die Picadores den fommenden Stier: fie 
geben ihm den Yanzenjtich, doch ha: ftatt diesmal zu fliehen, 
dringt der Gereizte mit jeinen jpiten Hörnern im Die 
Ilanfen des Pferdes. Das Pferd hat eine Todeswunde, 
der Picador ftürzt zu Boden. Immer größer wird das 
Snterefje, immer erregender der Kampf. Während fich der 
Picador wieder auf jein blutendes Pferd Ihwingt, verjenft 
der Stier mit voller, herrlicher Wuth feine Hörner in das 
Pferd eines anderen Fehters. So lange die Pferde Tich 
auf den Jüren erhalten fünmen, bejteigt fie der Picador 
immer wieder; jchon hängen ihnen die Gedärme heraus, 
ihon jchleppen fie jich todesmatt, da fümmt ein neuer Stoß, 
der te hebt und wirft, biS das Pferd unter dem wüthenden 
Subel der Menge dem Gegner erliegt. StetS ergreifender 
wird die Handlung, fie bejiegt jede Bangigfeit. Nachdem 
der Stier mehrere tödtliche Stöße beigebracht, bei welchen, 
Gott jei Dank! fein Picador verwundet ward, verfündet 
eine neue Irompetenfanfare das Nahen der Banderilleros. 
Es jind dies Höchit gewandte Männer, welche dem Stiere 
je zwei lange mit PBapterbändern gejchmückte Pfeile im die 
Schultern ftoßen müfjen; ein neues Neizmittel für den Ver- 
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folgten. Ber ihrem Erjicheinen verjchwinden die Picadores. 
»eit welcher Leichtigkeit, mit welchem Schwunge ftoßen die 
DBanderilleros ihre Inftrumente dem gerade gegen fie anz- 
vennenden Stier ins Flesh! Dann eine leichte, anmuthige 
Wendung, und der Mann it vor den Jpiten Hörnern in 
Sicherheit; doch der Stier wüthet über die Pfeile, welche 
rechts und Linfs, je mehr er fich wendet und wehrt, dejto 
ärger den Kopf umfchlagen. Nachdem ihn 6 bis 3 jolche 
Pfeile verwundet haben, ertönen von Neuem die Trompeten, 
und Yıca Blanco, der jchöne, veich gefleidete Matador, tritt 
unter dem Zubel der Zufchauer vor die Hauptloge, grüßt 
die Autoritäten, und richtet hierauf in furzen Worten au 
diejelben die Frage, ob er dem Stiere den Todesjtoß geben 
fünne. Schon umflattert das berühmte vothe Tuch feinen 
Arm, Schon Hält er die jpite- Klinge in der Hand. Drei- 
mal ichwingt er zum Zeichen des zu volfführenden Todes- 
urtheils, in der DVerfammlung herumblicend, jeine Stopf- 
beveefung horizontal hin md herz; hierauf tritt er mit ftolzen, 
feitem Schritte jenem Feinde entgegen. Die Quadrille veizt 
denjelben mit den Mänteln; Luca Blanco läßt jein Scar- 
lachtuch flattern; der Stier dringt auf dasjelbe mit Wuth 
ein; Yırca Blanco weicht gewandt aus. Kinige Male wird 
diefes Spiel wiederholt, und dadurrd die Spannung erhöht. 
Plötlic) nimmt der Stier die dem Matador günftige id) 
tung, hält einige Schritte vor demfelben inne, jcharrt Staub- 
wolfen mit dem Fuße auf, jenft das Haupt, und jtürzt 
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mit voller Kraft gegen das rothe Tuch. Der große Augen- 
blick ift da, und wie auf einen Zauberichlag erhebt fich das 
Bolf, ohne Schauder, ohne Erichreden vor der Gefahr, 
um den Todesftop mit enthuftajtiichem Auge zu erwarten. 
Dieje allgemeine, eleftriijhe Bewegung ift einer der groß- 
artigften Anblieke, die ein fremdes Auge treffen fünnen, und 
die bewetjen, wie jehr diefes Schaufpiel in Sleiih und Blut 
des DBolfes übergegangen ijt. Yuca jteht jtolz und umner- 
ihroden wie feitgebannt; yplötlich Ihwingt er die Stlinge, 
und ftört jte tief und fiher bis zum Heft in den Rüden 
des Thieres. Der Stier wanft, und bricht in den Sand. 
Der Iubel der Menge fennt feine Grenzen, die Yuft erzittert 
unter dem Beifallsrufe. Gin umbejchreiblicher, wilder, hin- 
veigender Raufc) hat auch mich ergriffen, ich fühle mich 
mit fortgezogen; ich jchwärme für die blutige Scene, meine 
Hände zollen dem braven Ejpada den verdienten Yohn. 
AS stolzer Trinmphator tritt er vor die Loge, grüßt die 
taujend umd tanjend Blicke, die ich ihm begeifternd zur- 
werden; er ft der König des Augenblices, ev hat die 
Menge eleftrijirt. Hüte werden ihm als Zeichen des Bei- 
fall8 von mehreren Seiten zugeworfen, die er mit Anmuth 
auf die Gallerien zurücichleudert. 

Mit ganz anderen Augen der Bewunderung verfolge 
ic) ihn während der fommenden Scenen. Wie fann ein 
Zeitabichnitt von nicht viel länger als einer PViertelftunde 
die Gefühle eines Menjchen jo jchr umwandeln; bange, 
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höchft unbehaglih war mir beim Hereitreten zu Meuthe, 
jest hat mic) Enthufiasnus für das blutige Schaufpiel er- 
faßt. Der Stier md das todte Pferd wurden umter rau- 
ichender Diufif von den Maulthieren aus dem Sampfplate 
gezogen. Noch jubelte das DVolf, und jchon erjchien der 
zweite Stier, jchon begann von Neuem der edle Kampf. 
Diejes Ihier war weniger ftarf, als das erfte, der Kampf 
weniger blutig. Ein zweiter Ejpada, Namens Yoje Car- 
mona, ein jchöner, wohlgebauter Mann, blieb hinter Luca 
Dlanca in der Art, den Streich zu führen, weit zurüd. 
Der erjte Stoß traf nicht in das Nücgrat, jo daß das 
Thier nicht fiel. Nun Fam es darauf an, den Degen aus 
der Wunde zu bringen, und einen neuen Stoß zu führen; 
es gelang, und der Stier janf. ijerne Iuftrumente wur- 
den ihm in den Nücen gejtogen, bis er endlich erlag, Schon 
bejeelte mich echt Spanifches Gefühl, und ohne Applaus Tief 
ich den Matador, der ein Anfänger war, an mir vorüber: 
gehen. 

Yum erichien der dritte Stier, das Fräftigfte jchönfte 
Thier. Stolz trug er die weiten Hörner an der ftarfen 
Stirn, furz und fejt waren die jehnigen Beine. Sein 
wildes Heranitirmen errang ihm jchon beim Beginne den 
(ebhafteiten Beifall. Mit unbejchreiblichen SIntereffe folgte 
ich jeder jeiner Bewegungen; ich fonnte fein Auge von dem 
TIhiere und feinen Angreifern wegwenden; jeder Moment 
des Kampfes feifelte mich) mit ummiderftehlicher Gewalt. 
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Wie war Alles gejpannt, wenn fi) der Stier mit Wuth 
vor den Picador jtellte, wenn er ihn trogig ma, und dann 
mit voller Macht auf Pferd und Keiter einftürmte. Diefer 
Augenbli ift einer der ergreifendjten, hinveigendjten. Hat 
jedoch der Stier jeine Hörner tief in die Seiten des Pferdes 
gejenft, jo fällt er gewöhnlich ab, und verwundet jein Opfer 
nicht weiter, jo daß der auf den Boden gejtürzte Picador 
vor jeiner Wuth gejchütt ist. Meiftens führt der Stier 
jeinen Stoß in den Bauch des Pferdes, jo dar die Ge- 
därme blutig hervordringen. Das rechte, dem Gegner zu= 
gewendete Auge des armen Ihieres it mit einem Tucde 
verbunden. Cinmal faßte während des heutigen Spieles 
der Stier das Pferd von rücdwärts, und hob es ein bis 
zweimal anmuthig in die Höhe. Aber der Zujchauer ijt 
ihon umgewandelt, die urjprünglide Natur des Meenjchen 
it erwacht, wilde Leidenjchaft hat die Oberhand gewonnen, 
und er ärgert ich jchon, wenn der Stier jeinen tödtlichen 
Stoß nicht vollendet, wenn die Vhalen de8 Gefechtes nicht 
genug mit Blut gefärbt find. Luca Blanco führte diesmal 
wieder den Zodesjtog, neue enthufiajtiihe Nufe erfüllten 
die Luft. Ein Pferd war auf dem Flede erlegen, eines 
wirrde, jchon zum Tode verwundet, doch noch auf den Führen 
jtehend, von den Maulthieren unter dem Gelächter der 
Menge hinausgeichleppt. Das Bolt ift von einer eigen- 
thümlichen- Wildheit und Schomungslojigfeit. Im jolchen 
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 flammt. ft ein Stier nicht muthig genug im Angriffe, 
jo pfeift und brüllt die Menge, und man jucht ihn durch 
chen mit den Schnupftüchern zu reizen. 

In unferer Nachbarloge fak ein alter Mann in anda- 
fufiichen Hute, mit marfirten, fenrigen Zügen. Cr kämpfte 
den Kampf von feiner Yoge mit, neigte fich vor, fchrie die 
Eipadas an, und ließ uns deutlich erkennen, welcher Fana- 
tismus für diefe Kämpfer in Spanien noch herriche, wie 
voltsthümlich diejes Triegeriiche Felt jei. ES liegt aber auch) 
ein eigener, nicht zur bejchreibender Neiz in dem Zorillo; 
die Erregung, welche der Anblie der- Gefahren erweckt, 
veißt jedes Gemüth mmaufyaltiam in den Strom des Enthur- 
flasmus fort. Wir wurde ein Fremder genannt, welcher 
fih hart über den Barbarismus diejes "Feftes auslich; 
jein zartes Gefühl machte ihn das Vichtgefehene verabjcjeuen; 
ein guter Freund, welcher aus Erfahrung den Weiz diejes 
nationalen DVergnügens fannte, bracdte den von Abjcheu 
Erfüllten dahin, die Corriva zu bejuchen. Bern Anblide 
des evdeln Kampfes ergriff auch ihn der füre, wilde Raujc, 
und gejpannt frug er den Freund, warn das nächjte Stier- 
gefecht ftattfinden würde. Mich erfüllte nur Bedauern, daß 
mein Aufenthalt in Spanien zu furz tft, um mich noch 
einmal diejes herrlichen Eimdruds zu erfreuen. 

Der vierte Stier, den wieder Yoje Carmona erlegte, 
war ebenfalls weniger bedeutend. Wir waren unzufrieden, 
wenn die TIhaten dejjelben nicht blutig genug waren, wenn 
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ev schen zurüchwich; alıch murrte das Volt, und der Auf 
perro flog von Mund zu Mund Nacd) den großen be> 
rühten Hetshunden ging das Verlangen der Menge. Schon 
freuten wir uns, das weniger muthige Ihier von den 
Bullen angreifen und ftch vertheidigen zu jehen; doch wurde 
der Wumjch des DVolfes nicht erhört, denn mancher Humd 
geht dabei zu Grumde, und da der Berluft den Ymprejarto 
trifft, erklärt jich einfach das Problem, warımm die Yeiter 
des Gefechts dem Kampfe feine neue interejjante Geftaltung 
geben wollten. 

Der fünfte Stier durchbrauste die weite Arena. Ein 
ganzer Kerl! Neues Leben, neuer Enthufiasmus; wie flogen 
die Diuadrillen, wie jtürmte das edle Ihier, wie vanjchte 
der Beifall; man erfannte es, daß eine tiefe Sdee, die Idee der 
Straft, der Berherrlichung des männlichen Muthes in diejen 
Spielen alter Zeit herricht, dag Spantens alte Größe, daR der 
fiolze Sinn nod) nicht ganz erlojchen ift. Statt, die Fechter 
vom gefährlichen Kampfe abzuhalten, flammten die Stimmen 
de8 Volkes die Picadores zum muthigeren Angriffe an, es 
mußte geftochen, eS mußte verwundet werden, der Spanier 
-fennt feine Gnade. Im Laufe des Kampfes zeigte es jid, 
daß dies wahrlich ein des Feftes würdiger Stier war; jene 
Stöße waren furchtbar. Er war id) feiner jtarfen Wehre 
bewußt, und rechtfertigte mit ftolzer Kraft den Applaus, 
dag Gejchrei der Menge Alle Blicke richten fi auf ihn, 
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jtolzes Volk erhebt fich, eS würdigt den Augenblick der Ge- 
fahr, jubelt und tobt nach Blut, nach tödtlichen Wunden. 
Pferd und Xeiter wanfen, ein zweiter Picador jtürzt mit 
jeinem ofje, der Anblick ijt gräßlich Ychön, furchtbar er- 
haben. Ein Stnäuel ftürzen Noß und Neiter; das Pferd 
empfängt einige tödtliche Stöße umd erlieg.. Das Bolt 
rast; dies ijt ein Stier, wie ihn die Spanier lieben, dem 
“ste zujauchzen. DIrompeten jchallen, die Banderilferos um- 
fliegen den gehörnten Kämpfer. Flammen und Getös er- 
füllen die Lüfte, die Pfeile waren mit Nafeten verjchen, 
um die Wuth des Stieres mit allen Wütteln zu vermehren. 
Kene Trompetenftöße ertönen; doch welches Staunen cer- 
greift uns: Yuca Blanco tritt mit Grazie vor unfere Yoge, * 
alle Blicke der Arena wenden fich gegen uns; der tüchtige 
Sipada hält mit Würde eine Anfprache auf mein Wohl, 
umd verkündet, daß er den Todesjtoß ner zu Ehren führen 
werde. Mich ergriff ein eigenthümliches Gefühl; die Blicke 
der ganzen Arena waren auf mic gewendet; ein Geräufc 
durchlief die Menge; ich fan es nicht läugnen, die nationale 
Huldigung jchmeichelte mir. Ic träumte mic in die jchö- 
nen Zeiten zurücd, in welchen die Habsburger die Herricher 
diejes edlen Bolfes waren. Der Naufch, welcher mich er- 
faßte, war auf das höchite geftiegen, das Spiel drehte fich 
theihweife um mich, der Stier jollte mir zu Ehren evlegt 
werden. Man flüfterte uns zu, daß nach jpanifcher Sitte 
ein Beutel mit Silber diefe That zu lohnen pflege. Wir 
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bereiteten die Colonnaten. Yuca jchwingt das rothe Tuch, 
der Stier jtürzt würthend hin umd her, plößlich hat der Ejpada 
einen Augenblid erfaßt, und tief jtört er den Degen im den 
Hiücen des Gegners, und zieht ihn, zum Zubel des Volkes, 
aus der Haffenden Wunde heraus. Das Ihier it gejtürzt; 
mit trinmphirendem Lächeln tritt Blanco vor umjere Loge, 
und unter den Jubeltönen des Tango americano und den 
Srendenbezengungen der Zujchauer jtürzt die jchwere Börje 
zu den Füren des Stegers. Ich fühlte mic) glüdlih, dem 
braven Fechter diefen Yohn zu geben. ‚m jeder Bewegung 
it Yuca Blanco maleriih; ruhig und ftolz behandelt er 
den Kampf als ein Spiel. Während der Corrida verfolgte 
ihn einer der Stiere; Yırca wollte jich hinter einen Holz: 
Ihirm flüchten, doch das Ihier biieb plößlich wie feitgebannt 
Ei der Eipada hielt inne, und jtüßte, auf einem Fuße 
jtehend, den Iinfen Arm ruhig auf die Bretterwand; der 
Re fiel an jeiner Seite in reichen Falten hinab, und 
jpötttjch, als jei es ein Yamm, betrachtet er Lächelnd den 
Gegner. Der Kampf hat feine Zwilchenräume, doch tritt 
der Matador nach vollendeter That Hinter einen der Schirme, 
da er den Beginn des Spieles feiner Duadrilfe überläft. 
Der jechste, zu unferm Bedauern jchon der lette Stier 
war im die Arena gefommen. Gin jchönes, ftarfes Ihier 
von goldgelber Farbe. Auch diefer Kampf war voll Iuter- 
ee, voll Bewegung. Belonders fejjelte ein Moment die 
Dlife. Der Stier hat das Pferd eines Picadors erfaßt 
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md zu Boden geworfen; der Neiter Tiegt halb umter dent 
Pferde im Sande; nocd einmal jtürzt das wuthentbrannte 
Ihier gegen das NRoß und überrennt dasjelbe; man hält 
den Picador für verloren; ein ergreifender Nugenblic‘; doc) 
der Stier ftürzt in jeiner blinden Naferei über den Yanzen- 
veiter dahin, wodurd derjelbe gerettet it. oje, der Wla- 
tador - Anfänger, erlegt auc diejes Thier, doch führt er 
nicht den fichern Stoß wie Yuca. 

Die Corrida ift geendet. Das Volf ftrömt in den Kampf- 
plaß md den Eingängen zu; umd ich verlieh niit höchfter Befrie- 
digung, im freudigen Tarımel den mir mvergeklich gewordenen 
Blas, auf dem ich die intereffanteften Stunden meiner Ketje 
verliebt hatte. Liest man dieje Zeilen in der Heimath im 
warmen Salon, beim dampfenden Theefejjel, bet Butter- 
bemmmen umd füren Torten, jo ahne ich, welches Yoos mic) 
treffen wird: der fchöne Zirkel, welcher Feine Exreurjionen 
in der Heimath dem abenteuerlichen Ketjen vorzicht, welcher 
im nahen Haine über das Flöten der Nachtigall, über das 
Zirpen eimer Grilfe in töylliiche Betrachtungen ausbricht, 
wird im empörten Schreden ausrıfen: „Dat uns der arme 
Singing verlaffen, um in fernen Yanden zum Barbaren 
zu werden?!" Ya, jo wird man jagen! und ich werde mich) 
tröften, und mit ironischem Lächeln antworten: „shr armen 
eute woiffet, fühlet nicht was eine Korrida tft! Welch) 
starker Sim, welche herrliche Entwiclung der Straft md 
der Gefchieklichfeit fi im Ddiefem Nationalfefte darftellt!“ 
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Ich Tiebe die Fefte, in welchen fie) die urjprüngliche Natur 
des Menfchen in voller Wahrheit zeigt, mehr, alS die ver- 
weichlichenden jittenlofen Unterhaltungen unjerer in Yırus 
verichlammten Yänder. . Hier gehen Stiere zu Grunde, dort 
verjinft Geift und Seele in fraftlos jentimentalem Zand. 
Ih läugne es nicht, ich Tiebe die alte Zeit! nicht die der 
vergangenen Jahrzehnte, wo man im Nimbus des Haar- 
piuders unter lausflauen Yöyllen, zwijchen üppigen Wiejen- 
bfumen dem gähnenden Abgrumnde entgegen follerte; nem die 
Zeit unjerer alten Ahnen, wo ih in Zurnteren Nitterfinn 
entiwieelte, wo das tüchtige Weib nicht bei jedem Bluts- 
tropfen ein Niechfläjchchen verlangte und eine Ohnmacht fingirte, 
wo man nad dem wilden Eher und dem Bären jagte, und 
zwar im freien Forjte, nicht wie jest hinter Barricaden. 
Dieje ftarfe Zeit hat ftarfe Kinder erzeugte: Was ift uns 
als Erbiheil von der Bäter männlichen Yuftbarfeiten übrig 
geblieben? Bielleicht die Jagd? Nein! Wir nennen ums 
‚äger, jcehiefen aber nur aus weiter, geficherter Ferne dem 
gezähmten Wildiehiweine eine tödtende Kugel zu. Nur der 
Krieg ifPS, den die Bhilantropen trog ihrer dreißigjährigen 
Demühungen noch nicht abihaffen fonnten, und zwet Feft- 
(ichfeiten, welche fi in zwei noch nicht verjunfenen Wölfern 
erhalten haben. Es ift die Fuchsjagd in England, bei der 
jih der Mann Wagniffen ausjetst, die feiner würdig find, 
und fein Hindernig jcheut, um fein Ziel zu erreichen; und 
wenn man auch jagt, es fei ımnüß, jein Yeben für nichtige 
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Dinge in Gefahr zu bringen, jo glaube ih, daß diejenigen, 
welche die mmüsen Gefahren fcheuen, auch den Muth im 
Unvermeidlichen nicht finden werden. Das zweite Feft ift 
das Stiergefeht in Spanien; ein wahres Volfsfeft aus 
alter Zeit. ES tft wahr, daß die Yeidenjchaften, die dem 
Dieenjchen innewohnende Wildheit erregt werden, doch wird 
cs auch die Kraft; — und wer an diefen Scenen enthu- 
iaftiichen Antheil nimmt, dem wird auch der Sinn für 
andere Dinge nicht fehlen, und er wird wenigjtens nicht in 
Apathie untergehen. ‚Sm fpanifchen Volke ist noch fefte, 
jtolge Nitterlichkeit, und troß des Feltes, das ihre Väter 
ihnen überliefert haben, find die Spanter fromm und mild- 
thätig. Alles Hat feine Zeit und feine Stimmungen, md 
deren Wechjel ift der höchjte Neiz des Menjchenlebeng. 
sh Formte lange nicht erfahren, woher das Stiergefecht 
jeinen Uriprumg hat, ob es den Fühnen Mauren oder den 
edeln Nittern angehört, oder ob es erft nad) der Milchung 
der Bolfsftämme entjtanden fei; erjt in Granada befam 
ich hierüber Auffchluß. Im diefer herrlichen Stadt, die ich 
im Yaufe meiner Neife befichtigte, ijt ein großer, Weiter 
Plab rings von Häufern umgeben. Ein PBalajt mit Säulen 
geicehmückt, jett eine Art Rathhaus, zeichnet fi) unter ihnen 
aus. Su diefem Gebäude wohnten die Weauren-slönige den 
Anfängen diejes Feftes bei; wilde Stiere wurden auf dem 
weiten Naume Losgelaffen, und die fräftigen Dlauren tum- 
melten fich mit denjelben herum, und zwar ohne Waffen; 
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es war mehr als ein gefährliches Spiel, e8 war ein Kampf; 
die jetige Geftaltung erhielt es erjt von den drijtlichen 
Siegern. Durch den Lauf der Jahrhunderte prägte es fi 
immer mehr den Sitten des DBolfes ein, und jelbjt der 
verderbliche Einfluß der Aufklärer, diefer reigenden Wölfe 
im Schafspelze, diefer von Menjchenliebe jingenden Hyänen, 
fonnte diejes Felt nicht ausrotten, wie eS ihnen mit jo 
vielem Altherfömmlihen gelang. ES hatte zur tiefe Wurzeln 
im DVolfe gejihlagen. Seitdem Sjabella in bewurter Nes 
gierungsweisheit mit Enthuftasmus der Korrida als erite 
Spanterin beigewohnt, und fie durd) das Wehen ihres 
Schnupftuches leitet, blüht jie von Neuem auf; es bildeten 
ih unter den jtolzen Söhnen der Halbinjel neue Mlata- 
dores, umd noc jpriht Volf und Adel mit innigem Be- 
dauern vom den Tode des größten Nämpfers, des berühmten 
Nrontez, der vorigen Herbt in Folge einer im Stiergefechte 
erhaltenen Wumde geftorben, von 80000 Einwohnern von 
Madrid begleitet, zur Erde bejtattet wurde. Sein Tod 
machte Epode in Spanien, dem nicht nur einzelne DBe- 
wurnderer, jondern die Nation trauert über das Hinjcheiden 
de8 Negenerators diejer Sitte. Ueberell und in allen Orten 
prangt jein Porträt. Ein jpanijcher General erzählte mir 
mit Enthufiasmus, daß Montez die vollfommenjte Gewalt 
über feinen Gegner hatte, daß, wenn er dur die Arena 
ihritt, der Stier ihm folgte, und wenn er jtehen blieb, 
das Thier wie fejtgebannt vor ihm jtand. Derjelbe Herr 
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hat an der Spise einer Gejellichaft in einer Fleinen Stadt, 
die wir bejuchten, ein weites Gebäude für die Corrida ge- 
gründet; er erzählte mir, al3 er meinen Enthufiasmus für 
das Gefecht mit Freude bemerkte, daß fih im December ' 
die Gelegenheit ergeben würde, ein herrliches Fejt diejer 
Art zu jehen, da der hohe Adel Spaniens die Niederkunft 
der Königin mit einem Stiergefechte feiern wollte, und die 
Söhne der Granden jelbft in der Arena erjcheinen und 
zu Dferde mit dem Degen die Stiere erlegen werden. So 
feiert das jtolze Volf den fommenden Thronerben, jo wird 
hier die Königin als Mutter begrüßt. 

Das Dolf liebt diefes Feft jo jehr, daß es fich Die 
Woche hindurch das tägliche Brot abgehen läßt, um am 
Sonntage, nachdem e3 den Morgen im Gebete zugebracht 
hat, die Nachmittagsftunden in bewegter Stimmung, vom 
ampfe hingeriffen, zu verleben, und fich Geiprächsjtoff für 
die Fommende Woche zu jammeln Ber uns vertrinft umd 
verigt die niedere Arbeitsklaffe ihren Yohn, um den blauen 
Wiontag noch faullenzend im Naufche zuzubringen; wo das 
Defjere von beiden tft, überlaffe ich dem Urtheile meiner 
Veier. Faft in jeder Stadt Spaniens ift eine Corrida, 
und Iuli und Auguft find die beften Monate zum Stampfe, 
weil dann der Stier am -wileften if. Mlöge mic) das 
Slüc in diefer Zeit noch einmal nad) Spanien führen, um 
dieien Kampf und den Geift des DVolfes, der fich in dem- 
jelben Eumdgiebt, näher ftudiren zu können, umd ven be> 
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vaufchenden, hinreigenden Enthuftiasmus, den folgen ‚Jubel, 
diefes Mitleben im Kampfe, das ich empfunden, noch einmal 
zu genießen; es jet auch um den Preis, von jeufimentalen 
Sippen ein blutiger Barbar, un jeune homme_denature 
genannt zu werden. Ich begnüge mic) mit dem Subelvaujche 
aus jpantjchen Lippen, mit dem Beifallsglühen andalufijcher 
Augen, und fanın mic nicht enthalten, unter dem Wehen 
der Mantillen und dem NRaufchen der Fächer laut zu rufen: 
‚Sc beneide euch Spanier um diejes alte Felt!“ 

Don der Arena aus fuhren wir in die anftopenden, 
an den Ufern des Guadalquivirs gelegenen Delicias; es 
dunfelte Schon, und dennoch jah man noch viele Equipagen 
von bizarrer yorm und Farbe jih in den laubreichen Alleen 
hin und her bewegen. Wir erjtaumen, das jchöne, Fräftige 
DVeaulthier vor den Wagen gejpannt- zu jehen, wir erjtaunen 
über ‚den Inftigen Klang der Keinen Schellen, mit denen 
das reichjte Gejpanm geziert ift, über die Creme von Se- 
villa mit der Mantille, dem Spitenjäleier und Blumen 
im Haar, die den Fächer in offenen Kalejchen gebrauchen, 
als jeien die Delicias ein Salon; doc fie jind diejes auch 
im vollften Sinne des Wortes; die Yuft tft weich) umd Ind, 
die Sonne Hat aufgehört am Firmamente zu glühen, der 
Mond verflärt mit jeinem milden Lichte den zarten Teint 
der Frauen; was braucht aljo die edle Spanterin mehr, 
um zu ihrem hHöchjten Bortheil zu erjcheinen? Olüclic) 
das Yand, wo die Komantif nod nicht ganz unter fran- 
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zöfifcher Mode erftict ift, wo die Frauen noch Verftand 
genug haben, um eimzufjehen, daß nicht derjelbe Schnitt umd 
derjelbe Kopfpus für jede Nation und jedes Geficht paßt; 
daß die Grijette manches Fleidet, was die Züge der jchwarzen 
Deanola nicht vertragen, daß aber Yettere jo gut wie die 
Dugueja de Medina GCeli, vom Spitenfchleier janft ums 
hilft mit jeder Yionme glorreid in die Schranfen treten 
fann. Doch fehren wir in die Delicias zurück und be- 
trachten wir mit umjeren Xejern eine der auffallendjten 
Equtpagen, ein ziemlich großes Coupe von zwei jtattlichen, 
reichverzierten Deaulejeln gezogen; Kutjcher und Diener find 
in Lioree, der Wagen tft von innen voth gefüttert, und in 
jeinen Kiffen ruht ein Greis, der die reine Abendluft ge= 
nießt: es it der Sardinal-Erzbijchof von Sevilla; jo groß 
ijt die Yiebe des Spanters für die Alameda, daß jelbjt der 
greife Cardinal noch des Abends auf den belebten Spazter- 
gang fährt, umd fi an dem Treiben des heiteren Volkes 
ergößt. Wir begaben uns, um den Tag zu bejchließen, in 
das jchöne, große Theater, wo leider italientihe Oper, über- 
dies noch Schlecht, gegeben wurde Kinige auffallend jchöne 
rauen zierten die Yogen; in einer derjelben jah ich, wie 
einer der Dandy’S aus der gejtrigen Dampfjchiffgejellichaft 
ih wohlgemuth die drüdende Hite durch einen eleganten 
Fächer erträglic) machte. Bald vertrieb mid) der Schlaf 
ans dem Theater, und ich fand nach dem vielbewegten Tage 
hinter meinem Fliegenbaldachtn die trefflichjte Nurhe. 
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Sevilla, den 15. September 1851. 


Heute ging unjere Pilgerfahrt in das Haus des Pi- 
latus, wo „Jejus gegeigelt wurde, und Pilatus den miß- 
handelten Heiland dem verblendeten Volfe mit den Worten 
„Ecece Homo“ voritelfte, und, vom Willen der brülfenden 
Horde eingejhüchtert, ein Becken fommen ließ, um jtch von 
der Blutihuld rein zu wajchen, eine Ceremonie, die jpäter 
jehr Häufig mit momentanem lücde nachgeahmt wurde. 
Doc wie fünmmt die Caja des Pilatus nad) Sevilla? Es 
heist, ein Ahnherr des Fleinen Herzogs Medina Celi, deffen 
wir gejtern erwähnten, ließ, von eimer Bilgerfahrt aus 
Serujalem zurücdgefehrt, im jeiner VBaterjtadt die treue Kopie 
des gedachten Haufes ausführen. Doch es muR jeine eigene 
Dewandtnig damit haben: entweder ijt des Pilatus Haus 
in Jerujalem im der Siwijchenzeit der Bilgerfahrt und der 
Zeit des Erdenwallens unjeres Hetlands gänzlich umgebaut 
worden, oder das Haus in Sevilla ijt ein zierliches Phans 
tafiegebände, denn der Styl des Sevilla’jchen “Pilatır3- 
Hanjes, in welchem die Familie noch immer wohnt, tft aus 
der reichen MaurensZeit. Die Höfe find von leichten Ar- 
caden umschloffen, die Treppe, über welche unjer Heiland 
geichritten jein joll, und die oberen Gemächer bededen er- 
Haben gearbeitete Azulefos voll der herrlichiten Ornamente 
in Shontafeln, wie wir jie in alten Nitterichlöffern an den 
Defen jehen, und nur die verjchtedenartigjten Sragmente von 
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Statuen, welche in den Arcaden aufgejtellt find und aus dem 
Haufe des Pilatus ftammmen follen, erinnern auf feineswegs 
ihöne Wetje an die Zeit der römijchen Imperatoren. Ein lieb- 
iher Garten mit Yasınin, Nofen und Orangen und eine fühle 
Laube, in deren Mitte ein Feines maurisches Beden in befferer 
Zeit Wafferfünfte zeigte, zieren das in Spanien berühmte Haus. 

Auf unferer weiteren. Tour traten wir in das Srmere 
der jchon oben erwähnten palaftartigen Cigarrenfabrif, in 
der man von den aus Anerifa kommenden rohen Blättern 
bis zu den, für eunropätichen Gebrauch verpacten Cigarren- 
fiften, den Heinen, für Spanien bejtimmten ‘Bacetchen der 
Cigarrillos de papel, den verfiegelten Blechbüchjen des vor- 
trefflichen Sevillaner-Zabafs der ganzen Yabrication folgen 
fan, und in deren endlofen, gewölbten Galferien allein 
AOOO Frauen und Mäpchen täglich bejchäftigt find. Der 
ewig rege Fleiß derjelben, das wirre, heitere Gelunme und 
Sejchnatter der taufend und taufend Mädchen, umd die 
dennoch exemplarische Ordnung diefes weiblichen Heeres ijt 
unftreitig der intereffantefte Theil der Niejenfabrit. 

Dan fieht die Arbeiterinnen an zahllofen Tiichen jißen, 
einen Bad großer braumer Blätter vor fich, die fie auf der 
Platte, nachdem fie fich die Finger mit Gummiwajfer benetst 
haben, vajch zufammenrollen, ein Feines Blatt als Hülle 
darum wiceln, und das Aöllchen auf einer Seite mit einer 
ftarfen Scheere bejchneiden; jo ift in einem Augenblicde eine 
duftende Cigarre aus dem gebeitten DBlatte geworden. Sie 


werden nach der Zahl der Cigarren bezahlt, die fie ver- 
fertigen. Die Keinen Papier-Cigarren .entjtehen, indem die 
Arbeiterinnen in der Fabrik verfertigte Bapierröhrchen dur) 
Zrichter mit fein gehadtem ZTabafe füllen, worauf fte mit 
der größten Schnelligfeitt von einer Art Zijchvorfteherin 
geivogen werden. Alles diefes it das Werk eines Aurgen- 
blicts, und wird mit heiterer Grazie, von lujtigem Gefpräche 
begleitet, vollendet. Zum Gegenfage unferer, den Menjchen 
herabwürdigenden Fabriken herricht hier Yeben md Frifche, umd 
e3 jcheint wirklich Alles gern zu arbeiten. Unter den 4000 weib- 
lichen Individuen, welche alle nach des Yandes Sitte frijche Dlu- 
men im jchwarzen Daare hatten, jah ich wenig wirklich ichöne 
Ericheinungen. Viele bewegten fich graziös, manche hatten co- 
quette Deienen, alle aber waren in militärischer Ordnung, welche 
durch Dice; Fomifc ausjehende Duennas erhalten wird, die 
gleich jteggewohnten Generalen die Reihen ftolzmufternd durch- 
Ichreiten. Auch einige dunkle Töchter der Triana, aus den 
berühmten Stamme der Gitanos, faßen zwijchen den maurijch- 
gothiichen Schweitern, md hätten uns manche Yiebes- und 
Mordgejchichte erzählen können. Eugen Sue fände unter 
diefen tanjend Geftalten und ihren Freuden=- und Yeidens- 
geichichten Stoff zu einem Hundertbändigen Romane, ud 
die Geheimniffe der Sevillaner Kigarren-Fabrif fünnten 
einen wirdigen Plab neben denen von Paris einnehmen. 
Die Bereitung des Schnupftabats ift den Männern 
umd den Maulthieren überlafjen; er wird gefchnitten, gepreßt, 
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gebeitt, und bringt eine, die Nafjennerven ftechende Atıno- 
iphäre hervor, welche die potenzirte Schärfe des Spaniol- 
geruches hat. Im den ebenerdigen Näumen diejer Fabrik 
wird die Leceripeife des Najengommands, der ftarfe Föftliche 
Kape von Sevilla bereitet, der in goldenen, mit Demanten 
geichmückten Gefäßen umferen Diplomaten, Doctoren und 
Gelehrten Weisheit und umbezahlbare Contenance giebt, und 
als erjtes Einigungsiymbol in wichtigen Verhandlungen gilt. 

Bon diejenm, eines Königspalaftes würdigen Niejenbaue 
fuhren wir in das Innere der Stadt zu der in der Nähe 
des Domes befindlichen Börje, einem jchönen, witrdigen 
Gebäude von Herera, dem Baumeifter des Escurials, des 
achten Weltwunders. Ueber eine jchöne Treppe gelangt 
man in die mit marmornem Fußboden verzierten Hallen, 
in denen fi). die berühmten Acten der alten indischen Com- 
pagnie befinden; darunter find in einem bejondern Gemache 
Driefe von Cortez an den König aufbewahrt, die durd den 
Dann der fte jchrieb, und durch deifen reipectvollen Styl 
merfwirdig find; auch ward uns das Zeichen Pizarro’3 
gezeigt, daS er, da er nicht jchreiben fonnte, ftatt der Unter: 
Ihrift brauchte; ich füge es, des Intereffes wegen, hier bei. 


Augerdem ward noch das ZTejtament des “Biloten, 
welcher die große Entdeekungsfahrt mit Columbus machte, 
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gezeigt; Alles Denfmale einer dejjeren Zeit für das arme 
Spanien. Wie fann ein aus Xumpen bereitetes Stüd 
PBapier merfwürdig für ein ganzes Volk jein und zu dejjen 
ihönften Trophäen gehören, wenn ein Mann, dejjen Name 
in der Gejchichte gejchrieben ift, oder der nur im der Dlüthe 
der Gejchichte alS Zeuge derjelben gelebt, jeine Hand darauf 
gelegt hat. Bei jolchen Gelegenheiten bedauert man, daß 
der Diebftahl ein Verbrechen if. Die Wände diefes Ge- 
maches werden durch die Porträts der leiten Herricher 
geziert, unter ihnen das Bildnig Ferdinand’S VII. und jeiner 
Tochter Yabella. 

Die unschuldige Sabella ijt gewiß eines jener Wejen, 
mit denen das Schicjal am merhwürdigjten verfahren tit;. 
der Spielball der furchtbarften Leidenjchaften, it fie ohne 
Grumdjäge zwilchen Aufjtänden aufgewachjen, um jich jelbjt 
Grundjäge zu bilden; ein ind des Zufalls, ift fie nit viel- 
jeitigen Talenten begabt, und hat das Glück gehabt, fich 
durch große Herzensgüte und ein einnehmendes Wejen die 
Yiebe ihrer Unterthanen zu gewinnen. 

sn der Schönen Yonja, welche uns durch ihren joliden 
reichen Bau zeigt, was Spanien war, al$ ihm noch das 
Gold der Eolonien friich über den Decan zufloß, befindet 
ih eine Ffühn gewunderne Wendeltreppe aus Stein ohne 
Stüten, ein Meifterftüc desjelben Herera. Der furchtbare 
Ada, das von Blut rauchende Gejpenft der Neuzeit, die 
fettenvaffelnde Bogelicheuche der völferbeglüdenden Esprits 
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forts und jeine Alles umfaffende, Alles verjengende In- 
quifition tft dahin; doc die Hohen mächtigen, herrlichen 
Drangenbäume mit ihrem jchattig duftigen Dome, unter 
denen Philipp’3s Henfersfnecht DVerderben brütend einher- 
Ihritt, ftehen noch), und ftehen 300 Jahre, und freuen fich 
im Garten des Herzogs ihres grünenden Dajeins, ein 
Wunder der üppigen jüdlichen Natur. Denn diefe Bäume, 
die auf einem Plate hinter dem Haufe an einem Wafjer- 
behälter von Blumen und Sträuchern in wirrem genialem 
Durcheinander umgeben jtehen, find nicht jene rumdge- 
Ichnittenen, architektonisch fümmerlichen Gewächje der ita= 
ltenifchen Gärten oder umnferer Drangerien; es find prächtige 
laubreiche Bäume mit jchlanfen weiten Aeften, jchatten- 
Ipendend, duftend und fruchtreih; ein wahrhaft reizender, 
durch fein Alter merfwürdiger, und dennoch ewig junger 
Anblick. 

Ih fagte es schon oben, Alba’s König, der blafie, 
ernte, blutige Philipp wird, wie mic) der Herzog von 
Deontpenfier, der doch von den Bourbon ftammt, verficherte, 
im Bolfe geichäßt, denn er war ein Mann und ein Spanier. 
Mag nun auch Alba glühend gehaßt worden jein, jeine 
Drangenbäume muß man lieben und bewundern, und dem 
Herzoge zugeftehen, daß er fein maurtiches Haus gut und 
friedlich umgeben hatte. 

Wir bewunderten nod ein anderes diejer Art, das 
einem reichen Bangquier gehört. Mit dem Ausgang auf 
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den frischen duftenden Garten erhebt Tich in diejen Haufe 
einer jener hohen, Iuftigen Säle, wie jie uns die arabijche 
Phantajie malt, zur Rechten und Yinfen liegen trauliche 
Seitenhallen, in welche uns die feinen, leichten Bögen 
mährdenhaft einführen. Das Ganze it im jenen arditef- 
tonijchen, oben erwähnten Spitenjchleier von zarten Gyp$- 
tafeln gehüllt, und überraiht um jo mehr, da es in dem 
anjpruchslojen Haufe eines Privatmannes gefunden wird. 
Soll man da nicht für jpaniich-orientaliihe Aomantif 
ihwärmen, joll man fi) wundern, dag die phantafiereichen 
Mähren des Südens diejer blüthenreichen Wirklichkeit ent- 
wuchjen? sn den Werfen der Aegyptier ift der unmwandel- 
bare Ernjt der Vorzeit der Dauptzug; im denen der Griechen 
bewundert man den vergötternden Genius der Mienjchheit, 
den der reine Marmor verewigt; die Römer zeigen uns 
den feljenfejten Männerjinn in Imoperatorensllebermuth aus- 
geartet; in den gothiihen Monumenten finden wir tiefe 
Srönmmigfeit in myjtiih mwohlthuendem Halbdumfel; in der 
poetijchen Architeftur der Weauren aber entfaltet ji, 
gleih den im jilbernen Mondichein taujendfach glänzenden, 
ewig reichen, jchimmernden Perlen des flaren Springquells, 
die in Sinnenfülle reich genährte Phantafie des Südens. 
Alles ijt duftender, in Kegenbogenfarben glänzender Silber: 
ihaum. 

In einem großen Gebäude, ich glaube einem ehemaligen 
Klofter, befindet jih Sevilla’s Akademie und in ihr, ein, 
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feider nicht genug gepflegter Schag von auserlefenen Mu- 
rillo’3. Sie zieren die großen Wände eines Saales, viel- 
Veicht des ehemaligen Refectortums, doc) fehlen vielen jogar 
die Rahmen. 

Deurillo it ein Kind des Agenblickes, dejfen Pinjel 
Degeifterung leitet, doch folgt diefer Erregung öfters die 
Abjpanmumg nad. 

Der Deenjch Fan fich durch feinen umjterblichen Geift 
in die Wolfen erheben, doch glüdt eS nicht Jedem, fich 
darin zu erhalten, er fällt auf die Erde zurücd, um fich 
erjt nach Friich gejanmelten Sträften wieder zu erheben; jo 
itS mit Meurillo. Seine Bilder werden manchmal von 
himmlischen Feuer dirrchglüht, doch erhellt fie auch oft nur 
irdisches Yicht; aber jeine glüciichen Momente find be- 
zaubernd, umd im diejen weiß er den Gejtalten, die er aus 
dem Yeben umd dent Bolfe greift, eine Seele einzuhaucen, 
die ihn zum großen Slünjtler jtempelt, und ihm den WBlat 
neben den Erjten jichert. 

Sr hat Bilder gemalt, die naiv ergreifend findl; jo 
fand ich wieder eines unter jo vielen, das mich Hinrig: es 
iit die Jungfrau, die ihr Kind dent heiligen Jelix, als Be- 
lohnung für fern heiliges Streben, in Die Arme legt. Wie 
dieje Jungfrau halb jchwebend, halb vorwärts geneigt von 
den Wolfen jich herabläßt, gleich) eimer zarten, duftigen 
Blume am ftillen Weiher; wie weic, und Lieblich ihre Hal- 
tung ist, wie (ind ihr friedlich freundlicher Blief, das läßt 


85 


jich nicht beichreiben; und dennoch it's nur ein wunderjam 
herziges Mädchen, ein reiner Yichtengel, aber nicht die 
Sottesmutter, nicht die Starfe, Uniterbliche, wie fie ung 
Naphael in der Madonna Sirtina zeigt; die zarte Wolfen- 
tochter Wenrillo’s fan nicht den Welthetland geboren haben. 

Wer Murillo verehrt und wer überhaupt Sinn für 
Kunft hat, der lefe Hahn-Hahr’s Neijebriefe über Spanien; 
ftebe ich auch Veurillo nicht fo jehr wie die Gräfin da, 
jo geftehe ich doch, dar Wenige jo bejchreiben wie fie, daR 
Wenigen diefe Wärme, diefe richtige, poetische Auffaflungs- 
gabe, diejer Bilderreihthum der Sprache gegeben it. Wer 
Spanien fennt, wird das treffliche Werk der Gräfin, welche 
ihre Schönen Gedanfen mit graziöfer Nonchalance, gleich 
Perlen auf einen Sammtteppich ftreut, mit voller Bewunde- 
rung gentegen. 

35h wollte in Sevilla tmcognito verweilen, doch der 
Herzog von Montpenfier hatte mich ausfindig gemacht, und 
jeinen Sammerherrn zu mir gejchiet; jo mußte ich noth- 
gedrungen, obwohl ich meine Uniform gefliffentlich auf dem 
Schiffe gelaffen hatte, eine Vifite im Schloffe von St. Telmo 
machen, die ich jpäter nicht bereute, denn ich lernte neue 
Wunder in Sevilla fennen. Cine reiche Equipage mit 
Scharlachbod und bordirter Dienerjchaft fuhr bei unjerer 
Fonda vor, um mich zu holen; eS war des Prinzen präch- 
tiger Stadtwagen; wir jtiegen ein, und er brachte uns nad 
dem herriihen Balajte von St. Telmo; die Wache trat an; 
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zwifchen eijernen, in goldene Yilten endenden Gittern ge- 
langten wir durch ein architeftonifch reiches Thor in das 
Innere; ein Sammerherr geleitete mich auf die jchöne weite 
Doppeltreppe, an deren Fuß ein Arcier mit einer Hellebarde 
jtand, welcher umfere Ankunft durd) Stöße feiner Waffe auf 
den Marmorfußboden fund gab, und deren Wände eine 
auserlejene Sammlung von Bildern jchmückte. Am obern 
Ende trat mir ein großer, blonder junger Mann in jchwarzem 
rad mit den goldenen DVliefe um den Hals und dem 
blauen Bande eines jpanischen Großfreuzes entgegen, es war 
der Herzog von Montpenfier, der mich im jeinem neuein- 
gerichteten Feenpalajte empfing, und mic durd) zwei wahr- 
haft hurumtös eingerichtete Salons, in eim drittes, von Gold 
und Narben ftrogendes Gemach führte, in welchem eine herr- 
liche Frau von fürjtlihem Anjehen mit jenen vielverjprechen- 
den Spanischen Augen, dunfel und tief wie die Cwigfeit, mit 
antif regelmäßigen Zügen und jenem andalufiichen, durch- 
fichtig Ichimmernden Gflfenbein-Teint, eine blafje Noje in 
glänzend jchwarzem Haare gefaßt, jtand. ES war die jchöne 
neunzehnjährige Herzogin, Chriftinens zweite Tochter, ein 
Bild jpanischen Yiebreizes. 

Ein Töchterlein, das Miniatur=Bild feiner franzöfijchen 
Sropmutter, ftand der Mutter zur Seite. Als ic) mic) 
nach einem kurzen Gejipräche empfahl, zeigte mir der Herzog 
in feinem erften Salon, den große Familienbilder jchmücen, 
einige von ihm gefammelte Merkwürdigkeiten, darunter herr- 
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liche Gejchenfe orientalifcher Fürften, die der Prinz auf 
jeiner großen Reife im DOften erhalten hatte, und eine Yaute 
der föniglichen Yiabella von Cajtilien, der frommen Ge- 
malin Ferdinand des Katholischen. Ich ward zum heutigen 
Diner des Herzogs eingeladen; er empfing mich in jeiner 
jchönen Bibliothek zu ebener Erde, wo ich unter mehreren 
Bildniffen das PBhilipp’s IIL, des Gründers von St. Telmo, 
ehemals einer Marine-Afademie, und das des Erfünigs der 
Sranzojen jah. Montpenfter führte mic) darauf in jeine, 
an Goldverzierungen reiche Capelle, und von dort im feinen, 
größtentheils von ihm jelbjt angelegten Park; diejer tft 
wirklich ein feenhaftes Kleinod, in zwer Jahren durch Fleit 
und Geihmad herangezaubert. Neben alten üppigen Drangen- 
bäumen, die einen diumkfeln, jchattigen Hain bilden, breiten 
fih, Dank jet es dem fräftigen Boden, fruchtreiche Wein- 
lauben aus; zwijchen dem jaftigen Grün liegt ein neuge- 
Ihaffener Teich, deffen Liebliche Injel die Pflanzen aller 
Welttheile, und einen zierlichen maurischen Niost enthält, 
während auf feinem Spiegel ein Fleines Boot und ein janftes 
Schwanenpaar jehwimmt. Auch erheben fich im weiten 
Garten DVolieren mit Papageien und zarten, farbenreichen 
amertfanischen Schmurkvögelchen, die Sevilla’S mildes Stlima 
Ihon trefflich vertragen. Auch findet fich eine Fleine Wieieret 
mit einer für mich neuen Gattung Schweizerfühen vor, die 
den beruhigenden Mangel haben, feine Hörner zu befiten; 
ein fünftlicher Hügel mit einer Cinfievelei jteht auf dem 
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geichichtlichen Plate, wo die Inguifition ihre Scheiterhaufen 
errichtete, von denen noch Ziegel mit den Zeichen des furcht- 
baren Gerichtes auf dem Kröhaufen liegen, und wo nocd) 
vor 50 Jahren eine jogenannte Beata wegen Bifionsfraft 
verbrannt wurde. So ändern fie) die Zeiten; auf dem Plase, 
wo noch vor einem halben Sahrhundert zwifchen Taujenden 
von eingefchüchterten Zujchauern die unglüclichen Dpfer 
eines blutigen FJanatismus in den Flammen ihren Zod 
fanden, erhebt jich jest ein begrünter Hügel, als merf- 
würdige Gartenzier zeigt man dem Spaziergänger, der die 
fleine Höhe der freien Ausficht wegen erflimmen will, um- 
befangen die Nefte des gefürchteten Scheiterhaufens, und ev= 
zählt ihm zu feinem Erjtaumen, daß eine jpanijche Königstoch- 
ter den Plat des Auto da fe zu ihrem Zauberparf bemüsste. 
Was diefem Orte den größten Neiz verleiht, find die üppigen 
tropischen Gewächje, welche in freier Erde trefflich gedeihen, 
und jich gleich vornehmen, begabteren Velen aus den euro- 
päiichen Alltagspflanzen leicht und zart erheben. Wir er- 
blidten hier neben der poetischen Balıne, deren Ktrone fid) 
weich im zarten Aether wiegt, den vielbenüßten Banbus- 
Itrauch, und aus den wunderbaren Blüthen aller Yänder 
und Welttheile erhebt fich das rei) mit Gold und bizarren 
Sarbentönen geichnrückte wolinftathmende Schloß wie eine 
orientaliiche Suwelenfrone aus tropiichem Blumenkranz; 
eine fange mit Bafen und den föftlichjten Pflanzen gezierte 
Terraffe verbindet eS mit dem Garten. Wir fanden die 
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Herzogin, welche jo eben aus den Wochen mit ihrer zweiten 
Tochter fam, im Garten mit ihren Kindern.  Sevilla’s 
Klima ift jo mild, dak die Frauen jchon am neunten Tage 
jpazieren gehen dürfen, und zwar, gleich der jchönen Her: 
zogin, welche ein gelbes Moirefleid md glührothe Dlumen 
trefflich Heideten, mit unbedecttem Daupte. Der milde Abend 
brach) herein, die Sonne war gejchieden, und der Aether 
nahın jene duftige Klarheit an, die man nur im jüolichen 
Regionen findet. Die Palmen zeichneten ihr Haupt mit 
ihärferen Umriffen auf der fülbernen Dämmerung, durch 
die das Sternenlicht zu brechen begann; die Blumen dufteten 
jtärfer, ein janftes Yüftchen wehte mild vom Guadalguivir, 
und die Natur that Alles, um uns das erwartete Veahl 
mit romantischer PBoeite zu würzen. 

Ueber die reichgezierte Terraffe gelangten wir in emen 
mit Bildern gefjhmücten Salon, um deffen mittlere Mar: 
morjäule Feine Springbrummnen pläticherten, und von dort 
in das hellerleuchtete Speifezimmer, in welchem ein pracht 
voll gededter, mit Silber und Blumen bejegter Tiich unjer 
harrte; an der Wand ftrahlte das von einem Parijer Künftler 
trefflich gemalte Porträt der Herzogin in andalufischer Tracht, 
umd durch die offenen Terraffenthüren wogten mit der Abend» 
frische die heiteren jpanischen Melodien einer Wilitärbanda 
zu unjerem entzücten Ohre, während auch unferem Gaumen 
durch ein mohlbereitetes franzöftiches Diner geichmeichelt 
wurde. Alles gejellte jich, um mir den Abend im Feenpalafte 
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von St. Telmo umvergeklich zu machen, und mit danfbarem 
Gemüthe jchrieb ich in der Erinnerung folgende Zeilen: 


Sau Telmo. 


Ein Park liegt am Suadalgquivir 

Mit jchattigem Orangenhaine, 

Drin mischt fih Strauch und Blumenzier 
Sm froh Durhglübten Abendjcheine. 


Drin Sproffen friih mit Jugendfraft 

Die reihen Pflanzen aller Zonen, 

Dur Zauberfunft berbeigejchafft 

Der Blumen Glanz, der Palmen Kronen. 


Ein VBogelbauer wollgeipict 

Von bunten, emaillirten Gäften, 
Worin es jhimmtert, hüpft und pidt, 
Kam als Tribut vom fernen Weften. 


Sanft breitet fih ein Harer Teich 
Als ish umgrünter Silberichleier, 
Und ftolz und anmutbhvoll zugleich 
Durfreist ein Schwanenpaar den Weiber. 


stisfe ragen hoch und leicht 

Und Alles, was Geijhmad erfunden, 
Was Bau- und Gartenzier erreicht, 
Sf in Natur und Kunft verbunden. 
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Und aus den bunten Blüthenmeer 

Siebft mährhenhaft ein Schloß du fteigen, 
Phantaftiich, zierlih Shhlank und bebr, 

Auf dem fich gold’ne Lilien neigen. 


Noch einmal glüht des Schloffes Bild 
Empor in Spaniens mächt’ger Sonne, 
Dann fommt die Mondnacdt janft und mild, 
Und wect zu neuer ZJauberwonne, 


Es beut der lichterhellte Saal, 
Die Tagesmüden neu zu laben, 
Ein veichbejestes Göttermahl 
Mit des gelobten Südens Gaben. 


Bald trifft des Springquells Lied das Ohr, 
Die langerjfehnte Friiche ipendend, 

Bald dringt vom Garten ber ein Chor, 
Des Landes Melodien jendenv. 


Und aus den Abendlüften nidt 
Der Balme Haupt des Südens Grüße, 
Und auf den Abendlüften jchickt 
Der Blumenbalfam jeine Süße. 


St. Telmo ift ein Lebenstraum, 
Den Süpdensfräfte vajch entfalten, 
An des Guadalquivires Saum 
Mit Zaubermächten jung erhalten. 


92 


Des Shoinen Traumes Ihönftes Bild 
Sind mir jedoh zwei Augenfterne, 
Wie waren fie jo ihön und mild 
ie jahb und jah ich fie jo gerne! 


Wie auf Neifen Figuren und Farben durch die De- 
wegung ewig wechjeln md ftetS neue Bilder hervorrufen, 
jo ftand uns jchon ein neues intereffantes Schaujpiel in 
umjerer Konda bevor, zu dem mein theurer Freund, der 
ltebenswürdige Commandant unjerer Fregatte, gerade zurecht 
gefommen war. Wir hatten Tänzerpaare bejtellt, die ung 
die jo berühmten Nationaltänze vortragen jollten. 

Schlanfe Mädchen mit funfelmden Augen und wohl 
gebaute Männer traten mit jpanifchem Anftand in den 
nicht jehr brillant erleuchteten Comedor, den für die Table 
d’höte bejtimmmten Saal, am dejjfen weizen Wänden zahl- 
reiche Kopien nad) Miurillo hingen, bejtimmt, armen Eng- 
ländern als Driginalftüce zum Anlaufe angeboten zu werden; 
ih nahm, gleich einem wollüftigen Sultan, meinen Plat 
auf einem harten Canape, um, Cigarrillos de papel jchmaut- 
chend, den verführeriichen Anblie zu genießen, ein Glüc, 
das Anfangs, mit meiner Erlaubniß), ein vuffiicher Conjul 
init jeinen zwei fteifen jungfräulichen Schweitern theilte, die 
aber jpäter bei den etwas unberechenbaren Bewegungen 
einer hübjchen fiebzehnjährigen Tänzerin flohen. Die Guitarre 
erflang, die Kaftagnetten erhielten durch die zarten Händchen 
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Leben, und der Tanz, im altipantichen, reichem ojtünte 
begann. Wer Spanten nicht im Stiergefechte und im Tanze 
gejehen, fennt eS nicht; zeigt der Mann im Kampfe Muth, 
Kraft und Yeichtigfeit, jo blüht im Hinreigenden Lanze die 
natürliche Grazie, der jchöne Stolz der glühenden Anda- 
Injierin auf. Die FürRe find der jchwächere Theil diejer 
Tänzerinnen, aber der üppige Oberleib zeigt jtch deito bieg- 
jamer und gejchmeidiger, und das DBeugen, Nachgeben und 
Zurüchwerfen des Yeibes tft zugleich einjchmeicheind Lind umd 
vollfonmmen edel, ti Yiebe gebietend; vorzüglich jchön tft die 
plögliche Annäherung des tanzenden Paares am einander, 
der durchdringende Yiebesbliet mit rasch geneigtem Daupte, 
und das hierauf folgende muthwillige Zurüditreben. 

Herrlich bewegt ih das jtolze Haupt auf dem jchlanfen 
Halje, Ttebeglühend jprühen die jchwarzen Augen, ernit und 
doc reizend jind die regelmäßigen Züge. Die Arme be> 
wegen fich zterlih, umd die wohlgefornte Hand jchlägt mit 
der Gajftagnette den flappernden, die Mufif übertönenden 
Tact. GEigenthümlic) beraufchend wirft es, wenn man von 
einer ganzen Gejellihaft mit Ungejtüm und Yujt dies Eleine 
Holzsönjtrument ertönen hört, es wirft eleftrifivend te 
alles Nationale. 

Dei zwei der aufgeführten Tänze wırde im Chor ge- 
jungen; dies melodisch und jchön zu nennen, wäre über- 
triebener Enthufiasmus, denn wenn auch die Töne von den 
Lippen der Andalufierimmen fommen, jo bleibt eS doch immer 
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ein barbariiches Genäfel, welches, wie ich jpäter Gelegenheit 
hatte zu bemerken, aus arabiihem Blute ftammt. 

Wie der Stierfechter auf den hellffarbigen Seidenjaden 
Sold- und Silberverzierungen anbringt, jo thun es auch 
die Zänzer und Tänzerinnen auf ihrem Meder, das auc) 
reihe Schnüre zieren; gewöhnlich hat das Wieder eine 
andere TJarbe als der Nocd, über den manchmal maleriiche 
Spiten fallen. Auf dem Kopfe trägt das Mädchen, aufer 
Bändern, Blumen und Nadeln im Zopfe, den ein jchiefge- 
ltecter Kamm ziert, DBlätterfchuppen. Der ganze Anzug 
it malerifch, romantisch und reich). 

Unter den Tänzerinnen wuhte ein fiebzehnjähriges 
braunes Mädchen durch ihr hübfches Aeufere und ihr ge- 
Ihmeidig necisches Wejen bald unfere Aufmerffamfeit auf 
fich zu ziehen, welche nur durc) eine große, feineswegs hübjche 
aber wirklich gejchiefte, routinirte Tänzerin, Donna Ines, 
des Giralda-Glöcdners Tochter, getheilt wurde. Wenn die 
Seine, zwar ihrer hübjchen Ericheinung. fich wohl bewußt, 
doch bloße Natur war, jo erjchien Donna Inez als die auf 
Kunft fußende, aus Kunft hervorgegangene, ihres Steges 
bewuhte Coquette, der unjer Doctor bald auf die amüfantefte 
Art zu huldigen begann, indem er ji) mit ihr, ohne ein 
Wort jpaniich zu jpreden, im eine fpantjche Comverjation 
einließ, bei welcher fich Inez des airs de grande dame 
gab. Wlan zwang die Töchter Thalias Cigarrillos zu rauchen, 
was nach einigem Sträuben durchgejekt wurde. Kaum 
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hatte Suez einige Züge aus der Cigarre gemacht, als jte 
diejelbe einem der Herren zurücdgab, der jte nach jpanijcher 
Sitte weiter rauchen mußte, da es für eine große Gunit- 
bezeugung gilt, die von einer rau gefoftete Cigarre von 
derjelben zu erhalten; ebenjo wird es mit dem Keres-Gläschen 
gehalten. Die Keihenfolge der Tänze, die von einem, zwei 
oder mehreren Paaren aufgeführt wurden, tft: erjtens Se- 
villatfe, zweitens Wallera de Xeres, drittens Bolero umd 
Cahıha, viertens DBaile de Bauderete, fünftens Bolero, 
jechjtens Mlijares, ein Tanz mit vielen Sprüngen, den ein 
furtbarer Gejang begleitete, fiebentens Sevilla, auch jehr 
lebhaft und ebenfalls mit anipornendem Gejange, achtens 
Dfe, neuntens Bolero, zehntens Yota. 

Als die Mufif zum elften Tanz erklang, war ich ganz 
verwundert, Heimathstlänge aus derjelben vaujchen zu hören, 
und noch fomijcher überrajchte es mich, Inez einen mantie- 
rirten Yändler tanzen zur jehen; wir fühlten uns ganz ge- 
ichmeichelt, daß der elfte Pas ein Aleman war. 


Sevilla den 16. September 1851. 


Heute mußten wir den Guadalguivir auf einer alten 
Sıiffbrüde paffiren, denn die jchöne über fteinerne Pfeiler 
geihwungene Eijenbrücde tft noch nicht vollendet, um den in 
den Winfterien Sevilla’S berüchtigiten Stadttheil, die Triana, 
die eigentlich ein abgeiondertes Ganze bildet, zu bejuchen. 
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Bei dem Namen Zriana tauchen Traumgeftalten empor, 
die, in was immer für einem Stleide, alle der Nacht ent- 
jpringen, Nachtgedanfen im Bufen nähren, und im der 
Macht des Todes oder der Sünde endigen. Bald erjcheinen 
diefe Gejtalten als graufe Mörder, die entweder aus Nacye 
over Für Geld jchlachten, bald als diumfle Zigeumerdirnen, 
die mit den glühenden Augen und der regen Kaftagnette zum 
langjameren Tode das verführeriiche Gift reichen. ‚In der 
Zriana joll auch jenes ihre Opfer zum Wahnfinn veizeude 
Welen geboren fein, das die Bühne verlieh, um ein eich 
zu regieren, und c$ erreichte, al Trophäe ihres furzen 
Hegiments ein Königsiymbol im Wappen zu führen. 

Wir fuhren eine Straße entlang, wo Schmus und 
Verfallenheit herrichten; vor elenden Häujern mit niederen 
TIhüren jaßen bramme Zigemmnerinnen, und fleine Sinder 
frochen als Ungeziefer herum. Doc es war Morgen, und 
die Klare, wärmende Sonne jchent das Verbrechen, daher 
fih auch die Triana nicht im ihrer Schwarzen Charafteriftit 
darin zeigte; auch mag ich wohl glauben, daß cS nicht jo arg 
beichaffen tit, alS e8 romantijchen Gemüthern anzunehmen 
beliebt, und daR die Neuzeit wohl einige Aenderung tn 
diefe Zuftände gebracht haben wird. Ber einer wahrhaft 
glüihenden Hite fuhren wir von dort im eine jächlarifirte 
Gartuja auf demjelben Ufer mit der Triana, die von einem 
Engländer zur PorzellansFabrif eingerichtet worden ift. m 
dem wild dirrch einander wurhernden Garten jteht in PVeitte 
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einer Zeichpfüge ein Tempelchen, in welchem der Mauren 
zarte, träummerifche Basreltefs-Arbeiten durch plumpe Zimmer- 
maler-Bfufcherei elend nachgeahmt jmd. Cine Copie mit 
wohlfeleren, auf plumpe Zäufchung berechneten Mitteln ift 
immer gleich einer trivialen Parodie, welche poetifch-reine 
Gedanken im wiselnde Zoten verwandelt. Doppelt unan- 
genehm berührt das Meachwerk durd feine Nähe zu dem 
einzig jchönen, duftigen Originale, ic) meine des Alcazarcs 
blumigen Feentraum. yn der Cartırja ergößte ung nichts 
als die Höchit poffierliche Wuth eines gravitätiich zorn- 
muthigen calecutischen Hahns, der die Späße, die wir bor- 
lauten Cimdringlinge uns mit ihm erlaubten, gleich einem 
indignirten Hofjchranzen im jener, bebänderten Hof-Livre 
übel aufnahm, und fth blähte und jpreizte. Bielleicht 
war der arme Vogel irgend ein verzauberter Prinz, oder 
Grande des ftolzen Madriver Hofes, der. al3 Buße für 
ehemalige Hoffart fein Fegefeuer nunmehr im Garten der 
in eine Jabrif umgewandelten Gartıja erleiden muß. 

Das Arsenal, die Giegerei und die Kapjelfabrif außer: 
halb der Stadt find gewiß Anftalten, die durch ihre Ein- 
richtungen und die Ordnung, die in denfelben herricht, für 
das Aufblühen Spaniens zeugen; auch hier werden, wie in 
Neapel, die Mittel zum Tode zwijchen Gartenanlagen und 
Blumen verfertigt. , Das jo gefährliche, zu den Sapfeln 
verwendete inalfpulver wird in fortjchreitender Entwicfelung 
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fertigt. Im diefe der Explofton leicht ausgejesten Räume 
führte uns eine Art Director, ein Grei$, der cher mit der 
Theorie al3 mit der Praxis vertraut jchien, wie es ji in 
der Unbehilflichfeit jeiner Handthterung fundgadb. Da er 
darauf bejtand, Alles zu zeigen, jo mögen wir in diejen 
Hütten unter bejonderer Fürforge unferer Schußengel ge- 
ftanden haben. Die Pirotecnia militar ift nach alter Sitte 
mit cevenelirter Weauer und Thürmchen umgeben, was mit 
den Bäumen und Garten-Anlagen jonderbar contraftirt. Im 
Arjenal fand ich unter engliichen und franzöftichen auch 
öfterreihiiche Kanonen wie Eefteine verwendet, was mic, 
ich geftehe meine Schwäche, ärgert. ES mögen wohl nod) 
Zeugen der verunglüdten Expedition Carl VI je. 
Meinen geftern angefommenen Freund K** führte ich 
in Sevilla’S Stolz, in den herrlichen tdeenreichen Dom. 
Dei diejer Gelegenheit ward mir von einem freundlichen, 
gebrochen franzöfiich iprechenden Priefter der Höchjt mert- 
wirdige Schatz der Slirche gezeigt. AS bejonders intereffant 
hebe ich den Schlüffel heraus, den die Mauren dem heiligen 
Ferdinand bei der Einnahme von Sevilla übergaben, und 
auf dem ein prophetifcher Spruch zu Gunften des chrift- 
lihen Königs jpricht, und ein aus dem erften von Amerika 
fommenden Golde verfertigtes Kreuz. Außerdem nenne ich 
noch schöne andelaber umd Drnamente aus maffiven 
Silber, welche das heilige Grab und den Hoch-Altar bei 
großen Feten jchmücen. BVielleicht noch herrlicher als in 
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Rom joll in Sevilla die Charwoche gefeiert werden, in 
welcher die verjchiedenen Bruderjchaften und die verhülften 
Dürer als bejonders eigenthümlich erjcheinen. Beim Gloria 
am Charjamjtage fällt auf eim Zeichen die ganze jchwarze 
Verkleidung der irche herab, und PVetarden-stnall im ISunern 
des Domes Findet den Jubel der Chrilten über die Auf- 
erftehung des Crlöfers an. Am Frohnleichnamstage führen 
verkleivete Kinder jpuntihe Wationaltänze in den Näumen 
des Gotteshaujes ans. So jonderbar ums dies ericheint, 
jo findet es der Sevillaner ganz natürlih, ja erbaulich, 
denn die Gewohnheit regiert Alles in der Welt, die fich 
nach den HDimmelsftrichen ändert. Die Meenjchheit wide 
und wird durch zu Gewohnheit gewordene Eindrüce regiert, 
und wehe dem, der an diefen Gewohnheiten rüttelt, denn 
meijtens wird er das Opfer diejes Verjuches, da die Irieb- 
feder der Gewohnheit dem Menjchen die jürefte tft; je zu 
jtören it daher ein umdanfbares Gejchäft, das nur den 
fommenden Gejchlechtern, denen die neuen Eindrücke aber- 
mals zur Gewohnheit geworden find, zur gute fommt. Bet 
unjerem zweiten Sirchenbejuche, der nicht in den Gottes- 
dienst fiel, betrachtete ich mir auch den jchönen, in Dolz 
gejcehnittten Chor mit Mufe. Bor dent erhöhten Site des 
Sardinals fteht ein mejfingenes Pult, in Form eines Adlers 
mit ausgebreiteten Fittigen, eine Darftellung, die dem alten 
Shriftenthume angehören muß, und die man in den Ntirchen 
Spaniens, jowie auch in St. Marco in Venedig findet. 


TR 


d 


100 


Nach unferem Diner im ipbarttiich=poetifchen Batio 
beftiegen wir muthige Noffe, und bei glühender Hite gings 
in janfendem Galopp über den Guadalguivir durch die Triama 
in die weite, fruchtbare, aber nun gelbe Fläche, die im Früh- 
jahre einen veizenden Anbliet gewähren muß. Die Pferde 
waren gut, daher famen wir troß der großen Hite bald 
im Hofe des Bürerflofters von Ytalica an. ES liegt auf 
einer Anhöhe, hat einen crenelivten Thurn und fefte Mlau- 
ern, gleicht daher mehr einem abenteuerlichen Schloffe aus 
alter Kitterzeit als einem Slofter. 

Wir beiuchten die Kirche, die, wie die meiften. in 
Spanien, mit vergoldeten Holz-Ornamenten und Statuen 
überfüllt it, bei beginmender Dämmerung; in manden 
Kirchen, aber nicht in der von Stalica, find die in Holz 
geichnisten Heiligenzftguren wahre Meeifterftücke, da fie, be- 
malt, eine faft jchanerliche Natürlichkeit haben. Cine der 
beiten diefer Art tft der heilige Dieronymus in der Afa- 
demie von Sevilla. Durch den Kofterhof, ein Bild trauriger 
Berfallenheit, gelangten wir wieder zu umjeren Pferden. 
Da die Bewohnerinnen des Gebäudes ihre Simden büken, 
find fie für das, Auge des neugierigen Sremden nicht jtcht- 
bar. An einem großen Bivouac wandernder Bauern vorüber 
gelangten wir auf die Stätte der alten Staltca, einftens einer 
blühenden römischen Stadt, die Zrajan gebar, umd der 
Sevilla jeine marmornen Säulenmaffen, die in jedem Patio 
erglänzen, entnahım Wir fahen von der großen »taltca 
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nichts als die nicht jehr imponivenden Ueberreite eines Amphi- 
theaters; als Beleg von zeitwerfen Junden wurden uns 
Münzen zum Staufe angeboten. Schon brannten die Feuer 
im Yager der Wanderer, als wir Sevilla erreichten. Wir 
begegneten Maulthierzügen und jonderbaren Ochjenwagen, 
Karren, die nur auf zweit freifchenden Holzicheiben laufen, 
mit einer Laube von Stroh ımd Zweigen gededt, wäh- 
rend die Ochjen mit Stinihißdern und Panachen von Bän- 
derwerf md bitten Schmud, gleih den imdiihen Däupt- 
lingen geztert find. Ueber unfere etwas tolle, echt matrojen- 
mäßige Neitübung ums halbtodtlachend, brachte uns der 
Avend ziemlich erihöpft in unjere Yonde. 


Eadiz_ den 17. September 1851. 


Sch wollte Sevilla nicht verlajien, ohne einer frommen 
Pflicht zu genügen, und hörte defhald um 6 Uhr bei an- 
brechendem Tage eine Meffe an dem Sarge meines Na- 
menspatrons, des heiligen Königs. Der fromme Act war 
feierlid. Cine heilige Stille herrichte in der von Sterzen- 
ichein und Dämmerung halb erleuchteten Gapelle; unter den 
ernften Särgen ftrahlte in filberner Pracht Yerdinand’s 
Todtenjchrein, an dejfen Fuße der funettonirende Wriefter, 
von mehreren Geiftlihen afjiftirt, das erhabenjte Opfer 
dem Himmel darbradhte, und an den Stufen des Altars 
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fniete al3 Keifender in fremden Yande ein Enfel des großen 
Heiligen. Sch fühlte mich recht erhoben, und wohl war e$ 
angebracht, für die Daheimgebliebenen die Fürbitte des 
großen Heiligen anzurufen, der das thatkräftige Schwert 
mit dem frommen Gebete verband. Fortan wird mir die 
rühmefje in der Capelle des großen Domes, bei den Ke- 
liquten Ferdinand’s, eine Schöne, gemüthftärfende Erinnerung 
bleiben. 

ir wandelten nun zum Ufer des Guadalguivirs, wo 
der Dampfer St. Telmo uns aufnahm, und es hiek: 
„Addio Sevilla“ Der Dampfer raufchte, der Feenpalaft 
von St. Telmo verjchwand mit Schönen Erimmerimgen hinter 
den Bäumen der Delicias, der Strom bog fi, und aus den 
grünen Auen blickte ernft und mächtig der herrliche Dom 
allein mit feiner zum Himmel ftrebenden gejchichtereichen 
Strada; noch eine Weile, und der holde, unvergepliche Traum 
von Sevilla, mit jeinen maurischen Baläften, jeinen Orangen 
hainen, jeinen jchönen Frauen und jeinen blutigen Stier 
fümpfen war dahin, doch in der Erinnerung lebt er rich 
und ewig fort. 

Die Yahrt war heiß und bot wenig Intereffe, jo daß 
ic) viele Zeit in der Kabine zubrachte, und mit meinen 
Defannten Whift jpielte. Unter den Baffagieren, die im 
jehe Keiner Zahl waren, fiel mir nur eine Frau auf, Die, 
um fich jeetüchtig zu zeigen, ein ganzes Glas Num auf 
einen Zug austranf, was einen in der Nähe figenden Geift- 
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lichen in Schreden jegte. In Cadiz fanden wir unjere 
Brigg Huszar, die eine Uebungsreife mit den Zöglingen 
eus der Marine-Afademie macht; ic ging an Bord, freudig 
geitimmt, Yandslente an der fernen Küfte zu begrügen. 


Eadiz den 18. September 1851. 


Der heutige Tag ward zu geglücdten Eimfäufen ver- 
wendet. Um einen jehr wohlfeilen Preis fand ich die 
ichönften Yeopardenfelle aus Sid-Amerifa, die trefflihe Ge- 
ichenfe für die daheimgebliebenen Freunde abgeben werden. 
Wir beiuchten auch im Yaufe des Tages unjeren Conjul, 
einen reis von S5 Jahren, der jchon im jtiebenten Jahre 
jeine Heimath, die Injel Yifla, verlieg, und in Cadiz nod) 
beim Conjulate der venetiichen Nepublif diente, num aber 
ihon jeit 40 Yahren Defterreihs Intereifen vertritt, und 
mit Orden von Kufland, Neapel und dem Kranz Jojephs- 
neue geichmüct, eine allgemein geachtete Beriönlichkeit ift. 

Der alte Herr erzählte recht merfwürdige Dinge, und wuRte 


- 


un ere He 


erzen einzunehmen. 


Deu 19. September 1851. 


Um 8 Uhr Früh lichteten wir die Anfer in der Nhede 
von Cadiz, und die weite, reine Injeljtadt mit ihren hundert 
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Belvederes tauchte wieder in die Wogen unter, aus denen 
fie jo zierlich, gleich einer Wafferblume oder einer weißen, 
zacigen Miurchel, ohne Grumd und Hintergrund erftanden 
war. Doc Cadiz ließ feine großen rinnerumgen wie 
Sevilla in meinem Gemüthe zurüc, und leichten Herzens 
jteuerte ich durch die Fluthen de8 Deeans. Wir fegelten 
längs der Küfte von Spanien, und eine große Anzahl 
Schiffe zeigte, daR diefe Meeresgegend wie in alten Zeiten 
noch immer die Hauptftrage des Welthamdels fei. Ir Kiel- 
wafjer folgte ums die Brigg Huszar. Mit dem Dunkel 
des Abends umhüllte dag Schiff ein dichter Nebel, das 
Waller nahm die Farbe der Yuft an, umd es chen, als 
ichwebe unjere Fregatte als ijolirter Körper in hoher Yuft; 
zeitweije plätjcherte cS unheimlich; lange, glühende Bhog- 
phorjtreifen durchfurchten die chlafende Fluth, fein Athen 
wehte; Alles war von unbejtimmten Yichte durchfloffen; c3 
war eine unheimliche Geifterftimmung, bei der der fliegende 
Holländer am Plate gewejen wäre Vielleicht feterte der 
Meergott feine Brautnaht. Der war noch nichts Aehn- 
fiches vorgefommen. Das Vhosphoreseiren jcheint ver 
Meerenge von Gibraltar, in welcher wir uns mn befinden, 
vorzugswetfe eigen zu Jen, ıumd macht manchmal eine 
magische Wirfung, die bejonders beim Aupderjchlag md 
beim GEinziehen des YogS hervortritt. 


Den 20. September 1851. 


Der Morgen fand uns angefichts des großen Felfen- 
ungeheuers, das majeftätiih aus den Wogen des Deceans 
und des Mlittelmeeres hervorragt, und von jedem neuen 
Punkte ein neues Bild darbietet. Gibraltar hat die fchauer- 
lich wohlige Anziehungskraft der überwiegenden Größe. Wie 
Alles, was über die Make der Natır und des Alltags- 
(ebens herausragt, den Ihwachen Menschen feilelt, jo zieht 
es ihn gleich dem Fraufig jhäumenden Strudel mit magne- 
tischer Macht an. Im Ueberwältigenden liegt die Schön- 
heit und der Neiz Gibraltars, diejes nackten, fahlen, jonnen- 
durcehbrannten Riejenfelfens. Denkt man jich einen feljigen 
DBergfamm in der Mitte durchichnitten, jo Fan man fich 
eine Borftellung von Gibraltar machen. Die Scnittjeite 
jenfreht bis zum Scheitel, eine ıumgeheuere umerfteigliche 
Steinwand, fteht als gigantische Stüte oder Trutmauer 
gegen den großen Welthafen, das mittelländiihe Meer ge- 
richtet, und läßt am Fuße faum Naum für eimen fleinen 
von Gemuejern bewohnten Hänfer-Compier. Die fteil an 
laufende Außenwand der Kammbhälfte mit Zwerg-Balmen- 
gejtrüpp bewachjen umd bis zur Scheitellinte eine jchiefe 
Shene bildend, hat die Nichtung gegen den (etsten Ausläufer 
von Spanien, welcher den großen Dcean von der weiten 
offenen Bucht von Gibraltar trennt. Am unteren Theile 
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diejer, mit der Meittelmeereswand ein fcharfes, himmtelan- 
jtrebendes Dreieck bildenden Auslaufs-Ebene, zeigt fich 
dem Näherfommenden die amphitheatralisch gebaute Stadt 
Gibraltar. Schneidet man mm diefen oben erwähnten 
Kammijchnitt noch an den beiden Yängen-Enden ab, jo be- 
fönmmt man auf der einen Seite die verticale Felfenwand 
gegen den neutral ground und mithin gegen Spanien zu; 
der einzige Theil des Feljens, der nicht vom Vteere ums 
ipilt it, Ddefto merfwürdiger aber von einer dem Meeres- 
jpiegel ähnlichen Sandfläche begrenzt wird, aus welch’ 
(eßterer fih der Felfen jo wunderbar frei, ja wie abgertffen, 
einem Cilande gleich erhebt. An diefer Niefenwand verrathen 
zahlreiche Yöcher die Schlünde der innerlichen, gegen den Yand- 
angriff gerichteten Feljengallerien. Auf der entgegengejegten 
Seite bildet dann der etwas fanftere Felfenabjchnitt die in 
die Meerenge vorreichende Europa-Spitze, welche mit einem 
Yeuchtthurme und tüchtigen Batterien verjehen ift. 

Der Scheitel des ganzen Felfens bietet verfchtedene 
Einjchnitte und Höhenpunfte dar, auf dem höchjten der 
letsterem fteht der Zelegraphenthurm. 

Zwiichen der oben erwähnten Sandfläcje, auf welcher, 
beiläufig gejagt, die Engländer ihre tnevitablen Wettrennen 
halten, und der Stadt Gibraltar it eine fchmale, durch 
Deanern und Waffergräben vertheidigte VBerbindungsitrake, 
die zugleich an den Heinen, aber ftets vollen Handelshafen 
führt, im welchem fih alle Schiffe der Welt nad ihren 
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fernen Expeditionen einfinden. Gibraltar ijt eine jener 
großen Welt-Dandelsitationen, die fich, wie das Cap der 
guten Hoffnung, das große Albton angeeignet hat, um den 
Welthandel in fanonenfeiter Negie zu haben. Wie herrlic) 
178 für Englands jtolze Söhne, wenn fie auf ihren Neijen 
an jedem Wendepunfte der weiten Deeeresitragen ein bomben- 
feites Hotel fimen, überall bei Yandsleuten eimnfehren und 
überall unter dem jegnenden Schatten des Pardelbanners 
fingen fünnen: „Rule Britannia.“ Bon der Bunta v’Eus 
ropa landwärts breitet jich, von blumigen Gärten etiges 
ichlofjen, die neue Soldatenftadt aus; gewik der pittoresteite 
Theil des cultivirten Feljenjtüces, wo Dfftciere und Beamte 
mit englischen Comfort in blühenden Geranienmaffen, reich» 
farbigen üblichen Blumen, und dichten chattigen Bäumen 
mit malerischen Felfen, Aloen und Hundertfachen Geftrüppe 
untermengt, und von den trefflichiten Straßen durchzogen, 
wohnen. Zwilchen diefem Theile und der alten, von dem 
chriwirdigen Mauventhurme gefrönten Stadt Liegt über 
und zwijchen mörderischen Batterien, die Englands Nönigs- 
namen führen, der Erereirplag und der Park von Gibraltar, 
an exrotiichen Pflanzen veich, aber jett bedeutend ausge: 
trocknet. 

Doc fehren wir auf unfer Schiff zurüd. Wir jagen 
in Windftille dem großen Niefen gegenüber, und ärgerten 
ung über das gar jo prächtige phlegmatiihe Wetter, des 
Seemanns größten Feind. Die Boote wurden ins Waffer 
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gelafjen, und langjam bewegten wir uns gegen den Anfer- 
plaß, den wir um Mittag erreichten. in Adjutant des 
Gouverneurs, in jene phantaftische Fleine Uniform des eng- 
tüchen Generalftabes gekleidet, überraschte uns jogleich mit 
einem Briefe und den artigjten Einladungen jeines Vor- 
gejeßten. Für heute jagten wir uns jedoch von Allem los, 
um die Stadt in Nuhe durchitreifen zu fünnen. 

Dh Thore md über Gräben gelangten wir in die 
umeinnehmbarfte Feltung der Welt, die nur durch Verrat) 
in Albions Hände fallen fonnte. Ueber einen großen Ca- 
jernenplaß fommt man im die einzige große Haupttraße 
von Gibraltar, die in umregelmäßigem Yaufe die ganze 
Stadt durchjchneidet. Hier befinden fich alle eleganten und 
nicht eleganten Kaufläden, der Börfeplat, die Tatholiiche 
umd anglitantiche Stirche, lettere mit maurischen Hufeilen- 
bogen, ohne alle Ornamente, nadt und plump, mehr für 
einen Stall als für das Aeufere einer Kirche geeignet, md 
das Gouvernement-Haus, ein ehemaliges Franzisfanerklofter. 

In diefer Straße Tpregelt fich, nicht malerifch, aber 
fomilch das Bild von zwei Culturphafen ab, die jogenannte 
DBarbarei md die von uns dietirte Civilifation, die Lracht 
aller Stände, Yänder und Religionen entfaltend, ein charafter- 
(ojes Bild der meiften Colonten, bejonders der englijchen. 
Bliden wir um uns, fo jehen wir den riefigen, vothhaarigen 
Nothrocd, oder den blauen Conftabler, gewöhnlich in einen 
Spencer oder ein weißes Nöckchen gekleidet, ein Stäbchen 
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in der Hand, ohne Waffen, mit der Eleinen cajjeroleartigen 
Haube, die ohne Schirm jein blaues Auge wenig vor 
Spaniens afrifanifcher Sonne jchütst, als Holzjteife aufge- 
zogene Majchine, wie auf Stelzen, gravttätiich einhergehei, 
im Yuftwandeln denjelben Schritt, diejelbe Steife, wie beim 
Erereiren, wie beim falten Siegen beibehaltend; man tft 
verwundert ıumd angeheimelt, diejen hellen, ruhigen Sohn 
des MHordens nach) Spantens Ichwarzen, beweglichen, glühenz= 
den Gejtalten zu jehen; doch auch dieje find in Gibraltar 
zu finden, und bilden jogar einen Hauptbejtandtheil des 
Dienjichen-Botpourris. Da find fie wieder, die Andalnfier 
mit ihren vumden Sammthütchen und geftickten Jacken, und 
die Andalufierinnen mit ihren MantillaS und ihren gläu- 
zenden Augen. Doc find Xebtere nicht die echten De- 
wohnerinnen von Gibraltar; diefe tragen lange, schwere 
Weäntel von rotem Que und jchwarzen Sammtfäunmen 
mit einer über den Kopf gezogenen Kapuze, umd jehen un= 
maleriich und herenartig aus, wie auc die langen bayern 
Diijes und die dicken Soldatenweiber eben nicht pittorest 
zu nennen jind; defto mehr find cS die jogenannten Bar 
baren, die Männer von Tanger und Fez, in ihren weiten 
falten= und farbenreichen Gewändern, mit den großen Zur- 
bar md dem Alles überjchattenden Burnus, der den maje- 
jtätiich ernten Geftalten einen poetifchen Zauber verleiht, 
da die bfüthenweige Kapuze Kopf und Zurban duftig 
umfaßt. 
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Den Contraft zum ernften, ftolzen Mauren, der gleich 
einem fiegenden Chalifen einherjchreitet, bildet der afrikanische 
Side mit jeinem jhwargblauen Kaftan und jener Fleinen, 
ihwarzen Haube, gejchmeidig und pfiffig wie überall, mit 
denjelben abjtoßenden Zügen, dem lauernden, Fragenden 
Di, der den blöden Chriften unheimlich jüR zum Saure 
einladet, demielben frunmen biegjamen Nicden, der ich 
neigt, DIS der jchwere Goldfad gefüllt ift, den er danı 
feuchend und heifer Lächelnd auf eben demjelben frummen 
Kücden nad) Dauje jchleppt. Zwei Staufläden fallen dem 
Fremden in der langen Straße auf. M. Spew’s Mla- 
gazin englischer Waaren, hauptjächlich für die Approvi- 
fionirung der Seeleute beftimmt, und ein maroffanifcher 
Yaden, den ein jchöner, aufgeweckter, ehrlicher teger hält, 
und in dem man die hübjcheften Gegenftände des nahen 
Welttheils für einen billigen Preis befünmt. 

Man irrt fich gewaltig, wenn man alaubt, Gibraltar 
habe das Gepräge einer großen Stadt; die Häufer find 
zwar rein, aber Hein und unanfehnlich; Alles it in einem 
netten, comfortablen fleinftädtiichen Mapjtabe; es it eine 
cameradjchaftliche Garnifonsftadt, aus der Englands pral- 
ticher,, michterner Geift jpanijch-maurifche Nomantit ver 
drängt hat. ES ift daS Yeben der Nothröcde auf jüolic) 
heißem Boden. Was den Handel betrifft, jo ıjt Gibraltar 
zwar ein fehr ficherer Stationspunft, wo man aber nur 
durchzieht umd nicht verweilt. 
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Dem geräumigen Crereirplage zwijchen Park umd 
Stadt dienen herrliche, bemerfenswerthe Bäume, die mit 
Iecht ihren jpantschen Namen sombra, Schatten, führen, 
zur Zierde. Der Park, der jih die Höhen Hinanzieht umd 
einige hübjche Ausjichtspunfte bietet, war dagegen in der 
jetigen Jahreszeit jehr vertrocinet. Zwei Monumente find 
in demjelben errichtet. Die auf einer Säule ftehende Bülte 
Wellington’s, mit einer großen vereinzelten Kanone am 
Suße der erfteren, und die über alle Maken fomiich 
ausgeführte Statue des tapferen Elliot, des hartnädigen 
Bertheidigers der Felfenfejtung. Mit einem immenjen No- 
coco-Hute, auf dem großen, bezopften Kopfe, jpindeldürren 
Deinen, und den vergoßeten Schlüffeln der Felte in der 
echten, tft er mit jeinem deformen Körper auf eine Stein- 
platte gejtellt, jo daß der alte Held in den Büjchen des 
Parks in folofjaler Geijterauflage zu lujtwandeln jcheint. 
In Kumftfachen find die armen Engländer weit zurüc; bei 
ihnen tft der Comfort umd das praftifche non plus ultra 
zu finden, die Kunjt it umverftandene Nebenfache; gerade 
das Gegentheil finden wir bei den Stalienern, die jo jehr 
per le belle arti jehwärmen, daß fie vor lauter Kunjt im 
ihren Riejenplänen unter fresco gemalten PBlafonds wie 
die Schneider frieren, und den Fremden ein unbehagliches 
Wiitleid einflößen; dem Deutihen und Franzojen ift e8 
gelungen, beides zu vereinigen. 

Der Tag war heiß, und wir ruhten in einem Pavillon, 
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und jpähten nad, dem, was Gibraltar Merfwürdigftes hat, 
nad) dem seder frägt.  Seder jucht, was jo wenige Fremde 
gejehen, was Gibraltar einzig in Europa befitt, ich meine 
die vierhändigen Affen in wilden Zuftande, Gibraltarg 
Stolz und größtes Wunder. Es ift der einzige Punkt in 
Europa, auf welchen diefe Thiere, und zwar in jehr großer 
Anzahl fortfommen; fie nähren fich von den Früchten der 
Zwergpalme DBläst der Wind vom Mittelmeere, jo treibt 
er fie manchmal bis auf die unterften Meerbatterien, jonst 
jtieht man jte felten, und nie hat man noch eine Yeiche der- 
jelben gefunden. Woher mögen diefe Thiere gefommen jein, 
wenn man der Sage nicht Glauben fchenft, daR die 
St. Viichaels-Höhle zu einer jubmarinen Berbindung mit 
Afrtfa und dem Affenderge von Ceuta führt, und daß 
durch diefe Höhlen das vierhändige Negiment eingerüct jet. 
Eine ftrenge Strafe fteht auf der Tödtung eines diejer 
TIhiere, wie auch auf der der zahlreich vorfommenden Sla- 
ninchen, da diejelben als Nahrungsmittel im Falle einer 
jtrengen Belagerung dienen fünnen. CS gelang uns nicht, 
einen Affen zu erbliden, und wir fehrten verftimmt auf 
unjer Schiff zurüc. 

Der Sonnenuntergang in Gibraltar ift gewöhnlich ein 
herrliches Schaufpiel; der ganze fräftige Schmelz jüplicher 
Sint malt fi in wonnevoll wechjelnden Farbenjpiele auf 
den jchön geformten Feljen, während fi) Spaniens, in den 
Deean hinein jchreitende pittoresfe Gebirge, in jehnfuchtg- 
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volles tiefes Blau gefleidet, jcharf auf dem jonniggoldenen 
Hintergrunde zeichnen. Brit dann der jünliche Abend 
rajch herein, jo entzündet jich vom Fuße des eljens bis 
weit in die Höhe ein VYicht nach dem amdern, ımd ein 
glänzender Sternenteppich breitet ji) über dem jchwarzen 
Kiefen aus, der von der See gejehen, einen freimdlichen, 
belebten Eindrud macht. 


Gibraitar den 91. Sepiember 1351. 


Nach der Meife am Bord benüßten wir den Morgen 
zu einem Belud) im Konvent. Ueber eine zierliche hölzerne mit 
Waffen decorirte Stiege hinauf und an einem mit Wappen- 
schildern gefrönten, gemalten Fenfter vorüber gelangten wir in 
den Kloftergang, welcher, jtatt der Bildnijfe frommer Aebte, die 
jener tapferen Rothröde mit Puder und Zopf enthielt, die 
die berühmte Belagerung des unüberwindlichen Jellens be- 
tanden. Diejfer Streuzgang begrenzt einen freundlichen 
Hof, in dem feine äjftereihe Pfefferbäume wie Zrauter- 
weiden einen großen Springbrunnen umgeben, am dejjen 
jteinernen Beden ZTurteltauben leben. Hier trat uns ein 
 hagerer Mann in jhwarzem Frade und weißen Podagra- 
VBantoffeln entgegen, und reichte mir freundlich die Hand: es 
war Sir Robert Gardener, der Gouverneur von Gibraltar, 


den ich fpäter jo jehr lieben umd jchägen lernte. Er führte 
I. 8 
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mich in einen großen, vemen, einfachen Salon, der gleich 
alfen anderen Gemäcdern des Convents cafe au lait-farb 
angejtrichen war umd eimen wohnlichen Eindrucd gewährt, 
welcher durch äußere, mit Saloufien verjehene Gänge er- 
höht wird. Der Blid aus dem Salon geht in einen füd- 
fih üppigen Garten, und über die mächtige Krone einer 
Dattelpalme zur jchönen Bat hinaus. Man ahnt feine 
Seltung, umd cher glaubt man fich bei einem reichen Plan= 
tagenbefiger als einem Gouverneur im alten Europa. ©ir 
Robert begann, glei allen in ihrem Selbjtbewußtjein 
ftolzen Engländern, das Geipräh auf englisch, ich bejtand 
aber für dein Anfang auf dem Franzöfifch als einer Mittel 
iprache. Nachdem wir uns fir den heutigen Tag, eines 
Stiergefechtes in Algeeiras wegen, von allen Einladungen 
freigemacht hatten, fehrten wir an Bord der Fregatte zurüd. 
Des Nachmittags brachte uns ein Boot in einer Stunde 
zum jenfeitigen Ufer der Bat in das Städtchen Algeciras. 
Man fan ich denfen, mit welcher Spannung ich dem 
nationalen Fefte entgegenging. Die Zeit bis zum Beginne 
brachte ich auf der Mameda von Algeciras zu; jo Flein eine 
Ipantiche Stadt auch ift, So darf diefer DVergnügungsort 
nicht darin fehlen; jchöne, breite Sandwege führten durc) 
Bosquete von füdlichen Gewächien, und von den befchatteten 
Bänfen genoß man eine weite, jchöne Ausficht auf das 
stolze, übermüthig auf Spanten biickende Gibraltar und 
auf das jenjeitige Ufer von Africa mit feinen blauen Höhen, 
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jernenm Affenberge und jeinem vernacdhläfjigten Ceuta, dem 
ohnmächtigen Gegner der mächtigen Europafäufe. 

Die Stadt. Mlgecivas ift Flein und hat ziemlich un- 
regelmäßige und jehmusige Gaffen, die Häufer aber find 
nett und rein, wie in ganz Spanien, und hinter den Küh- 
(ung gebenden KRohrmatten, einem Erjagmittel für umnjere 
hölzernen Yaloujten, und den weit hervorjpringenden, fait 
fäftgartigen, grün angeftrichenen Fenftergittern, die oft nur 
ei Geringes vom Boden erhoben find, glühen aus dem 
Halbdunfel die Ichwarzen Augen der jchelmiichen Bewohne- 
rinen heraus, und geben dem fremden einen Begriff, wie 
anmuthig die Siwiegejpräche, durch dieje jehmalen, die Co- 
quetterie begümjtigenden Spalten in herannahendem Dunfel 
jein müfjen, wo die Gefeterte doch immer in ficherer Feftung 
vor den allzuleidenjchaftlichen Ausbrücen ihres Anbeters 
geichügt ift. Im einem unbedeutenden Haufe, vor dem zwei 
Schildwachen stehen, in der auf die Alameda führenden 
Hauptgajfe, wohnt der Comandante general del Campo 
de Gibraltar, der einen der einträglicdhiten und vornehmjten 
Pojten des Neiches inne hat. Er ift eine Art hoher Beobs 
achter dejjen, was drüben vorgeht, und der Befehlshaber 
eines nur in der Vhantafie vorhandenen Yagers, das gegen 
die einftigen Feinde errichtet tft, die Gibraltar genommen 
haben. Diejes Campo joll das Bedauern über die Ents 
wendung der herrlichen Feltung verewigen, an deren Wieder- 


gewinnung noch immer Spantens Hoffnungen bangen. 
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Febt fol das Campo die Kontrebande verhindern, 
was ihm aber nicht gelingt, und der General zieht unge- 
heure Zolleinnahmen aus der Commumication zwijchen 
Gibraltar nach Spanien; jo zahlt man für einen 
gehenden oder fommenden beladenen oder nicht beladenen 
Maulejel einen Colonat, was den Engländern nicht ganz 
angenehm tft; nebenbei ift der Kommandant im Gemuffe 
der herrlichiten Jagden auf Wildfchweine und Hirfche im 
der Sierra nevada. Diefer General en Chef, Namens 
Galongi, ein gebildeter, angenehmer Mann von ungefähr 
40 Sahren, der mit großer Auszeichnung in den lebten 
Kriegen gedient hat, war von umjerer Incognito-Anfunft 
unterrichtet worden, und jtöberte uns im voller Parade, 
mit Orden bedeckt und von jeinem Generalftabe umgeben, 
auf der Mameda auf. Uns, die wir gemüthlich im dolce 
far niente auf emer Bank jaren, und uns des jchönen 
Abends freitten, war dieje Weberrajhung nicht die ange- 
nehmfte: doch wuhte Calongt uns bald durch feine Yiebens- 
würdigfeit zu gewinnen. Er führte uns in eine ehemalige 
Kirche, weiche Zeitumftände und Bedarf nun in eine Cajerne 
verwandelt hatten, wo die Mannichaft, wie alles Welitär 
in Spanien, gut und friegerijch ausjah, die Näume hin- 
gegen über alle Begriffe unerquidlich waren; wir wurden 
auch an eine Mleerbatterie geführt, ein trauriger Gegenjat 
zum großen Gibraltar, welcher jo recht augenjcheinlich zeigt, 
wie die Weltgefchichte unerbittlich hebt und fallen läßt, je 


RT 


nach ihren Yaunen, und nichts ihr willfürlich, gewaltiges 
Sortichreiten hemmt. 

Der General it ein entjchtedener Enthufiajt für Cor- 
rida’s, und jenem Cinfluffe wie jeinen Geldmitteln ift es 
zum Theile zu danken, dag Algectvas einen Gefechtplag hat; 
er [ud mich nicht nu ein, mit ihm tm feine. Yoge zu fommen, 
jondern ging im jeiner Artigfeit jo weit, mich zu zwingen, 
vermittelt eines weißen Tuches, das er mir in die Hand 
gab, das Gefecht dur mein Zeichen zu leiten. So jehr 
mich dies Anfangs in DVerlegenheit jeste, jo gejtehe ich doch, 
dag ich jtolz war, bei einem jo nationalen Fejte als diri- 
givende Berjon fungiven zu föünnen.  Xeider entiprach der 
Kampf nicht dem Enthufiasmus des Yeiters; eS waren 
lauter Novillos, ohne Kraft und Muth; die Kämpfer waren 
feige Dilettanten, nicht einmal in alte Trachten gekleidet; 
es fielen höchjtens zwet Pferde, während wir dort waren. 
Die aus Holz erbaute Arena war nicht gefüllt, und als 
endlich ein Mann auf Stelzen erichten, um das arme Kalb zu 
tödten, fühlte ich mich zu jehr als echten Verchrer des wahren 
edlen Kampfes, als daR ich dieje Schlächterei hätte weiter 
mit amjehen mögen; ich ließ mein Dirigenten-Amt im Stiche, 
und fehrte dem jchändlichen Spiele den Niücken, mit dem 
innigen Bedauern, daß meine Erinnerungen an Sevilla 
dadurd getrübt wurden. 
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Gibraltar den 99%. September 1851. 


Der heutige Tag war bejtimmt, Gibraltars innerfte 
Schreden zu bejehen, und vor jeinem Höhlenbau zu ftaınen. 
Am Wafferthor, durch welches einzutreten nur Dfficieren 
gejtattet ift, Harrte unjer der Sohn des Gouverneurs mit 
einigen anderen Offtcieren; wir befttegen Pferde, ımd gelang: 
ten durch) die Stadt zwijchen zterlihen, von Unterofficteren 
gepflegten Gärtchen, beim alten ehrwürdigen Maurenthurm 
vorüber, über eine beträchtliche Höhe in die erfte gegen den 
neutral ‚ground gerichtete Felfengallerie; groß war mein 
Eritaunnen, al$ man nicht vom Pferde abjtieg, und der 
rauhe Fellen von Galpe Roß und Mann in fich aufnahın. 
Der fede Felfendurhbruc durch Eifen und Pulver, ohne 
Hilfe der Natur entjtanden, bildet einen breiten, hohen 
Höhlengang mit zeitweife auf und abjteigenden Niveau, 
an dejjen einer Seite von Punkt zu Punkt Schiekfcharten 
angebracht find, durch welche das Tageslicht in myitiich- 
gelbem Zone an den zacdigen Wänden jptelt, und den felien- 
feften, todesjtillen Weg im Halbdunfel erhält, aus dem 
man wie aus einer andern, großartigeren Welt auf die 
fleine Erde, auf den Dünenjand des neutral ground ud 
auf das bedächtig anmmwallende Meer jchaut. Dieje Blicke 
durch die Felfenaugen des verfteinerten ITitanen jind jtolz 
wie alle, die man aus ficherer, riefiger Höhe auf das ins 
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ameijenartig verkleinerte Treiben der Erde wirft. Im diejen 
rauhen, jehmuclojen Höhlen ftehen, gleich ernften Mönchs- 
gejtalten im feljigen Klofter, abgejchteden umd ftummm die 
Itrengen Kanonen von Gibraltar. Set jchweigen fie im 
tiefer Meditation, doch wenn fie ihren weithin veichenden 
Chor erheben, zittert die Welt vor der rauhen Mönche er- 
greifenden Strafpjalmen; dann raucht und tobt der Felien 
gleich einem DBulcane, und jchüttet jene todtbringende Yava 
aus jchwindelnder Höhe auf das Haupt der verwegenen 
Feinde. Welch ein Anblick, wenn fich der weiße Nauch in 
langjamen Ningen aus den Höhlungen der hohen Felswand, 
gleich mächtigen Wolfen, die den zucenden Blit umgeben, 
löst, und dann der Domer durch die Yüfte bebt, um in 
humdertfachem Echo über die zitternden Wellen des Doppel- 
meeres dahin zu rauschen, zwei Welttheilen den vächenden 
Zorn Albions verfündend; wenn das jchwere Gejichoß, aus 
den Kingeweiden des Felfens Fommend, wie gejpenftige 
Eulen jchrill durch die dröhmenden Yüfte pfeift, ohne daR 
man einen Gegner von Fleisch und Blut gewahrt, gejchweige 
eine feindliche Bewegung fteht. Db aber die Erxiitenz im 
Innern des Feljens angenehm und ohne Gefahr jei, möchte 
ich dahingeftellt fein lajlen; erjtens: muß der Naud troß 
den Abzugslöchern alle Ausficht benehmen, die man ohnedies 
nur durch die Fleinen Deffmungen der Schiekicharten haben 
fan, und jelbft die Yebensiuft hemmen; zweitens: it ce 
zweifelhaft, ob bei anhaltender Sanonade der "eljen der 
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furchtbaren durch die Yuftausdehnung bevvorgebradhten Er- 
hütterung widerftehen würde. Mean wird die Frage auf- 
‚werfen, wie die Niefenwand von der Seite bejtrichen wird- 
Auch dafür Haben Natur und Hunft gejorgt: ein, wie ein 
Erfer, zwijchen der gegen ten neutral ground und der 
gegen das mittelländiiche Mieer gerichteten Wand voripringen- 
der Fels it in den beiden Batterielagen jaalartig ausge: 
höhlt, und beftreicht alle Nichtungen, wie im der regel- 
rechtejten Feftung mit furchtbarem Gefchof. Die Räume 
diejes Gigantenföllers heiten St. George und Willtan’s 
Hall; in Erfterer gab die Garnijon vor einigen Jahren 
einen Ball. Wie muß fihs in den Fugen und Höhlungen 
der meerumrandeten Calpe feit und ficher tanzen. Dod) 
das Schönfte fait in den felfigen Hallen, aus deren Yufen 
man die umfafjendfte Meeer- und Yandes-Aus- und Fernficht 
gentept, muß ein Gewitter erfüllter Sturm fein, wenn fic) 
die weisen Wellen des Deeans und des Mittelmeeres an den 
ummvandelbaren Feljen bäumen und brechen, wenn fich der 
wolfenjchwere Himmel zum empörten Vteere neigt, die 
Donner an den Wänden dröhnen, die Dlite flammend 
frachen, und die Windsbraut Ihrill durch die Fugen pfeift. 
In einem jolhen Aufruhr allein in den dunklen jteinernen 
Hallen zu wetlen, muß jchanerlich und herrlich zugleich jem, 
und die Seele ftärfen. Seltjam tft die große Anzahl StoR- 
falfen, welche um des Giganten Wände freist, und aus den 
sugen blisichnell herausftürzt, um dann regungslos in der 
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Yuft über den ichwindelnden Höhen zu ichweben; man be- 
nieidet fie, denn fie find die Einzigen, die den Feljen von 
allen Seiten jpielend umfchweben, die jede Höhle fennen,. 
die frei tr dem Niefenraume herrichen, und jeine entlegenjten 
Seheimmifje erforichen. Diejes Necht üben in minderer 
Ausdehnung auch die Affen und Kaninchen. Wir bejtiegen 
auch die obere Batterie, und ich machte die Bemerkung, 
daß, was hier von Menjchenhand geleiftet wurde, von den 
berühmten Feliengallerien auf der Strafe des Stilfjerjoches 
an der italienischen Seite übertroffen wird; es 1jt haupt= 
jächlih die Naturlage, welche Gibraltar jo über Alles merf- 
würdig macht. Wir bejuchten auch das auf dem höchften 
Pınfte des Feliens, auf einer jchmalen Kante veitende 
Telegraphenhaus, von dejjen Flur man die imponirende 
Hundausjicht, gleichwie aus den Yüften, mit Erjtaunen und 
Dewunderung gentegt. Nurer einigen Engländern hält hier 
ein viejtger, äußerit boshafter Affe die Weltenwacht, ein 
stind des Keljens, ein edler Gibraltejer. Seme freien 
Brüder fonnte ich, zu meinen Schmerze, während meines 
Aufenthalts nicht zu Gefichte befommen; dejto mehr ließ ich 
mir von diefen poffterlichen Ihieren erzählen, die überhaupt 
einen bedeutenden Geiprädhitoff in Gibraltar für die wiß- 
begierigen Neifenden abgeben. Bald auf der schmalen 
Ihwindelnden Kante, bald auf der Dceanjeite führte uns 
unfer Weg zwiichen zahllojen, fächerartigen Zwergpalmen, 
die gewilfe Gegenden von Afrifa und Andalufien wie Gras 
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bedecken umd den Affen als Nahrung dienen, zu der St. 
Deichaels-Höhle, deren weite Halle phantaftiiche Stalaktit- 
formattonen, welche jedoc nicht mit denen von Adelsberg 
zu vergleichen jind, bietet, umd aus der eine Verbindung 
mit dem jenjeitigen Welttheile Statt haben foll. Ein eng- 
fiiher General Obrien machte einen tiefen Gang in diefe 
geheimnigvolle Höhle, und als ev nicht mehr weiter konnte 
oder wollte, warf er feinen Degen nieder, als Gejchent für 
denjenigen, der ihn holen wolle; noch liegt Dbrien’s Waffe 
an ihrer Stelle. Immer längs den jchroffen Wänden des 
Seljens, auf gut geführten Wegen reitend, famen wir auf 
eine der exrponirteften Batterien an der jteilen Seite des 
Mrittelmeeres, von der man wie aus einer Yoge die Fleinen, 
auf den Küftenfand gebauten Häufer des Gemuejer-Dorfes 
erblictt, das zwilchen Felfenwand und Mieereswogen wie 
verloren dafteht. Ber der im amerifanichen Pflanzerityle 
erbauten, gegen die Punta D’Europa zu am "elfen liegen- 
den Villa des Gouverneurs vorbei, gelangten wir an das 
zwiichen Batterien liegende neu errichtete Milttär-Strafhaus. 
Sch jah Hier die erite Anftalt nad) dent Zelleniyftente, wo 
der ftrafwirdige Meenjch durch gänzliche Belchäftigungslofig- 
feit und vollfommene, raffinirte Einjantfeit entweder zur 
Befferung oder zum ftillen Wahnjinn getrieben wird. 

In Kleinen, veinlichen Nämmerchen, mit einem hochan- 
gebrachten Fenfterchen, Schlafpritichen, Wasch- Apparaten 
und einer Bibel, wohnen diefe gezwungenen Sarthäufer 
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(ängs eines Ganges, von dem aus man fie beobachten und 
zu ihnen gelangen fann. Tritt man im die fahle Zelle ein, 
jo muß der in der fabrifsmähigen Bufe Begriffene dem 
Kommenden den Rücken fehren und unbeweglich ftehen bleiben. 
Die Sträflinge haben ein vanhes, aber zwecdmäriges Ge- 
wand und furzgejchorene Haare, und tragen feine Feffeln, 
wodurch man eher an Narren erinnert wird, während das 
Gebäude Klofterähnlich ift. Auch fehlt das Gotteshaus nicht, 
in welchem die Delinquenten, in amphitheatralifch gereihten, 
chief geöffneten Holzfiften jigend, alle den Prediger auf 
der Stanzel fehen, jeine Worte vernehmen, aber ımter einander 
weder Bliefe noch Worte wechjeln fünnen. Sonntags it 
hier Gottesdienft, dem der Director, ein freundlicher StabS- 
offieter, mit jeiner Familie beiwohnt; in der Woche wird 
das Gotteshaus zum Unterricht verwendet, und der Pre= 
diger macht den Yehrer. Um den Körper zu bewegen, hat 
man das jedes Gefühl abjtumpfende Spiel erfunden, die 
Gefangenen etliche Stunden im Tage auf einem fleinen 
Haume jchwere, eijerne Kugeln heben, einige Schritte 
weit tragen, umd fie wieder auf die Erde jegen zu lajjen, 
um fie wieder zu heben, umd fie fort umd fort zur bücen 
und wieder aufzurichten. Das Gefühl des nutlojen Ab- 
marterns, der ewig gleichen Yangeweile, des gänzlich zwec- 
(ojen Arbeitens, joll bejiernd auf das Gefühl wirken; ich 
glaube die Befferung wird in einer durch ftille Berzweiflung 
hervorgebrachten Abjtumpfung bejtehen; man macht das 
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Individuum zur Sache, die Sache fträubt fih nicht. Ob 
man aber dieje viehiihe Sache einen gebefferten Neenjchen 
nennen fan, weiß ich nicht; dem cs tjt etwas Arges, um 
en jelbititändiges Wefen, dem alle Yebensthätigfeit fünftlich 
abgeschnitten tft, und die Sugelbewegung, bet welcher berech- 
net ift, wie viel taufend- und taufendmal ih ein Menjch 
in einem Monate nußlos um ein todtes Stüc Eijen bücken 
muß, hat eine jchauerliche Erinnerung in mir zurücgelaffen, 
einen Gedanten der troftlojeften Yeere des nie zu füllenden 
Danaidenfaffes. Die armen Yeute jehen jo troßig und 
blaß aus, umd jcheinen nicht jehr durchorungen von ver 
Philanthropie des neuen Gefangeniyitenes. Will man das 
vielgepriejene penniylvantiiche Syften, bet dem man den 
Sträfling vor verderbenden Einflüffen bewahrt, und in 
welchem man durch gänzliche Abgejchlofjenheit und ewiges 
Einerlei zerfnirichen will, durchführen, jo nrüßte man Seelen- 
Barometer erfinden, die mit dem Nonius bis auf die Wi- 
nute und Secunde angeben, wann die Befferung eingetreten 
it, damit man den Unglüclichen der reiheit und dem 
Umgange mit der Welt wiedergeben fünnte, bevor die Seele 
auf den Punkt der Narrheit oder Miüfanthropie gejunfen tft. 

Zwilchen pittoresfen Selienklüften und reizenden Billen 
führte uns eine breite, Schöne Jahrjtrage beim Park vorüber 
und über den Crereterplag dur ein Thor, auf welchem 
noch ein verlaffener faiferlicher Adler die einftige Welt- 
herrichaft der Habsburger bezeugt, in die Stadt und zum 


Sonvent, wo uns ein Yımd beim freundlichen Gouverneur 
erwartete. Unerfahren mit der engliichen Sitte, die einem 
Safte vorjchreibt, nach Alleın jelbjt zu verlangen umd zuzu- 
greifen, ward uns die Tantalusgual, den Duft der grosses 
pieces von weiten zu genießen, und uns mit fleinen und 
unbedeutenden Biljen zur begnügen. Als wir um umjere 
Wiünjche befragt wurden, antworteten wir ausweichend, und 
jo müjjen die praftiihen Engländer uns arme Dumgernde 
für Mitglieder des Mäpigfeits - Vereines gehaiten haben. 
Abends war, uns Fremden zu Chren, glänzende Tafel im 
großen Saal der ehemaligen Kirhe des Comvents. Alles 
was gentlemanlike in Gibraltar tit, füllte die Salons des 
Gouverneurs. Die Klänge der Volfshymne empfingen uns 
it dem freumdlichiten und würdigiten Willfommen, umd 
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verjegten uns in die Stimmung vaterländiicher Feite. Der 
greiie Gouverneur, in voller Uniform eimes Artillerie 
Generals, mit den ihönjten militärtichen Decorationen ge- 
ziert, trat uns als Areund entgegen. Nach den üblichen 
Borfjtellungen, bei denen jih Old-England immer etwas 
finfijch benimmt, gab jeder jeiner Dame den Arm, und 
fort gings unter raujchender Mufik, im den hell erleuchteren 
großen Saal, den die mit Chren und Siegen bededten 
sahen der in Gibraltar jtationirten Negimenter jinnig 
ihmücdten. 

Die Kiejentafel bejeste jih, ich fand meinen Platz 
zwijchen dem liebensmwürdigen Gouverneur und jeiner freumd- 
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lichen Gattin, und nun hieß es wieder Acht haben auf die 
englifche Sitte, denn bei Sir Nobert wird noch nach altem 
Schnitte gegeffen, eS wird no) von den Adjutanten an den 
Enden des Tijches vorgelegt, gejchnitten, und die großen 
Stücke, ja oft ganze Thiere mit Würde und Ernjt gehand- 
habt; auch hat jeder feine Flajche Sherry und feinen Fla- 
con mit Waffer vor fich ftehen. Sch war in. diefen Dingen 
Kenling, und fühlte mich glücklich, des ftolzen Albions 
dynaftiihe Sitten anjtaumen zu fünnen. Saum jaßen wir, 
jo erhob fich die Gefellichaft wieder, ich blieb in der Be- 
jftürzung im erjten Augenblick fien, und meinte, die eng- 
lische Toaftwuth beginne Schon vor der Magenftärfung; der 
Gouverneur aber murmelte einige Worte gegen einen Fern- 
jienden, worauf die Stimme des Archidiacons das Gebet 
jprach; Schnell erhob ich mich, entzücdt über dieje alte jchöne 
Sitte, das Mahl mit einem Gedanken an Gott zu eröffnen, 
und zu weihen, was leiwer in umjern Fatholiichen Yanden 
ganz abgefommen ift, da ja die Veode, die eigentliche Ne- 
(tgton der gebildeten Stände, e8 verbietet, dein Nebenmenfchen 
zu zeigen, daß man auch manchmal an den alten Gott denft. 
Komifc für uns Fremde, aber freundlich ift der Gebrauc) 
der Engländer, fie) zuzutrinfen; man jucht demjenigen, den 
man auszeichnen will, was der Weihe nach fajt Jedem ge= 
ichieht, ängftlich mit den Augen zwilchen dem Dieficht der 
Blumen: und ZTijchaufläge, oder läßt ihn, wenn er für 
DBlief und Stimme zu weit ift, durd) einen Diener auf- 
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merffjam machen, jchenft fid) ein wenig Sherry ins Glas, 
was der Gefeierte Alles nachmacht, frirt ihn hierauf fteif, 
(äßt das Haupt, ohne den Mund zur bewegen, zum Grupe 
gegen die Bruft finfen, und nippt oder trinkt, umd die 
Geremonie, welche in ihrem Bhlegma an chineftiche Pagoden 
erinnert, ijt vollendet. Sit die Hauptmahlzeit mit ihren 
grosses pieces verzehrt, jo werden alle Geichtrre, ja jelbit 
die Gläfer weggeräumt, die Ueberzugsjervietten abgeroltt, 
und auf das große Tiichtuch neue Gläfer in friichen Wajfer- 
wännchen, die zulest zum Wajchen des Mumdes und der 
Hände dienen, aufgejfett, während die in der Mitte des 
Tiiches fißenden Perfonen mit großen Flajchen der Haupt- 
weine verjehen werden. Man verzehrt nod) einige Kleinig- 
fetten, umd hierauf beginnen die Flajchen zu freilen; der 
Hausherr läßt das „gentlemen, will you charge your 
glasses“ ertünen; man verfieht ih mit Porter, Sherry 
und Glaret von verjchiedenen Qualitäten, je nach dem Ge- 
ihmade, und es beginnt die AUera der Toafte. Der würdige 
Greis erhob ji, und bradte einen Toaft auf unjern innig 
geliebten Monarchen zu unjerem freudigen Erjtaunen in 
deutjcher Sprade aus. War auch die Grammatik nicht 
immer richtig, jo gings doch zum Herzen, denn er |prad) 
in umjerer Mutterfpradhe. Außer dem Hausherren jtand 
nad engliiher Sitte Niemand auf, und der Beifall wurde 
beit den Toaften nur durch Klopfen mit den Händen auf 
den Ziich gegeben, was fich in Meajje nicht Schlecht macht. 
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Auch eriholl in diefen Augenbliden das „Gott erhalte” 
durh den Saal. Nach den ZToaften muften die Yady's 
den Tijc verlaffen, um in dem Salon die Herren zu er- 
warten, die jich noc gemüthlicd) dem Trunfe und der Con- 
verjation ergaben. ES jieht pojfierlic) aus, wen die Dämchen 
vemüthig auf der Männer Geheit längs der Tafel hinaus 
vefiliven. Diele verwerfen dieje Sitte alS barbariich; mir 
gefällt fie. Die Frauen jollen es nur lernen, daß fie den 
Männern zu gehorchen haben; und wohin die übertrieben 
fade umd finnloje Galanterie gegen die Frauen führt, zeigt 
uns das jittenlofe Franfreih. Nach dem Kaffee folgten 
wir den Damen, und nach einer Artigfeitsconverjation trennte 
man ji, und Defterreich fehrte bei jchöner Nacht und 
funfelnden, jprühenden Meere auf die Fregatte zurüe. 


Gibraltar den 93. September 1851. 


Heute ging's ins Grüne, der Feljenfeftung ward der 
Riten gezeigt, und on horseback fteuerten wir dem hinter 
St. Rocco gelegenen Corfwood zu. ES war eine ganz ges 
fungene Bartie, die uns der freundliche Gouverneur be- 
veitet hatte, auf der ung jein Sohn und feine Adjutanten 
begleiteten, und während der wir in heiterer Dingebung 
fennen lernten, wie vollendet gaftfreumdlich, wie liebens- 
würdig der Engländer ift, wern er es jein will. Albions 
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Sohn befitt die Gabe, es jeinen Gäften comfortable zu 
maden, wenn er ihnen wirklich gewogen ift, herzlich zu fein, 
wenn es ihm vom Herzen fünmt; fteif und falt dagegen, 
ja jogar unhöflih, wenn er den Grund zum jüren Wejen 
nicht eimfieht, und diefe Offenheit, auf Selbitgefühl ge- 
gründet, fteht ihm jehr wohl an. 

Ueber die niedere Yandzunge de3 neutral ground 
famen wir wieder auf dem Sande des Meeresufers fort, 
was mic lebhaft an einen der ihönen Abende- meines Lebens 
am herrlichen Golfe von Lepanto erinnerte. Zwildhen um- 
wirthbaren Hügeln, dem QJummelplage der fox-huntings 
der Gibraltejer Garnijon, führte dann unjer Weg zum Corf- 
wood; es tjt dies ein herrlicher großer Wald, der durd) 
jeine gigantiihen, wild durcheinander jtehenden Bäume und 
jeine neß=- und feftonsartigen Yianen an die romantischen 
Beichreibungen der amerifantichen Urwäher mahnt. Die 
Bauımgattung ift die berühmte nutbringende Korf-Eiche, 
deren weiche, leichte Rinde dem Beliter große Einfünfte und 
uns Stöpjel gewährt. Es ift etwas Cigenes, wenn man 
den früher nicht gelannten Urjprung einer oft gejehenen 
und durch Gebraucd, gewöhnten Sache zuerft jieht; wie viele 
Stöpfel hatte ich in meinem Leben gejehen und in der Hand 
gehabt, bemütt amd verfohlt, um einen Schnurrbart damıt 
zu zeichnen, und doch wußte ich nur, daR der Kork von 
einem Baume genommen werde, aber wie der Baum au$- 


jehe, von welcher Gattung er jei, wo er fortfomme, das 
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war mir Alles unbekannt; am wenigften hatte ich geahnt, 
daß e8 eine Ciche jet, und daß ganze Wälder davon in 
Europa bejtehen. Doc man reist um zu lernen, und wahr: 
lic) bei jedem Schritte lernt man etwas Neues, und das 
ift der umübertroffene Genuß de8 Wanderns, der für fo 
viele Entbehrungen entihädigt, in dem die Seele fich bildet 
und das Herz ih freut. Nur durch Sehen lernt man und 
findet oft ein unschätbares Glück in den Fleinften unan- 
jehnlichiten Einzelheiten; man erhält Aufichlüffe, die Vieles 
flar machen; c8 formen jtid) Bilder, wahre Weltbilder, die 
der Spiegel der Seele für immer in fi aufnimmt, Um 
zu dem Früheren zurüdzufehren, bemerfe ic), daß der viel: 
verwendete Korf auf einer jchönen phantaftiichen Eichen- 
gattung fich bildet, deren elajtiiche, leichte, aber fnorrig 
rauhe Ninde von dem armen Baume gelöst umd durch 
Maulthiere, deren wir lange Züge begegneten, zum Peere 
und zur Eimfchiffung gebracht wird. Der Baum jtirbt 
troß diejer rauhen Behandlung nicht; ja er reprodueitt, 
glaube ich, fogar am verwundeten Stamme das vielge- 
brauchte Material, defien Gewinnung wohl zu den leichtejten 
Arbeiten gehört. Betrachtet man aber unfere deutiche Eiche, 
die wohl auch jchon zur Mährchengeftalt geworden ift, jo 
würde man nimmer glauben, daß e8 ihr Bruder tjt, der 
im Süden den Stoff zur Verftöpfelung des füftlichen Neben- 
jaftes liefert. Der günftigfte Augenblie für die malerifchen, 
ftundenlangen Korfwälder foll wie für Alles, was Kind der 


Natur ift, das Frühfahr jeinz; da blüht und jproff es im 
üppigiten Durcheinander, und die hörten Blumen des Südens 
entfalten ji in unendlicher Menge, gleich einem Xeppice, 
zu den Führen der hundertfährigen Eichen ausgebreitet, wäh- 
rend die regen Schlingpflanzen in heiterem, jonnigem YXebens- 
jpiele ihre weichen, grünen Fejjeln von Ajt zu Aljt werfen, 
um die ehrwürdigen Brüder mit ihren Finden Armen einend 
zu umjtriden, und auc jie in die rende der feimenden 
Natur verführeriich hineinzuziehen. Doc auch im jpanijchen 
Herbjte, der unjerem warmen Sommer entjpricht, zeigt fich 
noch die Schönheit diejes merfwürdigen Waldes; auch 
männliche, fräftige Ernft der Natur giebt ein fejjelmdes Bil. 
AS jih der Forjt ein wenig lichtete, famen wir zu einem 
zwiihen grünen Hügeln liegenden, fleinen, altersjchwachen 
Klojter, mit einem großen Orangenbaume im jonjt ver- 
wehrlosten, romantiihen Hofe; Pferde und Maulthiere 
füllten den Kreuzgang, und wir traten nad Befichtigung 
der Heimen, nad) jpaniichem Gejchmade an vergoldeten Holz- 
verzierungen reihen Kirche in eines der nadten Zimmer 
des num nur mehr von einem freundlichen Geijtlichen be- 
wohnten SKlofters. Ich träumte mich umwilffinfich in die 
Zeiten Don Quigottes, in eine jener Behaufungen vom 
abenteuerreichen, menjchenleeren Walde umgeben; doch be> 
Ihränften ji) meine Abentener auf einen ercellenten, falten 
engliigen Monjtre-Braten, und jtatt mit Blut tränfte ich 


mein fühnes, gieriges Herz mit dem trefflichjten Meofel 
9*8 
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moufjeur, einer ganz wundervollen Weingattung, die ich erft 
in Gibraltar beim Lieben Sir Robert fernen gelevnt hatte, 
in welcher das Bouquet des Miojelweins den allzufüren 
Champagner durchduftet. Dean gewinnt diejes föftliche Ge- 
tränf, indem man Trauben der Champagne an den Ufern 
der Diojel zieht. 

Nachdem wir uns geftärkt hatten, traten wir wieder 
unjeren Heimritt an, fchlugen aber, den Weg verlaffend, 
eine andere NWichtung ein, und famen dur) romantijche 
Ihäler und über maleriiche Höhen an einer Heerde vorbei, 
bei welcher W... unter lauter Veipbilligung der Hir- 
tinmen mit emem jungen Stiere den Picador fpielen 
wollte, aber umverrichteter Sache abziehen mußte. Dann 
ducchjtreiften wir einen winderbar  graziöfen Pinien- 
wald, Burchzogen das auf einer Anhöhe Tiegende Städt: 
hen Nonmda mit feiner unumgängliden Mameda, in 
welcher ein Theil der Engländer die heiße Zeit zubringt, 
und gelangten zwifchen dichten Aloehecfen zum Gejtade umd 
über den neutral ground nad Gibraltar. — Abends gab 
ih DD-England ein Prandium auf der regatte, hatte 
aber aufer Sir Nobert auch den jpanijchen Capitano-general 
GSalongi geladen. Kingedenf des gejtrigen Zoajtes bracte 
ih das Wohl der Little Queen in englijher Sprache aus, 
worauf noch andere Trinkjprüche ansgetanfcht wirden. Die 
Panda ipielte „God save the Queen“, die „Eiymna bur- 
bonica“ ımd das herrliche „Gott erhalte”. — Kaum war 
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das cosmopolitiiche Gelage zu Ende, jo jtürzte man id) 
ins Convent zu einem glänzenden Balle, den der Gouverneur 
feinen öfterreichifchen Gäften gab. Trot des vielbewegten 
Tages und der großen Ereurfion des Morgens wurde 
tüchtig getanzt, worin Albions Zöchter weit Hinter unjern 
Iungfrauen zurücd ftehen; im Walzer tft eine Yerchenfelder 
Maid Königin im Vergleiche mit diefen jchwerfällig umd 
ohne Anımuth jich bewegenden Damen; doc auch der weit 
verbreitete Auf der Schönheit ftand auf dem Spiele, denn 
der Erisapfel rollte zwijchen zwei Gejtalten, wovon zwar 
die eine Engländerin war, eine ruhige, Flare, vollendete 
Schönheit mit runden fajt jtarfen Formen, regelmäßigen 
Zügen und blendender Hautfarbe, die andere aber eine Leichte, 
graztöfe, glühende Amdalufierin mit Nabenhaar und milden 
SFeueraugen, jchön wie ein Yiebestranın, anmuthig wie eine 
Gazelle; die Wahl war jchwer,, wie zwijchen dem ruhigen, 
frischen Norden am jchönen Sommertage und der jpantichen 
Meondnacht im jasminumranften Orangenwald. 


Gibraltar den 9+. September 1851. 


In reicher Artilferie-Generals-Uniform bejtieg Sir 
Nobert einen jehönem, langen Kappen, um uns am leisten 
Tage unjeres Aufenthaltes noch einige der militärischen 
Merkwürdigkeiten zu zeigen.  Zuerft wurden wir in die 


134 


cajemattirte Gajerne eines jchottijchen Aegimentes geführt, 
und während wir die Nettigfeit der gewölbten Räume, und 
die Zrefflichfeit jowie den Neichthum des Mahles fir den 
gemeinen Mann bewunderten, jpielten die Schottijchen Pfeifer 
im reichen Nationalcoftüme vor dem Gebäude den mono- 
tonen Dideljad. 

Außerdem, daß der Körper der prächtigen, großge- 
wachjenen Soldaten mit dem jhönjten Beef und den treff- 
lichjten Startoffeln im Ueberflug genährt wird, jucht man 
auch den Geijt zu nähren, indem eine auf gemeinjchaftliche 
Kosten errichtete, ziemlich reiche Bibliothef, in der auch 
viele Zeitungen, unter diejen die „London illustrated news“, 
ji) vorfinden, jedem der Afjoeiirten offen fteht, ein Yırus, 
der am Kontinent nicht einmal bei allen Dfftcierscorps 
gefunden wird, für welche er doch nüßlicher wäre, als für 
den gemeinen Mann, bei dem er zu einer zwechwidrigen 
Halbbildung Anlaf fein fann. Was hier der Soldat hat, 
befitt jein DOffieter in erhöhtem Maße, und die Garnijong- 
bibliothef, die wir nun bejuchten, bietet wirklich viel Iuter- 
ejfe; jehon 1793 gegründet, befindet fie fich in einem eigens 
für diefen Zwed beftimmten geräumigen Yocale, umd zählt 
jetst Schon über achttaujend Werfe. Zwei der neneften fielen 
mir durch ihre vollendete Schönheit auf: das eine enthält 
Zeichnungen mit Text über die Alhambra, das andere zeigt 
ums im herrlichen Lithographien Eogypten in jeiner monu= 
mentalen Größe. Wie wäfferte mir der Mund darnad), 
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und weldhe regen Wüniche rief der Anblid diejer merfwür= 
digen Bilder hervor, wie war das Del in die Flamme der 
KReijelujt gegojjen. Ja wer reijen fann, der reije, nur im 


Heilen liegt des Leben® wahre Anjchauung, nur jo lernt 
man die Welt fennen, und zu bedauern jind wahrlich Die- 
jenigen, die. Geld umd Zeit im trüber, jatter Yangeweile 
hinter dem Ofen vergeuden; aber verachten muß man Jene, 
die fih wie Koffer mub- und gedanfenlos dur fremde 


Yänder jchleppen lajfen, ohne das Schöne und Erhabene 


zu erfennen, und hödhjitens um über unjterblihe Denkmäler 
der Kunjt und Gedichte rohe Wige zu machen; leider ift 


die Zahl diejer Reiienden in umjeren Decennien jehr groß, 
und die hoffnungsvolle Yugend des 19. Yahrhunderts, in 
praftiihem Materialismus auferzogen, glaubt ji zwar 
verpflichtet zu reiien, weiß aber recht gut, daß es im hödhiten 
Grade mauvais genre tt, an irgend etwas Interejlan- 
tem nterejje zu finden, durch irgend etwas Kunitwolles, 
Schönes gefejjelt oder gar in Emotion gebradit zu werden. 
Man reist — thut man eS de bon ton — um die ver- 
ichtedenen Küchen zu verjuchen, um die verichtedenen Theater: 
jations mitzumachen und um den Bölfern der verichiedenen 
Yänder zu zeigen, wie man zu Mllem, was ehemals groß 
war, gähnen muR, und wie unglüdlih geiitlos, wie lang= 
weilig man al3 Elegant, al3 berrichender Lion jein Tann. 
Man ennuyirt fih und ennuyirt Andere, und wird eine 
Geitel für alle Sene, mit welchen man in Berührung fommt. 
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Wir begaben uns num zum Mess-house der Artilferieofficiere, 
welche uns zu einem Yunc eingeladen hatten. Cine Ab- 
theilung Artillerie im jchtimmernder Parade mit Mufif Harrte 
unjer dor dem Haufe, um uns die glänzendften Ehren zu 
erweilen, während uns im großen Saale eine prächtig ge= 
deckte Tafel anlachte. Die edelften Weine, die beften Speijen 
und das Schönfte Silber zeigten ung den Neichthum des 
engliihen Wehrjtandes. Yedes Negiment hat eine jogenannte 
Mess, an der alle Officiere in einem pafjenden Locale theil- 
nehmen und ihre Mahlzeiten vereint halten und für jeden 
Tag zahlen, ob fie miteffen oder nicht, dafür aber auch 
prächtig gejpeift und getränft werden. Für den esprit de 
corps mag das von großem Nuten fern, und zugleich Hält 
3 den jungen DOfftcter ab, fih in Fleinen Wirthshäufern 
mangenehmen Scenen auszujegen. Nachdem die obligaten 
Irinfjprüce ausgebracht waren, gings weiter zur großen 
Cajerne, wo ein vothröcdiges, wahrhaft herrliches Negiment 
paradirte und im gemejjenen Paradeichritt, einem wandelt 
den seljen gleich, bei Lebhafter Wiufik defilirte. 

In der jchönen, praftiichen und überaus reinen Kajerne 
frappirte mich bejonders das Mess-room der Unteroffictere; 
diefer Comfort, diefes Wohlbehagen, welches fich auch auf 
dieje untergeordnete Stellung erjtreeit, zeigt den Neichthum 
diejer Nation, und ihr großes DVerftändnig zu leben, ein 
Sharafterzug, welcher fi) in jo wenigen Nationen ausge 
prägt findet, und mir in hohem Grade wichtig jcheint. Der 
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englische Feldwebel hat jeinen Efjaal, feine rein gedecte 
Tafel, jein elegantes Service aus englishem Metall mit 
geihmacvollen Formen, wie bei ung der Dfficter. Freilich) 
ift eS mit dem englischen Feldwebel auch etwas ganz Anderes, 
der fann nie und nimmer Dfftcter werden, jchafft fich aljo 
wenigjtens auch im niederer Charge ein gutes Leben, wäh- 
rend umnferer ft) mit der Hoffnung nährt, auch einmal, 
jofern ihm Zufall und Glüd günftig, Offteter zu werden. 
— Sehr intereffant war mir die Befichtigung der Straf: 
ihiffe. Man bemütt dazu alte, vafirte Linienschiffe, einft 
Herricherinnen der Meere, die nım an Schmuck und Glanz 
bar, grau angejtrichen in den Heinen Buchten des Feljens 
vertheilt Liegen; an Strieg und NAuhm gewöhnt, einjt den 
Tod über die Meere tragend, dienen fie nun mit ihren 
Ihönen eichenen Näumen als große Seelenfärge für die 
Verbrecher. Die Kanonenkuten find zu Fenjtern geworden, 
alle Räume find geleert, und in weite, luftige und über alle 
DBejchreibung rein und blanfgefchenerte Käfige umgewandelt; 
alles was an den Krieg und die See erinnert, jedes Werk- 
zeug umd jede Waffe tft verichwunden, und der arme, 
leere Kaften bietet nur die DVortheile, daß er Gebäude 
eripart und die Flucht durch eine Wafferumgebung fajt un= 
mögli macht. Su den Batterien, wo jonjt die Kanonen 
donnerten, wohnt das Gefindel, und muß gleich den NWla- 
trojen in Hängematten jchlafen, eine Einrichtung, die wegen 
der Neinlichfeitt und Platgewinnung nachzuahmen wäre. — 
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Gitter von Holz und Berjhalungen trennen die verfchiedenen 
Semäcer, zwijchen denen ein luftiger Gang hindurch führt. 
Die Bejeitigung aller zur Schifffahrt dienenden Gegenftände 
läßt den Naumjo groß md heil ericheinen, daß man fich 
nicht auf dem jchwanfen Elemente glaubt. — Von den Ver- 
brechern waren nur die Kranken in Hängematten zugegen, 
die übrigen auf jchwerer Arbeit in Ketten; fie tragen weiße, 
recht gute Stleidung. Der einzige Vorwurf, den man diejer 
bewunderungswürdigen Anftalt machen fan, ift, daß dieje 
Leute viel, viel zu gut leben, und daß man es begreifen 
lernt, wenn Hungrige Menjchen Verbrechen begehen, um in 
jolche Anftalten zu fommen. Van wünjct den armen, 
ehrlihen Srländern diejfe veichliche, gefumde Koft, die hier 
Mördern gereicht wird. Daß, wo der Kopf, auch der 
ganze Leib durchfommt, zeigte hier ein verwegener Burjche, 
der fich zwilchen zwei Käftgftäben auf eine wahrhaft un- 
glaubliche Weile durchdrängte. — Sir Robert Gardener 
begleitete uns mit jeinem Gefolge bis an den Strand, wo 
er eine Ehrencompagnie mit Elingendem Spiele paradiren 
lieg, und wo er von mir herzlichen Abjchied nahm, der 
mir wirklich Schwer wurde. Wir famen aufs Schiff, doc 
erlaubte uns die Windftille nicht, das geliebte Gibraltar 
zu verlafien. 
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Den 95. September 1851. 


Die Windftille währte mit ihrem bleiernen, die Energie 
tödtenden Drude fort, und aft um 5 Uhr Nachmittags 
fonnten wir umter dem Gejchütdonner der engliihen Bat- 
terien dem jtolgen selfen von Calpe Ade jagen, um unfern 
Cours gegen Malaga zu nehmen. 


Den 26. September 1851. 


Gegen Abend fanden wir uns angefihts Malaga. 
Von weiten glühten die jchöngeformten, ftolzen Gebirge 
der Sierra nevada mit ihren fahlen, aber edlen Ausläufern, 
und unten am blauen, ewigjchönen Weeere lag die in ihrem 
Weine hochgepriejene Stadt Mialaga mit ihrem hoch über alle 
Häufer ragenden gigantischen goldigen Dome, mit ihrem 
alten Cajtelle auf dent verfallenen Hügel, mit ihren un- 
poetiichen in der Nacht leuchtenden Fabrifichloten, die gleich 
Dpelisfen, aber ohne Schmucd und Hieroglyphen, im. den 
glühend blauen Himmel emporjichiegen, mit ihrem wellen- 
trogenden Hafendamme und ihrer weithin ftrahlenden Yeuchte. 
Malaga, nunmehr eine der reichten Städte des jchönen 
Spanien, und in furzem vielleicht der erjte Handelsplas, 
der mit feinem rajchen Aufblühen das eimjt jo goldreiche 
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Cadiz verdimfelt. Der Haupthandel diefer wachjenden 
Stadt bejteht in getrocneten Früchten und in föftlichen, 
gluthreihem Weine, den die Sonne an den zahllofen, ıum- 
bewaldeten Höhen Eocht. — Durch einen Kanonenfchuß wide 
der Yootje gerufen, doch die Nacht war hereingebrochen, 
und das Einfahren wurde bis auf den Morgen verjchoben. 


Malaga den 27. September 1851. 


Um 7 Uhr 26 Veinuten warfen wir in der Nhede 
Anker. Bald wogten wir dem Yande zu, und ftiegen unter 
einem großen Eifendache, womit ein von Neenfchen winmeln- 
der, mit Waaren ganz faufmänntic angefüllter Blat gedeckt 
it, ans Yand. Mein erjter Gang war zum gigantiichen 
Dome. E3 ift eine jener jeltenen Bauten, wie man fie nur 
in Spanien findet, die dem Freunde und Foricher der Ardji- 
teftur den mißglückten Uebergang des erhabenen, vein gothi- 
ihen in den römischen, plump überladenen Styl zeigen. 
Koch find Hdeen in diefem Gebäude, nocd) heben fich Die 
ichlanfen Näume, noch umringen die zarten, finnigen DOrna- 
mente der älteren Zeit einzelne bevorzugte, früher erbaute 
Stellen; doch drüct auch jchon die Schwere der gedanfen- 
(ofen Bracht; jhon wird der Marmor zu plumper Draperte, 
und die Ornamentif zum dedenden Zierath, nicht zur ver- 
förperten Idee. Ganz mißlungen ift die Hauptfacade, die 
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ihres schweren Neichthumg wegen natürlich) mit Stolz dem 
Fremden gezeigt wird, jehr jchön dagegen ein Seitenthor, 
deffen Bogen noch von der gothiihen Zierde, einer Menge 
fleiner Heiligen in ihren netten, gemeißelten Häuschen, 
fein und finnig umjpannt ij. Im Iunern ift die Ein- 
theilung wieder nach jpanijcher Art, der Chor durh Wände 
und Gitter von der übrigen Kirche getrennt, der Hoc-Altar 
frei und erhaben mit dem Did auf die übrigen Altäre, die 
in Niihen an die Hintere Rundmauer des Schiffes gelehnt 
find. Dieje Eintheilung hat etwas Würdevolles, Hierar- 
Hijches, lenkt alle Blide auf den Hod-Mltar, und tremmt 
die Furncttonivende Geijtlichfeit vom betenden Volfe. Zwar 
jpracd) umjer Conjul von Raphaelen; allen ich fand im dieler 
Kirche mur die aus Holz gejchnittenen, bemalten Heiligen, 
in denen Spanien excellivt, deren Wahrheit und Natur- 
treue oft ing Schauerliche geht, und deren Höhepunkt ich, 
wie jchon angeführt, in Sevilla’s Miufeum im heiligen 
Hteronymus gefunden habe. — In der Kirche wurden wir 
vom alten, würdigen Bijchofe begrüßt, der vor furzen jeine 
Ernennung nad Granada als Erzbiichof erhalten hatte. 
Der diejer Gelegenheit bemerkte ich, das Spaniens Bijchöfe 
grasgrüne Hirtenhüte mit vielen Quaften tragen, was 
zum violetten leide vecht gut Fäßt. — Der biichöfliche 
Palajt auf dem Domplate hat gleich der Kirche eine über- 
veiche gejchmacklofe Facade, jonft giebt es in der Stadt nicht 
viel Abjonderliches. Die Gaffen find enge, ziemlich Shmusig, 
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ichr belebt, überall ficht man das fchönfte Obft in Maffen 
verfaufen, überall Maulthiere und Ejel in Bewegung, überall 
Drängen und Treiben, aber man vermißt die Auhe und 
Srazie, das Würdevolle von Sevilla. Doc auch Malaga 
hat wie jede Stadt in Spanien jeine Plaza de la Con- 
jtitucton, und feine Alameda, die hier wirklich recht hübjch 
und großartig, durch eine breite dreifache Allee mitten in 
der Stadt geziert, und von den größten Gebäuden der 
Stadt, worunter einige hübjche großftädtiiche Hotels, freund- 
(ih) umgeben it. Am Ende des jchönen, Luftigen Spazier- 
ganges gegen das Meer zu fteht ein Brummen jehr jonder- 
barer Art, in welchen das Waffer durch fteinerne Figuren 
auf eine jehr natürliche Art in ein Becen gejprist werden 
jol. Zum Glüc jcheint die Sittenpolizei das Wafler zu 
diefem Scherz aus der PBerrüdenzeit abgejperrt zu haben. 
— Auf einem vecht hübjchen Kleinen Bazar reihen fich elegante 
Boutiquen im fühlen Schatten. Hier werden die berühmten 
Shon-Statuetten verkauft, welche fünjtleriih gut geformt, 
mit lebhaften Farben und Gold ausgeftattet, Scenen und 
Cojtüme aus der reichen Nomantif des jpanijchen Volt3- 
(ebens darjtellen. DBejonders gelungen find die Gruppen 
aus dem Stierfampfe, deren mehrere ich mir alS warmer 
Berehrer diejes jchönen nationellen Feites faufte. 

Die Abende in Malaga find wahrhaft magiich in 
ihren intenfiven und melancholifch Klaren Tinten; Gold, 
Blau ımd Kofenroth mischen fi, in der reinen wolfenlojen 
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Dämmerung die edlen Bergformen befhimmernd, zum jehn- 
juchtsvollen Bilde, welches in der höher gejtimmten Seele 
wehmüthig jüre Gedanken, Gedanfen der Bergangenpeit, 
Gedanken der Ewigfeit, gereifte Früchte jtiller, tiefer Ge- 
mütgsleiden mit ummwiderjtehliher Zaubermact hervorloct. 


Alalaga den 28. September 1851. 


ES war Sonntag; ich hörte die heilige Meefie amt 
Bord unjerer Fregatte, und blieb, da mich die Stadt noch) 
nicht bejonders angezogen hatte, den Tag über auf dem 
Schiffe, mich wie ein VBerzweifelnder in meiner Kabine mit 
einer wahrhaft unerlaubten Maffe Fliegen herumbalgend, 
welche uns das heiße Klima und die vielen reich mit 
Trauben gefüllten Obftbarfen brachten. ES war eine egyp- 
tiihe Yandplage, die mi faft im Schreiben Hinderte. 
Endlich) zündete ich eine große Anzahl Lichter an, und der 
zu raschen Aufklärung fielen Scharen meiner Feinde zum 
Opfer. Die übrigen Herren waren am Lande, und arbeiteten 
miühevoll an den Vorbereitungen zu einer Exeurfion, die ich 
durchaus, colte que coüte nach) Granada, der Blume des 
maurtichen Spaniens, unternehmen wollte. Yon allen Seiten 
erhoben ji Hinderniffe: die Pläte auf der Diligence waren 
alle genommen, der Gouverneur war jtüßig, ficher war der 
Weg auch nicht, Pferde fonnte man nicht finden, an Wagen 
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fehlte e3, doch war dies Alles fir mid nicht Grund genug, 
um eine Neije,. an, der mein Herz hing, aufzugeben; find 
die Lente ftüßig und jchwer zu etwas zu bewegen, fo bin 
ich noch ftüßiger und jchwerer von meinen Vorjägen ab- 
zubringen. So fiegt man, und fo gejchah es auch diesmal 
nad) meinem Willen; man fand endlich ein Fuhrwerk umd 
einen Unternehmer, der uns nad) Granada, dem letten 
Ölanzpımnfte unferer diesjährigen Neife, bringen wollte. 


Den 29. Septeniber 1851. 


Um 2 Uhr Veorgens ward jchon aufgebrochen. Su 
Dimfel und Friiche, wohlthuend für Geift und Körper, 
ruderten wir ans Yand, begleitet von umjerem liebenswür- 
digen Kommandanten, der uns noch dem Entrepreneur über- 
geben jehen wollte. — Auf der Mameda ftanden zwei alte 
Magen, jeder mit jehs Pferden beipannt, jpärlicd) von 
einigen Yichtern beleuchtet, Bewaffnete zu Pferd umwingten 
die Karrofjen, einige Geftalten, in dunkle Mäntel gehiktt, 
stiegen unter den jchwarzen Fittigen der Nacht im diejelben 
ein, einige Abjchiedsworte unterbrachen die Stille des Augen 
bliefs,. und fort ging’S im rajchen Tempo, als wäre es eine 
Entführung aus der romantisch Ihönen Zeit Don Duixotte’3 
de la Manche. Die Nacht nahm uns in ihre Schatten 
auf, und den Schlaf, in den wir bald verfielen, unterbrad) 
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nur das Gejchrei der Führenden und das Xajfeln des 
Wagens, um uns zu erinnern, daß wir auf der Deerjtrage 
von Granada jeten. AS der Morgen mit grauem Silber- 
lichte anbrad) und die Kälte uns dem Schlummer entrif, 
waren wir Schon auf bedeutender Höhe, umd ein erhabenes 
Barorama breitete ji) vor umjeren Bliden aus. Um und 
unter uns wölbte jich in Hundert und hundert Fleinen Kup- 
peln und Segeln das merfwürdig jchön geformte, weite 
Mittelgebirge im rojenfarbigen Zone, metjt mit einem friichen 
Mete von Neben lebendig umfponnen, während zwiichen den 
zahllofen Bergichwellungen, welche zum Hauptgebirge ftufen- 
weile anjtreben, einzelne Ihäler, Flupbette und frater- 
förmige Bertiefungen eimjchnitten, im denen grüne, friiche 
Vegetation wirchert, und aus denen einzelne Bauernhäujer 
und Capellen im ruhigen, großartigen, friedlichjtillen Morgen 
hervorleuchten. Hinten jchliegt das hohe, Schön geformte 
Kiejengebirge dies Stück Yand von den rauhen Winden des 
Nordens ab, und giebt ihm durch das Aufjaugen und Wider- 
jtrahlen der Fräftigen Sonne das berühmte Klima, welches 
jelbft im Winter nie unter 12° Reaumur jinft umd jeder 
amerikanischen Pflanze das Leben auf europätichem Boden 
gejtattet; während am Fure des Mittelgebivges, an einem 
num trodenen großen Flußbette, im einer ziemlich weiten 
Ebene die aufblühende Stadt mit dem im Frühjchinmmer 
Ihön gezeichneten Dome liegt. Bor dem Allen aber brei- 
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auf dem, ein Punkt in weitem, weiten Sehfreife, unfere 
geliebte Fregatte unbeweglich lag. An einer Kante zwifchen 
unabjehbaren Weinbergen ging umfjere Straße weiter dem 
felfigen Gebirge zu; wir begegneten häufig Bauern der 
Kälte halber in ihre malerischen Poncho’S vomantifc einge- 
hält, oder einzelnen Maulthierzügen mit Waaren- und 
Traubenlaft, e8 war gerade Weinlejezeit, die der Stadt 
zueilten. — Die Bauern der Gegend von Malaga, wie die 
der Ebene von Granada, tragen gleich allen Andatufiern die 
gejtickten Yederfamajchen, die jammtene oder lederne Sinie- 
Hofe, die vielfach gejchlungene, gewöhnlid jcharladjrothe 
Bauchbinde, den in Farben zterlich gefticten Spencer, den 
pfiffigen jchwargjammtenen Zeller oder Spishut und den 
obengenannten PBoncho, ein breites, langes, oft gefticktes, 
Itarfes Tuch, im welches man den Dberförper wie im den 
Ichottiichen Plaid widelt, und welches bald als Schuß, bald 
al3 Zierde dient, welches bald den Mantel vertritt, bald 
zufammengelegt leicht über eine Schulter herabhängt. — 
Bet einem fleinen Haufe auf dem erjten Höherücen wurde 
gehalten und ein Falter Imbiß eingenommen, da uns ein 
gefälliger Alcalde, welcher auf feinem Noß, mit der Flinte 
‚bewaffnet figend, emen Theil feiner Weinlefe heimbradte, 
einige Ichöne Neben höflich und anftandsvoll nad) jpantjcher 
Saftjitte ohne die geringfte Verlegenheit, al$ ob er mit 
feines Gleichen umginge, verehrte. Wir lohnten es ihm 
mit dem Neft einer Flafche Sohannisberger, welche echt- 
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deutiche Gegengabe ihm zu munden jhien. — Bei Gelegen- 
heit diejes Haltes bemerften wir, daß es unjere Diener in 
Sinfiht auf Temperatur und Plas in ihrem Fuhrwerfe 
viel bejjer Hatten als wir, wenn etwas nicht Gutes über- 
haupt beijer genannt werden fanız aud) waren ihrer nur 
drei, unfer vier; dies bewog ums die Carrofjen zu wechjeln, 
und nun befamen wir einen Wagen aus der ehrwärdigen 
Zeit Diaria Therefia’s, mit eimem großen gejchlofienen, 
von außen cardinalvoth angejtrichenen Staatsfajten, deifen 
innere Wände mit jilbergrauem gelbgejtictem Atlas über- 
zogen waren; mit einem Wort, wir erhielten einen vor 
hundert Yahren ausgezeichneten Prachtwagen, der einmal 
der Stolz irgend eines Gramden, Cardinals, oder vielleicht 
gar Prinzen aus föniglichem Geblüte war; dod nunmehr 
eine gefallene Größe, welche aber, wie ih mit einer ge- 
wiljen frendigen Stimmung und Salbung in den Keije- 
briefen der Gräfin Hahn-Hahn las, vor einigen Jahren, 
wie vermuthlicd allen nah Granada Keijenden, aud ihr 
gedient Hatte, und von ihr aucd mit einigen anerfennenden 
Worten gewürdigt wurde. Das Sonderbarjte an den 
jpanifchen Fuhrwerfen ift für den Fremden die Belpannung ; 
jechs ‘Pferde find mit dem Wagen durd Stränge in Ber: 
bindung gejett, doch nur die Stangenpferde haben Zügel, 
welche der jogenannte Majoral mitteljt furchtbaren Geichreies 
führt; die vorderen Thiere, unter welche fi) auch oft ein 
Daulefel einichleiht, werden dur ihren eigenen gefunden 
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Berjtand umd durch den Zagal, einen äußerft behenden 
Burfchen, geleitet. Yebterer ift immer in Bewegung; mit 
einer famöfen Yunge begabt, läuft er neben den Vorder- 
pferden, vejpective Maulthieren, treibt fie mit Stab, Stein- 
würfen und aufjchredendem Gejchrei an, jest ji) dann einen 
Augenblic, haben feine Thiere die gehörige Nichtung, im 
volljten Laufe vor oder hinter den Wagen, läuft dann 
wieder vor, und ift jo der Hauptmotor des ganzen Fuhr- 
werfes, und zugleich ein Exempel jpanijcher Ausdauer. Daß 
dieje Art zu fahren ängftlichen Fremden anfangs wicht jehr 
behagen Tann, begreift fi) wohl, denn nimmer fanır der 
Anblie eines zügellofen Gejpanns, auf felfigen Wegen neben 
Abgründen, beruhigend fein. Doch für alle möglichen Fälle 
dient der umermüdliche Zagal, der raftlofe Helfer in der 
Noth, die eigentliche ZTriebfeder unjeres nationellen Fuhr- 
werfes. — Der Miajoral ift dagegen entjchteden die mora= 
tiiche Potenz, der wirft durch Nede- oder vielmehr Schrei- 
Kunft in Momenten der Krifis auf das Mioralifche feiner 
Zhiere; er nennt fie alle einzeln beim Namen, wie 
Coronel, Caftagno oder Capitano, um fie zur Erfüllung 
ihrer harten Pflicht aufzumuntern, giebt ihnen aber aud), 
erregen jte jeinen Zorn, die beleidigendften Schimpfworte, 
um auf ihr jchon etwas abgeftumpftes Chrgefühl draftijch 
zu wirken, und dann hört man gar oft das „Anda perro“ 
(Geh vorwärts, Hund!) oder anderweitige Ktraftausdrüde. 
Wir hatten, wie gejagt, die erjte Höhe erreicht, und be- 
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fanden ung nun in einer weiten bewegten Hochebene, welche 
den feljigen, fahlen, gigantifch-geformten Gebirge zulief; in 
diefer Ebene lag das Dorf umjeres freundlichen Alcalden 
und einige Felder, font war fie aber ziemlich nacdt, be- 
jorders je näher wir dem zu überjchreitenden Gebirge famen, 
an deffen Fuße alles den Charakter unjerer Hochalpen an- 
nahm. Das Gras war furz und gelbgrün, die Pflanzen, un- 
ter denen feine Bäume waren, ftimmten mit denen umjeres 
Hochgebirges überein, einzelne Kühe und Ziegen juchten ihre 
Kräuter an den jonnigen bis an die „elfen laufenden 
Matten, mit einem Wort: der Stempel unjeres geliebten 
Salzfammergutes war da, und heimijch und freudig weh- 
müthig z30g’S durch meine Bruft wie ein wärmender Son- 
nenjtrahl aus jchöner Vergangenheit. — Zu Fuß das Gebirge 
hinanftrebend, begegneten wir der mit Weaulthieren beipannten 
Diligence, die den Weg von Granada nach Malaga madt; 
rajh gings an ung vorüber, denn die Meaulthiere gehen 
einen gar guten Schritt, und wir ftaunten die an, die da 
famen, und die da famen blicten fragend nad uns, wie 
das immer geht, wenn fich Meenjchen auf dem weiten Erd- 
ball für einen Augenblic begegnen, wo fonft wenig Lebendes 
ji zeigt; man fühlt fich vis-a-vis der Vorbeifommenden 
jo pretiös, jo gereist; man weiß, daß man ihnen ein mo- 
mentanes Näthjel tft, man tft ihnen in furzer Cogquetterie 
gegenüber, um jich nie wieder zu jehen; jo geht es auf einer 
hohen Bergpartie, wenn man fi beim Sonnenaufgana 
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findet, jo geht eS auf dem Meere, wenn zwei Schiffe fidh 
begegnen, jo geht eS denn num aud) in der Sierra de 
Ronda’s unwirthbaren Höhen, wo man fi) wohl eben fo 
fragend mißt, und durch einen gleichen Gedanfen, den Neife- 
gedanfen, für einen furzen Augenblid in geiftige Verbindung 
tritt. — Che wir über das Gebirge fuhren, welches fi) vor 
uns noch wie eine Zauberwand jchloß, ohne ums einen Pak 
zu zeigen, hielten wir in eimer PBojada, einem Einfehrhaufe 
in jpanischem Style, um uns und unfere ‘Pferde zu ftärken. 
Ein Stall und ein Hof mit einem guten Brunnen verforgte 
die Pferde, ein großes, unvegelmäßiges, durchrauchtes umd 
Ihmutiges Yocal diente als Küche und Speifefammer, galt 
al8 Familienzimmer für die zahlreiche Nachfommenjchaft 
des Wirthes und zugleich als Komedor für die Fremden 
mit einem Wort A tout usage. Doc einen Schag ent- 
hielt die Bojada, die obenerwähnte Familie der freundlichen 
Wirthin, die Ihönften Kinder, die ich vielleicht je gejehen, 
eine wahre Murillo-Colfection; braune, frische Gefichter mit 
großen prächtigen Augen, in die eS eine Freude war zu 
hauen, und dabet waren die Kinder jo naiv graziös, daß 
e3 einem wohl that, mit ihnen fi zu unterhalten. Gin 
Maler hätte feine jchöneren Modelle, für Chriftusfinder, 
‚Johannes Baptifta oder Engelchen finden fünnen. — Ein 
wilder, romantijcher Engpaß, ein prächtiger Sit für eine 
Näuberbande, brachte uns über die Bergjchneide, einen mit 
altersgrauen bufchigen Sorfeichen gejhmücdten Abhang hin- 
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unter. Auf einer weiten Ebene erreichten wir die prächtige 
neue Straße, die nad Loja führt. Die Gegend jchien die 
Fähigkeit der Fruchtbarkeit zu befisen, war aber jett Fahl 
nur in einen Thale, welches wir von der Straße aus jehen 
fonnten, war eine wunderhübjche, das Auge erfrijchende 
Daje, in deren Baumesgrün eine Anzahl einzelner großer 
Gebäude, wahricheinlich eine Fabrifs-Colonie, lag. — Hatte 
e3 unter Tags auch etwas geregnet, jo war jeit der jchönfte, 
reinjte Abend geworden, und herrlih janf die jpanijche 
Sonne, ihren PBurpur auf die Berge malend; erquidend 
und friih war die vom Negen gereinigte Luft, ich möchte 
jagen, der Aether athmete deutjch, und grüner wurde die 
Gegend, bis wir endlich bei beginnender Dämmerung zu 
einem üppig umwachjenen Flüßchen famen, an dem, an das 
erhöhte Ufer gelehnt, im belebter Vegetation das Städtchen 
Yoja, die Wiege des einft mächtigen, energijchen Narvaez, 
Herzogs von Balencia, liegt. — Einige Vorzüge in Be- 
leuchtung und Trottoir im Heinen umbedeutenden Nefte zeigen, 
dag der große Mann, der Spanien und feine Königin 
regierte, in der Höhe des Glanzes jeinen unanjehnlichen 
Geburtsort nicht ganz vergejjen hat. In einer Fonda, wo 
man das Yampenöl zum Salat brauchte, was auf zu gute 
oder zu jchlechte Beichaffenheit des einen oder des amdern 
Ihliegen läßt, brachten wir die Nacht zu. 
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Granada den 30. September 1851. 


Schon um vier Uhr in der Früh, eine durchaus un- 
barmherzige Stunde, muften wir in umfere rothe Staats- 
carrofje einfteigen, unferem möglichft frühen Cinzuge in der 
maurifchen Königsjtadt entgegen eilend. Das Tageslicht 
fand uns in einer hügeligen, fahlen Ebene. Frijches Grün 
fanden wir erjt wieder an einem luffe, den wir durd- 
fahren mußten. Neben der Fährte wird eine jchöne fteinerne 
DBrüce gebaut. VBielleicht bringt das Frühjahr mehr Waffer, 
denn tm jeßigen Augenblicle würde die DBrücde als Yıxrus 
gelten. Wir hatten den Nubicon überichritten, und famen 
nun bald in die weltberühmten Bega de Granada, diejen 
Eulturpunft maurischer Zeiten, das Herz des jchönen Spa- 
nien. Zu unferer Yinfen erblictte man die üppigen Hölzer, 
welche das danfbare Yand dem Sieger Wellington als einen 
reichen Beitrag zu feinem europätichen Vermögen gejchenft; 
vor uns löste fic) Granada mit jeiner frifchen lebensgrünen 
Hügelfette aus der Ferne [08, der Thron der weiten, reichen 
Ebene mit der Sterra Nevada, als dunklen ernjten Bal- 
dahin. Xeider regnete eS, umd der Negen ift ein der No- 
mantif gefährlicher Schleier, der feinen Enthufiasmus auf- 
fommen läßt. Cine Station vor Granada nahm uns ein 
Uhlanen-Piquet auf. Hier hatten wir Gelegenheit, landes- 
eigenthümliche Windhunde und Perdrix rouges zn jehen, 
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welche man in Andahufien in ganz fleinen, fajt auf den 
Körper des Thieres gemachten Käftgen, vermuthli des 
Maäftens halber, hält. Es ging durh Santa Fe, einen 
fleinen Ort mit einer großen Kirche, die fid) auf dem Plate 
erhebt, wo Sjabella die Katholifche mit ihrem Gemale am 
Tage der Einnahme von Granada die Mejje hörte. Iett 
waren wir am Gingange der Stadt, und deutlich jah man 
die reizende berggefrönte Hügelfette, eine Tiebliche Zerraffe 
an dem mächtigen Urgebirge; rothe Mauern und Ihürme, 
in der Art umjerer Ritterburgen, im friihen Grün der 
Anhöhe Liegen mic die Alhambra ahnen. Im der Stadt 
waren einige Palmen und die Arena des Stiergefechts das 
erite, was ums auffiel; bei ihnen vorüber rumpelten wir 
unter beftändigem Negen zu einem Wirthshanfe auf einer 
großen Zeile an den Ufern eines Flufjes; da jedoch) dajerbit 
nichts zu finden war, jo wanderten wir zum Xeon d’oro in 
der Nähe des Theaters, wo wir uns miederliegen umd 
über unfere Wahl Gelegenheit hatten recht zufrieden zu je. 
Kaum hatten wir unjer Gepäc abgelegt, als wir, mit 
Kegenjchirmen bewaffnet, eine flüchtige Wanderung durd) 
die Stadt begannen. Im der Nähe unjerer Fonda trafen 
wir zuerjt auf einen Plas, in deifen Mitte ein Mlarmor- 
piedejtal mit Bronze-Inschriften und Verzierungen jteht, ein 
der Revolution und ihren Helden gewidmetes Monument; 
die plumpe Statue einer gewilfen Perez, welche die DBe- 
theiligten einer in ihrem Haufe gehaltenen reiheitsver- 
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jhwörung nicht angeben wollte, und deßhalb unter Fer- 
dinand VII. hingerichtet wurde, jollte jchon jeit einer Neibhe 
von Jahren diejes Piedeftal einnehmen; mai zeigte ung das 
Modell diefer Statue, welches zum Schauder aller Kumft- 
freunde im Mufeum aufbewahrt wird. Intereffanter und 
ihöner ift der im Herzen der alten Königsftadt befindliche 
Plat der Konftitution, auf welchem der ehrwirdige Winter- 
palajt der Maurenfünige, das munmehrige Stadthaus, fteht. 
Wie wirrden fich die alten Herricher reden, wenn fie das 
Wort Conjtitution auf dem Site ihrer Dejpotie fünden. 
Auf diefem Plage jind in Spanien zuerjt, wie ich hier er- 
fuhr und früher Jchon einmal anführte, die prächtigen Stier- 
gefechte gehalten worden, ‚die uriprünglid) nur Spiele, feine 
Kämpfe waren, indem die Mauren hier unter der füniglichen 
Altane Stiere losließen und mit denjelben vangen, ihren 
Muth und ihre Kraft übend, ohne den mächtigen Gegner 
mit der Spada zu erlegen. Erjt die ritterliche Chriftenzeit 
verwandelte, fampfgewohnt, das Spiel in Ernjt. So hatten 
wir aljo bier endlich) den Urjprung diefer Fefte gefunden, 
über welche ich im Zweifel war, ob ich fie den alten Gothen 
oder den Mauren zufchreiben follte; ich Fonnte mir Yebtere 
un ihrem Craft, in ihrem orientalifchen Anzuge nicht wohl 
dem Stiere gegenüber denken; dagegen jchten mir die Wild- 
heit und Urfraft der Gothen dazır beifer zu posjen. Diese 
maurische Sitte ift in Afrifa gänzlich erlojchen, während fie 
int der bewegten, fräftigen Halbinjel auf mittelalterliches 
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Kitterthum verpflanzt wurde, und jo neu belebt, alle Um: 
wälzungen überdauert hat, um noch in unjerem jogenannten 
Humanijtiichen Sahrhundert das heite Volk und jogar jeden 
frenwden Anfömmling in den Wirbel enthufiaftiichen Ent- 
zücdens zu reißen. Was für eine wichtige Rolle die Stiere 
überhaupt nunmehr unter dem jpanischen Volke einnehmen, 
bezeugt folgende Begebenheit. Als die Herzogin von Mont: 
penfier das erfte Mal nad Tarifa fan, wo jchon jeit 
grauen Zeiten fein füniglicher Sprößling gejehen worden 
war, fornnte die tree Bevölkerung ihrer Freude feinen befjeren 
Ausdrud geben, als daß fie mitten im Städtchen zehn 
Stiere loslteß; man fanır jich die Ueberraihung der Pflafter- 
treter denfen; Alles jtob in die Häufer und alle Thüren 
wurden jorgjam gejchlojjen. Spät Abends follte eine von 
den außer dem Haufe der Herzogin bequartierten Hofdamen 
ihre Wohnung aufjuchen; arglos ging fie durch die Straßen, 
als ihr plößlid eines der Fejtthiere entgegenbrauste Cr: 
jchredit wendet jte fich um, dod, o Jammer, auch von dem 
anderen Ende der Gafje trabt ein folcher Unhold heran; 
alle Thore find gejchloffen, die Lage ift mehr al3 peinlich, 
jte ijt tödtlich; nur für einen Matador hätte eS einen dop- 
pelten Zrimmph geben fünnen, doch unjere arme Donna 
Ihten verloren; da öffnete fich vajch eine Thür, fie fand ein 
Ayl und fam mit der momentanen Dual des Schreds 
davon. Diefe Gejchichte, die ic) aus dem Munde des 
(tebenswürdigen Herzogs jelbjt vernahm, beleuchtet draftiich 
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die Sitte des Spanischen Volkes. Auf dem erwähnten Plate 
und in den engen, echt Jpantschen Gaffen, die in denfelben 
münden, giebt eS viele und reich gefüllte Yäden, doch find 
es, zum Xobe der genüglamen Spanier fei e3 gejagt, mehr 
Gegenftände des Bedarfes als des Yırus, welche hier feil- 
geboten werden, ungleich unferen Städten, wo lettere zum 
Verderben der unteren Claffen, welche es den Reichen nad)= 
machen zu möüfjfen glauben, die Kaufluft reizen. Der 
Spanier fennt dieje franfhaft über den Stand hinausgehende 
Steigerung der Bedürfniffe nicht. Er Fleidet ji), wie fich 
jein DBater gekleidet hat, vein und einfach, und in feinem 
Haufe Ichmüct er nichts als jeinen geliebten Patio, der 
auch hier in Granada in feinem Haufe fehlt, und auf das 
freundlichte und alferfiebfte eingerichtet ift. Aber auch er 
prumft wicht mit Yurus, jondern glänzt durd) Anmuth und 
leichte Bauart, in dem frischen Schmuce Tiebreizender Be- 
wohnerinnen und immergrüner Pflanzen, in der milden, 
heimlichen Abendbeleuchtung, und im lebendigen, erguicenden 
Spiele feiner Fleinen Fontainen. Er ift gleichfalls ein Ver: 
mächtnig der weifen Deauren, die Land und Klima ftudirt 
und den finnlihen Genuß zur zarten Kunft edlen Yebens- 
Ihmucdes erhöht haben. Auch die Frauen fennen, außer 
ihrer mit zarten Spiten bejegten Mantille, ihrem VBelo und 
dem meist chinefiichen Fächer, feinen Yırus. Die jchwarze 
Sarbe, die ihnen jo ausnehmend gut läßt, jchließt von jelbft 
übermäßigen Aufwand aus, und zum Schmude des reichen 
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Kabenhaares wählen fie das, was ihre ewigjunge Natur 
ihnen in veizender Fülle jchenft, Roje und Yasmin. — Ein 
Luxus, den ihr anziehendes Aeufere mit fich bringt, und 
um den fie manche reiche Ausländerin benetdet, find die 
Heinen feinen Schuhe, in die fie ihr allerliebftes Mignon- 
fügen fteden. — Wie mäRig der Spanier ijt, weiß ein 
Seder, und oft befteht jein ganzes für ihn überreiches Mahl 
in jeiner geliebten und wahrhaft ihmachaften Dlla potrida. 

Ein zierliher Schmud von Granada ift der Seiden- 
bazar aus der Zeit der Mauren, ein wahrer Garten von 
Marmorjäulchen mit feinen Bögen, vielfach verihlumngenen 
Arabesfen und Injchriften, die ji in Kleine Gäfchen von 
Buden reihen, worin zur jtolzen Chalifenzeit die golddurd)- 
wirkte Seide zu den üppigen orientaliihen Gewändern feil- 
geboten wurde est wird hier leider alles durcheinander 
verfauft, was dem zarten Cinflange des feinen Gebäudes 
jchadet. 

Der große magejtätiihe Dom jteht auf dem Plate 
den die alte Moschee einnahm, deren Spuren man noch 
auf einer Seite jteht, und erinnert im der äußeren gothiichen 
Pradt an den Dom von Sevilla, ohne ihn zu erreichen. 
Das Aeufere des Domes von Granada ift jchwer zu be 
greifen, weil er, nicht frei genug, eine Anzahl Baulich- 
feiten in jein moyftisches Ornamenten-Neß verwebt. Das 
weite gigantische Innere, welches wir vorläufig durchwan- 
derten, ift ein Gemiih von, gothiichem, nemrömifchen und 
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maurischen Style. Kein gothijch ift das Juwel der Kirche 
die Capella real, ein wahrer Schas von Hiftorischen te- 
liquien, auf die wir Nachmittag zurücdfommen werden; 
nenrömifch die hohe fühne auf Säulen ruhende Kuppel, die 
ji) über dem Hoc-Altare wölbt, um den e3 von Gold 
und überreichen Ornamenten jtroßt. Der arco ınaravilloso, 
ein überaus weitgejpannter Bogen, der die Verbindung 
zwifchen der vumden, jäulengetragenen Kuppel und dem 
Schiffe herjtellt und im jenem horizontalen Schnitte ge- 
brodhen ift, — em höchjjt gewagter Fall in der Architektur, 
woher auch fein pomphafter Name rührt — bildet das 
fühne Thor aus dem Altarramme in die hohe, weite Kirche, 
die einen jehr merkwürdigen Webergaug vom Gothijchen ins 
Kömijche darstellt, worin jedoc noch immer mehr gothiiche 
GSenialität als im Dom von Malaga übrig geblieben ift. 
In umferer Fonda erwartete ung ein nur zu reiches, 
wohlbereitetes Diner, welches mit der Olla potrida anfing, 
und glei) al3 wären wir im Yande Canaan mit wahren‘ 
Deonftretrauben endigte, deren treffliche überfaftige Beeren 
‚man faum bewältigen fan. Ich glaube auf feinem Punfte 
der Welt giebt es Trauben, die fih mit denen des jchönen 
Granada an Größe und Güte meffen fünnen, felbft im 
vielgepriefenen Drient habe ich nichts Aehnliches gefunden, 
bejonders was die blauen Trauben betrifft. Saum geftärkt, 
eilten wir wieder in den mächtigen Dom, um ihn in jeinem 
merkwürdigen Innern zu befichtigen, und die großen Nococo= 
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Orgeln fpielen zu hören, deren fretschende und jchnarrende 
Töne die ernfte Ruhe der Kirche unangenehm jtörten. Zum 
Slücfe dauerte das feineswegs erbaulihe Concert nicht lange. 
Ih bin im Allgemeinen fein Sreund der Orgeltöne, da fie 
faft nie rein und flar, fajt nie weich und zu mechaniic 
find. Man hört zu viel Klappern und Uechzen, ces giebt 
nur wenige Ausnahmen, nur wenige Wiomente, die dann 
um fo ergreifender und erhabener wie Sphären-Harmonie 
wirfen und der Pracht und Macht der Fatholiichen Kirche 
entfprechen. — Wir verließen das Centrum der Kirche, und 
iuchten Gejchichte in der merfwürdigen Capella real, dem 
Meijterwerfe vollendeten Ebenmaßes. Cs war Abendbe= 
feuchtung, das wahre Licht, um in erniter Stimmung Denf- 
mäler einer jchönen Vergangenheit jtaunend zu betrachten. 
Ein reiches eijernes Gitter trennt die Capelle von der 
Kirche; Hinter diefem glänzt der prachtvoll gejchnitte, iı 
Farben und Gold gejhmücte, gothiiche Altar, auf Stufen 
erhoben, ein Lieblich-heimliches und doch funjthehres Gebilde 
einer Findlich frommen poetifchen Zeit, welches mit jeinen 
ausprudspollen Figürchen und finnreih verihlungenen Zter- 
 rathen an ein edles Krippenjpiel erinnert, und durch feine 
findlihe Weife jedem lieb wird. Befonders merkwürdig 
machen diefen Altar zwei. Holz-Basreliefs, auf deren einem 
der unglüdlihe Meaurenfönig Boabdil, aus der Alhambra, 
deren Mauern man fieht, ausziehend, dem jiegenden Yer- 
dinand die Schlüffel der Burg überbringt; das andere 
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zeigt uns maurifche Srauen, wie fie, über ein Taufbeden 
fich beugend, die Weihe der chriftlichen Keligion empfangen. 
Merfwürdig find dieje beiden Tafeln durch die Coftüme, 
welche zum Theil verjchieden von denen der Mauren jegiger 
Zeit find. Noc merkwürdiger find aber vielleicht auf diejem 
Altare vier ebenfalls in Holz gejchnittene und in Farben 
gemalte Borträte von Ferdinand und Sabella, von Bhilipp 
und jeinem großen Sohne Carl V. Philipp, von feinen 
Zeitgenoffen der Schöne genannt, trägt die jcharfen, großen 
habsburgijchen Züge, die jenen Vater Maximilian jo jehr 
charafterifiren, und die etwas Typiches, der damaligen Zeit 
Eigenthümliches haben; jedes Jahrhundert, jo wie auch jedes 
Land Hat jeine eigenthümlichen unverfennbaren Phyjiogno- 
mien, und eine folche ift Die des edlen deutichen Max, welche 
fih auf feine Nacfommen, vererbt hat. — Streng jittlich, 
was ichon die umhiüllende Kleidung andeutet, jtolz, falt und 
fromm, von feften Charakter muß die ernfte Sjabella ge- 
wejen jein; unbedeutender denfe ich mir den Fatholischen 
Terdinamd. Bon ihr und ihrem Gemale fieht man noch 
außerdem zwei Bildniffe in der Sacriftei, und am Fuße 
ve3 Altars zwei jchöne Doppelfarfophage in biendendweißen 
Wearmor, auf denen die merfwiürdig gearbeiteten Bildniffe 
Ferdinand’3 und Sabella’s, dann Philipp’3 und der wahnz- 
finnigen Johanna ernft und feierlich als verjteinerte Leichen 
angebracht find; Tetteren lieg ihr Sohn Carl das jhöne 
Denfmal errichten. Trägt das erfte Monument noc das 
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Gepräge der ftreng fatholiichen Zeit, jo zieren das zweite 
Ihon die üppigen, heidnifch-myitischen Ornamente der das 
Antike nachbildenden, verfeinerten aber auch verfleinerten 
Cinguecento-Epoche mit wahrhaft jtaunenswerthenm Kumnftige- 
ihmade. — Ich bliedte meinen jteinernen Ahnenbildern jo 
vecht ins todtenftille Antlis; es waren große Menjchen, die 
ein Stüd Geihichte gemacht, die das Yhrige auf dem weiten 
Eröballe geleijtet, ein mächtiges weithin herrjchendes &e- 
ichlecht erzeugt haben, und num verlaffen in einer einfamen 
Capelle ruhen. Vanitas vanitatum vanitas. Gtatt des 
glänzenden Hofjtaates, der fte einjt umgab, ergreift ein ärm- 
ih) gefleideter Sacrijtan die Wadel,. öffnet das eiferne 
Pförtchen und führt mich über jchmale Stufen ins niedere, 
dumpfe Grabgewölbe, dem alle Zier, jeder Schmud fehlt, 
und wo die nadte Wahrheit herausgrinst. Da füllt das 
Auge der vergeffenden Erben nimmer Hin, und was die 
Welt nicht jieht, das Ihmüdt jie nicht. — Hier ruhen die 
jtolzen Königspaare in jo engen Eleinen, furchtbar bloßen 
Säürgen, daß es Einem das Herz beengt und das Einem 
das fürftlihe memento mori dur die jchanernde Seele 
dröhnt. — Ä 

In ganz Spanien war ich den armen Todten als 
legitimer Verwandter der Nächjte, näher als die Herricher 
und Prinzen des Landes; da fühlte ich, daß das verwandt- 
Ihaftlihe Gefühl noch nad) Bahrhunderten ergreift, und 


ein wehmüthiges Bedauern bewegte meine Seele, wie die 
1. 11 
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großen Zodten jo verlaffen find, wie der neue Stamm 
ihrer nicht gedenft, und wie ich im jchlichter Kleidung am 
Sarge Sener ftehe, auf deren jonnigem Throne die Unfrigen, 
wäre fein Carl II. geweien, noc) herrichen follten. Der 
Erinnerung entftanden folgende Zeilen: 


„Öranade’s Königsgräber.“ 


Ernfter Größe ernftres Dal, 
Endeft falt der Ehrjucht Triebe, 
Endeft Freuden — endeft Dual, 
Fähınft den Herzensichlag der Xiebe. 


Eines Marmordentmals Pracht 
Dedt den Staub der Königsleichen, 
Moder ward das Haupt, die Dacdt; 
Alles muß dem Tode weichen. 


Außen ruht ihr fteinern — mild 
Mit der Krone jchwerem Schmude; 
Snnen webt ein düft’ves Bild 
Unter erznem Sargesdrude. 


ag einft euer Scepter war, 

Euer fühner Stamm bejeflen, 

Dem entjprang der Königs-Nar, 
Hat das Land wohl jhon vergefjen. 
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MWie dem frommen Aragon 
Sich befiegt Granada neigte, 
Zu verflären jeinen Thron 
Sich ein neuer Welttheil zeigte. 


Macht bejchließt die Sonnenbahn, 
Alles, Alles ift verihwunden; 
Selbft fir ihren Kebeswahn 
Hat Zohanna Kuh’ gefunden. 


Diftver — dumpfer Fadelichein 
Führt den Enkel zu der Stätte 
Wo der Könige Gebein 

Ruht im falten, engen Bette. 


Un dem Sarg’ er finnend fteht 

Bei dem Staub’ der großen Ahnen, 
Lispelt ftille fein Gebet 

Den jhon halb vergef’nen Manen. 


Da erdröhnt e8 in dem Grab, 

Slüftert aus den morihen Pfoften: 
„Der bier brad), der gold’ne Stab, 
Slänzt plus ultra euch im Dften.‘ 


Außer den beiden füniglichen Ehepaaren liegt noch in 
der dumpfen Gruft Don Michael, ein älterer Bruder 
Cars V., der mit 13 Jahren durch einen Sturz vom 


Pferde ftarb. Das Dafein und das unglücdlihe Ende 
11* 
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diejes Prinzen, der Plab machen mußte nad) den Forde- 
rungen des Schiejals für einen großen Mann der Welt- 
gejchichte, war mir, bi$ ich an feinen Sarg trat, unbefanut 
geblieben. Für jol ein werdendes Leben hat die Gefchichte 
feine Spalten, erft. wenn der Mann entweder Thaten voll 
bringt, oder der fortjchreitenden Entwidelung als Hindernif 
fich entgegenftemmt, wird jein Name in die Bücher der 
Clio gezeichnet; nur Triebfeder oder Hemmjchuh werden 
befannt. Det Trauer gedenft man jo eines erjtickten Wer- 
dens; Doch wo fäme die Welt hin, wenn alle Gebornen 
groß würden. 

Die Dämmerung brad in die ernften Wölbungen 
herein, ein dunkler Schleier über das Neid) des Todes. 
Der Onafimodo erjichloß ein Kleines Gemach, rumpelte im 
Sinjtern. herum, und fam mit den Neichs-Infignien des 
katholischen Ferdinand und dem Gebetbuche der frommen 
Sfabella wieder zum Vorjchein. Was jonjt vom ftolzen Adel 
und von den Bagen wetteifernd getragen wurde, brachte 
dem fchlichten Fremden der Kirchendiener der Kathedrale. 
Stolz lüftern und doch wehmüthig griff ich nach dem 
 gold’nen Neif und dem einft fo mächtigen Schwerte. Ein 
ihöner glängender Traum wäre es für den Neffen der 
ipanischen Habsburger, letteres zu jchwingen, um erjteren 
zu erringen. AL diejes einjt Große ift ein Spielzeug der 
Fremden und Neugierigen, und id) frug den Küfter, ob ic) 
wohl Ferdinand’S Krone. für blanfe Thaler haben fünnte; 
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dagegen wehrte er fi) aber doch; hatte man ihm doch erft 
fürzlich verboten, die von Sabellens eigener Hand geftidten 
Kirehenornamente zu zeigen, weil ein Engländer fi). Gold- 
franfen von denjelben herumtergefchnitten hatte. 

Ehe wir den Dom verließen, lafen wir noch die bijchöf- 
liche Ordonnanz, welche daran erinnert, daß Leute, die fich 
zujammenrotten oder mit Mugeres abgeben, excommunieirt 
werden, oder eine Buhe zahlen müljen. Die Nacht be- 
nüßend, fchlichen wir durch die dunklen engen Strafen zu 
einer Hehlerin, welche von Galeeren- Sclaven entwendete 

tauer-DOrnamente der Alhambra feilbietet; die alte Frau 
that Sehr ängftlich, und wollte uns das Meährchen auf- 
binden, daß man den Dieben der Alhambra-Arabesken ae 
Yinfe Hand abhaue. 

In unfere Fonda zurückgefehrt, hörten wir durd) die 
Nacht Gejang und Geflingel; e38 waren Yeute, die zu Ehren 
der Mutter Gotte8 ımd der Heiligen, oder zur Heraus- 
(odung von Almojen herumzogen und Yitaneten fangen: 
ein eigener, die Ruhe etwas ftörender Braud). 


Granada den 1. October 1851, 


Schon nah jechs Uhr verliegen wir die Fonda, um 
der Krone des maurichen Spanien unfere Huldigung dar- 
zubringen, und in gehobener Stimmung wandten wir unjer 
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Gejpann der Alhambra zu. 3 ftand uns bevor, den lekter 
Slanzpunft der jchönen Keife zu Schauen; einer von jenen 
Momenten, die man nur jelten im Xeben genießt. Das 
Wetter hatte ji) aufgeheitert und -verjprady einen jchönen 
Tag. Dei dem mächtigen „Juftizpalafte, im Cingquecento- 
Style, und mit einer großen Glode auf dem Dache geziert, 
bei dem Haufe des Berfido Gomer, defjen romantijche Ge- 
Ihichte wir fpäter hören werden, vorüber, gelangten wir 
durch das ebenfalls im Cinquecento-Gejhmade erbaute Thor 
Carl’3 V. in daS Bereich der Feite Alhambra. Bei uns 
jtellt man fich die Alhambra wie einen feenhaften Mährchen- 
fig, allenfalls wie eine Köntgspilla vor; da irrt man ge= 
waltig; fie ift eine fejte Citadelle auf felfiger Höhe mit 
mächtigen Mauern, zahlreichen Thürmen, jchweren Thoren; 
fie jchließt in ihrem Innern zwei Königsfize, das Sommer- 
Ihloß der VWaurenfönige und den umnbeendigten Balaft 
Carls V., einige Hundert Häufer und zahlloje Gärten, ja 
jogar Felder ein. Der ganze Felfenberg mit jeiner Welt, 
nie bei der Belagerung 40,000 Mauren fahte, heißt Die 
Alhambra, und wird noch als Feitung betradtet. Doc) 
was für eine Feltung, eine wahre Götterburg, die die Keize 
der Nymphen und Feen in den mauriichen Hallen und die 
Kraft des Zupiter in des Statfers jchönem PBalejte vereinigt, 
Bon umten gejehen, däucht uns die Alhambra eine alte, 
deutfche NRitterburg mit Erfern, Thurm und Ningmauern, 
und man wähnt fi) in Deutichland, dody in einem ver- 
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Härten Deutichlamd. Zritt man in. den friichen, Fühlen 
Ichattigen Vark, der fid) um die Höhe bis zur Burg hinan- 
zieht, wie wölben fid) majeftätifch die üppigen, ewig von 
frischen Quellen bewäfferten Bäume, wie ziehen fich großartig 
und doch Tieblich die breiten, jchönen, von Nofenheden ge- 
läumten Wege unter dem Dome der Eichen, Buchen, Pla- 
tanen und Kaftanien hin; wie glänzt und jchimmert alles 
im ewigen Lenze, wie leuchten aus dem Frühjahrsgrün die 
Marmorbeden der Fontainen in vollendeter Bflege, und 
doch jo ganz Natur, jo urjprünglich kräftig und ernft. Mtür 
hüpfte das Herz im jchönen Haine, und ich wähnte mich) 
im heimathlichen Heimbach oder Dornbadh; mir mühte es 
dort nicht 1. Detober, fondern 1. Mai und ewig 1. Mai 
heißen, um diefem ähnlich zu fein. Das ift der Neiz 
Granadas, daß es die Frische und Fülle des Nordens mit 
dem geheimmißvollen Zauber des Südens vermählt. — Ein 
zweites Thor, doch dieies jchon ein maurisches, brachte mich 
in die innere Umfafjungsmauer auf einen weiten PBlaß, der 
fi‘) vor dem Bau Cars V. und der Sommerrefidenz 
anfthut, mit den manrijchen Cifternen, welche fich unter 
demjelben weithin wölben, und föftliches, eisfaltes Waffer 
enthalten; ins von den Königsfisen gegenüber erhebt fich 
die Zorre de la vela, ein mächtiger vother Thurm, von 
dejjen Zimmen dem neuen ftolz aufjtrebenden Spanien das 
chriftliche Banner zuerft den Sieg des Fatholifchen Königs: 
paars am 2. Jänner 1492 anfündigte; dem Parfe zu fteht 
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die Zorre del vino mit zierlichen, farbenreichem, manrischen 
Hufetfenbogen; hier boten die Chriften unter der maurifchen 
Herrichaft den Wein feil. Dies alles ift mit unregelmäßigen 
Mauern verbunden und durch vereinzeltes Grün unter- 
brochen, als interefantes Bild eines zur Nuine werdenden 
Hitterhofes. ZIritt man zwifchen Thum und Schloß in 
die Brujtwehr, jo entfaltet fi ein Bild feltenen Zaubers; 
eine Welt von Häufern und Gärten mit den lieblichiten 
Einzelheiten liegt, im jchroffen Thale des Darro beginnend 
und in die Ebene fich ausbreitend, die alte ehrwürdige 
Stadt mit ihren hohen Kirchen und vielen Thürmen. Auf 
der Höhe, die der Alhambra gegenüber liegt, ruht, durch 
friihes Grün gefhmüct, die alte poetische Maurenftadt 
Albaiein, über fie hinaus glänzt in den duftigen Farben 
des Südens die reiche von edlen Bergen weithin umfrängte 
Dega, der Segen des Landes, und hinter uns erhebt fich 
in gigantischen, blaufchwarzen Feljenfetten und jchneebedecten 
Spiten die Sierra Nevada. — Bli ich auf die Gebäude 
vor mir, jo juch’ ich fragend das vielgepriefene Sommer: 
ichloß, doch zeigen fih mir nur umregelmäßige, nadte 
Mauern; aber das ift eben orientalische Were, daR Die 
Gebäude von außen umanjehnlich find, und daß nur der 
Gaft, dem das Innere fich erjchließt, den verborgenen Zauber 
fennen lernt, wie die Berlenmmfchel von außen Schwarz ift, 
und innen den Schat der flaren reinen Perle birgt... Groß 
und mächtig, durch fein Aeußeres imponirend ift hingegen 
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der in dem Sommerjchloffe fuhende Palajt des großen 
Carl, ein goldener Spiegel des hohen Erbauers. Carl war 
Kaifer, aber auch PBoet; als er fein Ichönes Spanten durch- 
309, fand er Granada, und liebte eS; die Frijche md das 
Grün feiner nordiihen Neiche und die üppige Gluth, die 
jeine Nomantif fejjelte, bot jich hier vereinigt dar. Hier 
mußte er wohnen. Nicht der Kaijer, der Poet liebte die 
Alhambra, die NRojengärtchen, die Miyrtenhöfe, die Marmor- 
been mit den jtlberperlenden Nontainen und den fröhlich 
plätjchernden Filchen, die Wälder vom jchlanfen Marmor- 
jäulen, die arditeftoniichen Yaubgewinde und feenhaften 
Arabesfen, das träumeriihe Mährchenleben mit Rojenduft 
und Nachtigallengefang, mit Melodie und Harmonie, wie es 
das Iumere der maurischen Schlopwelt bot. Für den Herrn 
der Welt, der auf dem von der Sonne ewig beleuchteten 
Throne nicht träumen durfte, war all dies Liebliche nicht. 
Mächtig murte die Behanfung des großen Carl. jein; er 
ließ den maurijchen Winterpalaft niederreißen, um ich jeine 
faiferliche Nefidenz auf dem Schutte der zerjtörten Mährchen- 
welt zur erbauen. Cr vollführte eine gräßliche That gegen 
die Kunft, aber jein Balajt von mächtigen Duradern, tu 
gelber, ardhiteftonischer Mafje ift der Träger einer Derrjcher- 
Idee, während das übriggebliebene Sommerichloß der Mianren- 
fönige nur eimen liebreih romantischen Eindrud madt; e8 
ift die aus Momdesitrahlen gewobene Wohnung der Elfen, 
in denen es fi träumen, nicht aber regieren läßt. Carf’s 
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Palajt ift ein gefrönter und gehelmter Fürft in ernfter 
Miajeftät, der Chalifen-Sit eine Sirene mit feuchten Perlen 
im wallenden Seivdenhaare. Wäre ich Herricher und ich 
müßte zwilchen beiden Königsfizen wählen, ich griff ohne 
Zaudern nad dem Quaderpalaft Carl’s. Wir traten durd) 
einen in der nadten Außenwand angebrachten Hufeifen- 
bogen ein. Wie durch einen Zauberjpruch verjegt, befanden 
wir ung, von der übrigen Welt abgejchloffen, im Traum- 
reich der Alhambra, und zwar in einem langen reizenden 
Patio, den an beiden Enden leichte Gallerien mit durd)- 
brochenen Bögen zieren. in rechtediger von Veyrten, 
Beilchen und Nofen umtränzter Teich, defjen jchönes von 
munteren Goldfiichen belebtes Waffer durch Fontainen und 
YKinnfale im Marmorboden des Hofes bereichert wird, tft 
in der Mitte angebracht. Heute war leider das Spiel der 
Springbrunnen, ein Hauptreiz der Alhambra, gejperrt. 
Ueber eine der beiden Endgallerien, deren Vtarmorfäulen 
die blau verzierten Capitäle, Arabesten und Ornamente 
tragen, gegen den Balaft Kaifer Carl’S zu, läuft im erften 
Stode ein Gang mit hölzernen Gitterfenftern, gleich denen 
der orientalischen HDäufer, und über diefen eine Luftige 
Säulenhalle mit reichgefchnittem Holzplafond. Diejer Theil 
ift der höchftgebaute in dem ganzen Maurenjchloffe, welches 
jonft nur entweder ein Erdgejchoß oder ein Stocdwerk hat, 
und jcheint den Uebergang zum  niedergeriffenen Winter: 
palaft gebildet zu haben, indem nocd ein Thor hier durd) 
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in des NKaijers Baute führt. Diefer Patio, deffen Haupt- 
veiz außer den Säulengängen in dem jchönen regelmäßigen 
umgrünten Wafferfpiegel beiteht, der als filberner, blumen: 
umjäumter Teppich glänzend und ruhig zwijchen den ein- 
ichließenden Mauern liegt, führt von diefem Blumen- und 
Wafferfchmuce feine drei Namen: der Hof der Viyrten, 
des Teiches und der DBarfe. Wie muß e8 da im Yenze in 
der milden Mondnacht wonnig jein; wenn die Wiyrte mit 
dem Veilchen vereint ihren Duft fendet, wenn der Nachtigallen 
bange Schnjuchtslieder durch die Lüfte fchwellen, die Fon 
tainen melodiich plätichern und auf den ungetrübten Spiegel 
der Mond fanft jene Silberftrahlen niedergleiten läßt. — 
Für die Wache vor dem Thore des Xöwenhofes diente ein 
in der Mauer befindlicher, reichverzierter, mit dem fchwim- 
menden Azulejos geichmücter Alfoven, gewiß das meilt poe= 
tiihe Schilderhaus der Welt. Das Wumder der Mhambra, 
der Yöwenhof, tft der größte Patto in derjelben, und führt 
feinen Namen von einer in der Mitte ftehenden von zwöff 
Föwen getragenen, zwölfedigen Alabafterfchale, die bejtimmt 
ist, die Berlenfluthen einer hohen Fontaine aus einer oberen 
rumden Schale zu empfangen. Durch zwei fich jchtef durch- 
ichneidende jchöne Thore, auf Änftematifche, ermüdende Kegel- 
mäßigfeit, den größten Feind der Poefie in Allem, aljo 
auch in der Architektur, ficht der Maure nicht, gelangt man 
in den Hof, um deifen Kechte eine Säulenhalle wahrlich 
hingeträumt ift. Im den beiden fürzeren Seiten verläuft 
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fie fh im. zwei fiosfartige VBorfprünge, halb offene Erfer, 
halb Zempelchen, ebenfalls nur auf jchlanfen Säulchen 
vuhend, und mit Kontainen in der Mitte geziert gegen das 
Innere des freien Hofraumes. Alles das ift durchfichtig 
und chneidet fich wundervoll in zauberhafte Peripectiven; 
die Ornamente find gleih Spitenjchleiern durchbrochen, 
alles hängt und fliegt wie mit Demantnadeln jchleuderiic 
geheftet; die Arabesfen löjen und vereinen ji) im ewigen 
Räthjeln; Tchmale Ainnjale bringen die jilberne Fluth von 
Yontaine zu Fontaine, und alles wird dem Scauenden 
durch den Hauch der Poefie zum träumenden Genuß, zum 
genußreichen Traume 124 Säulen tragen die leichte Bürde, 
und bilden die jchlanfen Stüten des fteinernen Zelte. 
Denn die Alhambra tft, wie der Mlcazar. von Sevilla, ein 
verzaubertes Zelt und noc) mehr wie leßterer; oder ind 
das nicht Schleier und Spiten, die von Stüße zu Stübe 
“in zartem Schwunge fliegen? find das nicht golddurchwirfte 
Tücher aus Kafchemir und Thibet, die von den hohen 
Saalwänden biendend herunterwallen? erwartet man nicht 
jeden Augenbli all dies leichte zarte Gewebe ‚von einem 
Luftzuge gejchwellt zu fehen? Ia man fteht im orientalifchen 
Zelte, welches der Chalif aus fernem Dften auf Granada’s 
ungrünter Höhe der Braut feines Herzens zum Wonne- 
monat errichten ließ. Doch dies Werk des Augenblids war 
zu schön, als daß e3 vergehen Jollte, und die Kunft hat das 
erf von Linnen und Seide, von Purpur und gold’ner 
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Sticerei feftgemacht; der zarte blüthendurchwirtte DBraut- 
ihhleier der Sultanin, Alles ward zu Hundert und hundert- 
jähriger - Pracht, dauert von Gefchlecht zu Gefchlecht, und 
läft noc durch jeinen jesigen Neiz ahnen, wie es einft in 
jeinem vollen Olanze gewejen fein nm. Dod ijts nur 
ein Zelt, poetifih) aber nicht großartig, und troß feiner 
AlDJährigen Dauer ein ephemeres Phantaftebild, ohne daR 
beruhigende Gefühl der Stabilität. Ich geitehe es offen, 
troß der reizenden Erinnerung, die fi) meiner Phantafie 


eingeprägt hat, entjprad) die Alhambra nicht ganz meiner 


Erwartung; fie war mir zu Hein, zu niedlich, zu beichräntt, 
fie war mir nicht königlich genug, und ich vermißte fühne 
Kinten und imponirende Maffen. Zwei Dinge mögen dem 
Eindruce geichadet haben: es fehlte die Sonne, die DVer- 
geberin alles Irdiichen, und ich hatte vorher den Alcazar 
von Sevilla gejehen, wodurch die Meberrajchung für mich 


verloren ging, da diefer in derjelben Art und außerdem in 


manchen Einzelheiten füniglicher ift. — Die Galleriededen 
des Yöwenhofes find in ihren veichen friichen Farben und 
in ihrer wunderbaren Holzarbeit, jowie auch die an der 
Wand herumlaufenden Azulefos noch ganz erhalten und bilden 
die herrlichiten, ineinander zum großen Ganzen laufenden 
arithmetiihen Zeichnungen, deren Farben und Linien jo 'be- 
rechnet jind, daß fie in ihren Einzelheiten auch taujend 
Figuren bilden, zujammen betrachtet, in funftvoll berechnete 
große Formen verichwimmen. Deder Theil geht im Ganzen 
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auf, während das vollendete Ganze in unzählige einzelne, 
für fi prächtige Theile zerfällt; dadurch wird dem Geifte 
Gelegenheit zu jcharffinnigem Suchen, Bereinen und Zer- 
leben gegeben, und er bleibt beichäftigungslos ftetS ange- 
regt. Sind die Yinien in den Azıulejos tet gerade und 
würfelförmig, jo find fie in den aus Yehm und Mörtel 
geformten, in hundert Spiten ausgehenden Bögen, oder 
in feinen Blätterbasreliefs hervortretenden Wandbefleidungen, 
die die Saalmauern von der Grenze der Azulejos bis zu 
den reichen Plafonds, arabesfenüppig, gleich der jchönften 
perjiichen oder imdilchen Stideret bededen, um jo ver- 
ihlungener und ineinander durd) vımde Formen veriwobener. 
Die Bögen, in Form und Farbe wie die feinften Spiben, 
gleich ihnen oft auch durchfichtig und in doppelten DVolants 
zart geheftet, jchlingen im ihre Ornamente, wie die Saal- 
wände, überall und immer den Spruch: „Gott allein ift 
der Sieger. Wie gut und räthjelhaft fi) diefer Sprud) 
macht, läßt fi) daraus jchliegen, daß die arabiiche Schrift 
jelbft Arabesfe ift. 

Da der Yöwenhof ausgebefjert wurde, entbehrte er in 
der Zeit als ich die Alhambra betrat, die vielen Wafjer- 
fünfte, die fih bis in jedes Gemach ertreden, und den 
grünen Schmud der Pflanzen, die jich jonft wie im Myrten- 
hofe um das große Albafterbeden reihen. — Die Mauren 
fannten die Zauberfraft des Wafjers, und wuRten fie in 
ihren Schönften Gebäuden und Gärten auf die Tieblichite 
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Weije anzubringen: fein Saal ohne Springbrumnen, fein 
Hof ohne frifch Tich füllendes Marmorbeden, fein Garten 
ohne Wafferjtaub und Feine zahllofe Cascaden; daher aber 
auch das Plätfchern und Naufchen, das zarte Spiel der 
fliegenden und jinfenden Perlen, die ewige Friiche, der be- 
(ebende Hauch am heißen Sommertage und das Murmeln 
und Kojen in ruhiger Mondennadht. Das Waffer in Ge- 
mäcern tft eim poetilcher Yuxus, den man bet uns zu 
wenig fennt, den ich aber jo viel alS möglich in meiner 
fleinen Welt einführen will. Nichts tft vollendet, jelbft die 
Natur nicht, wo das juchende Auge nicht durch Waffer er- 
friicht und geftärft wird. Blumenpradht mit Gold und 
Marmor zu verbinden it auch eine jener Gaben der 
Mauren, womit fie dag Schöne angenehm, das Finftlerijch 
Srhabene traulich und wohnlich zu machen wilfen. Bei 
uns wird alles friihe Pflanzenleben ausgerottet, damit die 
Kumjt ja recht nact daftehe; als wenn ein jchönes Weib 
mit NRojen befränzt nicht doppelt jchön ausjähe. Alles geht 
gleich ins Minfeenartige, ins Klaffifieirt-?angweilige über, 
man glaubt die Kunft nur mit einem Inventarbüchlein im 
der Hand und einer Brille auf der Nafe bewundern zu 
önnen, man gentekt fte nicht al8 Schmud des Dafeins, nicht 
al3 Bedürfniß, eingeftreut in die friiche Yebensbahn; fie wird 
tolirt md verliert dadurch ihren Zwec, der darin befteht, daR 
fie als goldener Faden in unjer Xeben veriwebt werde. — 
Der fchlagendfte Beweis für meine Behauptung ift München, 
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wo die Kunft fo recht dem Leben entriffen ift, und auf dem 
Cothurn regelrecht, aber auc Falt und froftig dafteht. Die 
alten Griechen verftanden fi auf die Kunst; ihre Tempel 
jtanden in Chpreffenhainen, Halb verftecdt, halb hervor- 
leuchtend, und um ihre Götter chlangen ich duftende 
‚Rojengewinde als blühende Setten, welche die Kunft mit 
der Natur verbinden — An der rechten längeren Wand 
des Yöwenhofes Tiegt der Saal der Abencerragen, in den 
ei breites, offenes Thor führt, an defjen beiden Seiten 
ich zwei niedere Pförtchen und zwei niedliche Nilchen für 
die abzırlegenden PBantoffeln der Dauren befinden. Durd) 
das rechte Eingangspförtchen famen die unglücklichen Aben- 
cerragen, vom König Abu Abvdallah gelocdt, herein, um, 
wie die Zradition jagt, an der Fontaine diefes Saales 
enthauptet zu werden. Man zeigt als Spuren deS ver- 
gofjenen Blutes noch heut zu Tage große rothe Sleden im 
weißen Marmorboden, als Pendant zu Wallenfteins Blut 
auf den Dielen von Eger. Zweifach lautet die Gefchichte 
der unglücklichen Abencerragen, einer Art Nittergilde am 
maurischen Hofe. Die Einen jagen: Zoraya, eine ehemals 
chriftlihe Dame von wunderbarer Schönheit, fei die Gattin 
des Königs Abu Abdallah gewejen, dejjen Namen man 
gewöhnlich. zu Boabdil zujammenzieht, und dem man den 
Beinamen el chico, der Kleine, gegeben. Am maurifchen 
Königshofe lebten zum Unglüd und zur Schwähung der 
- Herrichaft zwei Nitterparteien im vollften Hafje: die Aben- 
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cerragen umd die Zegris; erjtere jtammten alle von Jon 
Serrafj, dem Grofvezier eines Königs von Cordova ab, 
und bildeten eine mächtige weitverzweigte Jamilie; lettere 
waren die Ritter von Saragojja und amderen Städten 
Aragons und hatten jich nach dem Berlujte diefer Provinz 
nach Granada zurüdgezogen; man nannte fte Tjegrian, das 
heikt das Volk von ZTjeahr, der arabiiche Name des Künig- 
reiches Aragon. Einer. der Mächtigften am Hofe des Eleinen 
Boabdil, el perfido Gomer, dejjen Haus wir an dem Ein- 
gange der Alhambra gejchen, war von den Zegris, umd 
brütete jowohl die angeborene Rache gegen die Abencerragen 
als auc gegen die einflußreihe Zoraya, die jchönfte der 
Sultaninnen, deren Antlis wie die Koje von Damascus 
glühte, deren Auge das der Gazellen von Darfur über- 
glänzte, und deren Haare wie die Balmenblätter von Tyrus 
wallten. Um beide mit einem Schlage zu ftürzen, erzählte 
er dem miktrauifchen Könige: man hätte die ihöne Sul- 
tanin eines Abends im Generalif, einem Schlofjfe auf der 
Höhe Hinter der Alhambra, mit einem Abencerragen unter 
einer CHhpreffe im Zmwiegefpräche gejehen; dies war der 
orientalischen Eiferfucdht genug, um des Königs furchtbaren 
Entjhluß zu weden, welcher den Untergang des Aben- 
cerragen- Stammes und die Gefangenjhaft der Sultanin 
zur Folge hatte. Noch zeigt man dem Fremden den etjen= 
vergitterten Balcongang in einem Heinen unanjehnlichen 
Hofe der Alhambra, in weldhem Zoraya Luft jchöpfte und 
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jpäter die in Wahnfinm verfallene Mutter Carl’3 V. in 
Gewahrjam tebte; er erinnerte mich Tebhaft an die Furzen 
Spazierhallen der Bären in der Schönbrunner Menagerie. 
Die Abeneerragen wurden verrätheriich im den nach ihnen 
benannten zauberhaften Saal geloct, wm dort enthauptet zu 
werden; nur einige wenige, durch einen von der Gränelthat 
wegeilenden PBagen benachrichtigt, Fonnten fich noch retten. 
Zoraya war glüclicher als die für. jie geopferten Nitter. 
Die Kımde ihrer ungerechten Gefangenjchaft drang in die 
chrijtlichen Yande, wo mehrere edle, junge Männer des 
chriftlichen Heeres fte zu retten bejchloffen. Sie ftellten fich 
abella der Katholifchen mit der dringenden Bitte vor, für 
die Unfchuld der Mauren-Königin kämpfen zu dürfen. Nach- 
dem jte, obgleich jchwer, die Erlaubniß zu dem Wagjtüce 
erhalten hatten, verfleiveten fie fich als manrische Nitter, 
drangen, der arabischen Sprache Fundig, in die Alhambra, 
umd Inden den Verläumder Gomer zum Slampfe vor dem 
Könige ein. Gomer von Furcht vor diefen Tapfern er- 
griffen, gejtand fein Verbrechen, und die edle Königin war 
befreit. — Eine andere Berfion lautet: Ein Sultan Namens 
Diouley Abul-Hafjfan Ali, von den jpantchen Schriftitellern 
furzweg Albvacen genannt, ein Sohn Mahomed X., habe 
zwei Frauen gehabt, eine Confine, Ayesha, und die obenge- 
nannte Zoraya, welche ihm beide männliche Nachfommen 
ichenften. Der König hing von ganzem Herzen an ver 
Sultanin Zoraya, was die Eiferfucht der anderen im 
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höchften Grade weckte, und fie fürchten Tief, der Gemal 
fönnte die Kinder der gehaften KRivalin den ihrigen vor- 
ziehen. Sie gewann die Zegris für ihre Sache, während 
die Abencerragen fi) um die Königin Zoraya jcharten. Abu 
Abdallah Mahomed, furzweg Boabdil, nach diejer Verfton 
ein Sohn der Ayesha, flüchtete im Juni 1482 von Gra- 
nada nad) Cadiz, wurde dort zum König ausgerufen, und 
entthronte, nach Granada fiegend zurücgefehrt, feinen Vater. 
Von den Zegris gehett, wollte er Kadhe an den Aben- 
cerragen nehmen, lud fie unter dem Vorwande der Ver- 
jühnung mit Erfteren zu fi ein, umd Tieß fie Fchmählich 
Hinvichten. — Wie dem num immer fei, die Gefchichte ift 
jedenfalls blutig, und der Saal blieb nad) dem unglüdfichen 
Dpfern de3 Berbrechens benannt, was der jchöne poejte= 
reihe Bau wahrlih wicht verdient. Im Quadrat erbaut, 
mit Seitenalfoven, und durch feingejchlungene, cijelirte 
Doppelbögen gejtütt, erhebt fih der Saal gleich einem 
Dome mit Kuppel und Laterne, durch welche lettere das 
milde Licht durch feine Ornamentengitter hereinbricht. 

Bon Boden bis zu einer Höhe von 5 Schuh läuft, 
iwie in der ganzen Alhambra, der fühle, glänzende Saum 
der Azulefos. Sterne, Kreuze und Humdert in einander 
laufende geometriiche Figuren in ungerjtörbar glühenden 
Farben zieren den Kaum. Von diejen aufwärts bis zum 
Beginme der vielen fich durchichneidenden Halbfuppeln find 


die Wände mit jenen berühmten, von zarten Arabesfen- 
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Dasreliefs überiponnenen Thontafeln. wie mit einem feen- 
haften Gewebe bevedt. Sr der, Maurenzeit glühten dieje 
schön modellirten Wandbekleidungen in den fricheften Farben. 
Dieje haben nun freilich bedeutend nachgelaften, auch it 
man an vielen Stellen barbariich mit weißer Tiinche dar- 
iiber gefahren. Man ift aber in diefem Saale auf Befehl 
der Negterung gerade damit bejchäftigt, das DVBerdorbene 
jo gut als möglich herzuftellen. Dieje Thonbekleidungen, 
welche in ihrer Leicht erhabenen Arbeit maleriche Schat- 
tirungen und Licht hervortretende Linien und Verzierungen 
bilden, deren graziöje, poetiiche Zeichnungen jowohl der 
phantaftiihen Welt der Schlingpflanzen als den Bildern 
der Arditeftur en miniature und den fich verbindenden 
und auflöfenden Figuren der Geometrie entnommen find, 
werden immer von Kloran-Sprüchen eingefäumt, welche mit 
der arabifchen Schrift ebenfallS graztöjfe Arabesfen bilden, 
und erhabenen Suhaltes find. Aus den Geweben der Wand- 
befleivungen fteigen die Halbfuppeln, von Gold ftroßend, 
in Stufen, Stalaftiten, Eryftallifirten Cintiefungen umd 
herabhängenden pyramidalen Eiszapfenfronen, wie getheilte 
Diujchelichalen oder Zropfjtein-Nijchen, fih auf Wlarmor- 
jänlchen ftütend, jchwebend und getragen hervor. Wir jehen 
hier die Mineralogie mit ihren Wundern der Unterwelt in 
ihrem edeljten Dketalle poetich dargeftellt. Auf Diejen 
fryftallifirten abwärts hängenden Goldftufen und ihren eins 
wärtsdringenden Formen, welche fich in Schöner Abwechslung 
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aneinander reihen, ruhen abermals im jchneidenden Winfeln 
die mit Ihontafeln gejhmücten Wände der Yaterne, Die 
unteren Kuppelhälften, glänzenden fernigen Granatäpfeln 
gleich, in Schnitten theilend, um erjt dann auf. den Jens 
jtevchen die goldene, pyramtdal aufwärts jtrebende, aus 
verjchiedenen Theilen zu einem glänzenden Ganzen geeinte 
Dede zu tragen. 

Diefe Abftufungen und Abjchnitte in dem aufjtreben- 
den Bau, diefe jcharfen Gegenjüge in Farbe und Metall, 
in Jorm und Zeichnung, und durch orientaliich glühende 
Phantafie verbunden, geben diefen Gemächern einen unend- 
lichen Reiz und machen den Eindruck, als jeien fie nicht 
von Menjchenhand erbaut, nicht aus vohem Material zu= 
janmmengejeßt; fie erjcheinen wie ein Iraumgebild, wie ein 
zartes, phantafiereiches Gedicht oder ein inniges Mufikftüc. 
Die ganze jchöne, duftige Alhambra it ein Mährchen; 
wäre fie ein Epos, mühte man Sturm und Drang des 
Streites entdeden, müßten gigantiihe Maffen aufgethürmt 
jein; hier 1ft’S mr hingehaucht, eben nur hingeträumt. — 
Wie wohlig es aber in den mauriichen Nächten, beim mild 
durch die Kuppel Ichiinmernden Vlondlichte, beim Plätjfchern 
der Fontaine, beim Dufte der Rofen, beim Klingen der Yante 
durch die zauberhaften Bogen ımd Hallen jein mußte, davon 
zeugen noch die glüihenden Worte der arabijchen und jpamtjchen 
Ganzonen. Sett jind diefe Räume leer und einjfam umd 
weithin verraufcht der melandpoliiche Schall des nimmer von 
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reizendem Gejange begleiteten Springquells, und all dies 
Gold und all diefe Pracht glänzt nur mehr für Sremde 
und Galeerenfclaven. ZTodtenftill ift’S, und der Mond be- 
leuchtet nur mehr die Poefie der Vergangenheit. — 

An dem anderen Ende des Yöwenhofes, dem Cingange 
in den Veiyrtenhof gegenüber, liegt die Yuftizhalle, wo 
die Fürjten de8 Morgenlandes unter den Gläubigen zu 
Gerichte faßen. — ES ift hier ein Yabyrinth von größeren 
und Fleineren offenen Gemächern und Nifchen mit goldenen, 
pyramidalen Stalaftiten- Decken, die durd) weite, luftige, aug- 
gezeichnet jchön cijelirte Bögen zu einer Gallerie von fieben 
Abtheilungen verbunden find. Sm einigen der Nifchen und 
Wölbungen fieht man allegoriiche Malereien auf Pergament, 
von den Chriftenfclaven zur Weaurenzeit verfertigt, unter 
diejen das Gonterfei der zehn manrischen Nichter voll patri= 
archaliicher Winde auf Goldgrum. Die ernften Männer, 
in einem Kreife auf Kiffen fiend, zeigen uns die damalige 
Tracht der Manren: einen Burnus, der, den Kopf bis auf 
das Geficht einjchließend, fich mit dem hellen Zurban ver- 
bindet, eine Art Cravate, einen weiten, faltenreichen Kaftan, 
der bei einigen, wie man es im altsvenetianischen Bildern 
findet, in zwei verjchiedene Farbenhälften vertical getheilt 
ift, ein Unterfleid von anderer Karbe und eim mächtiges 
Schwert an geftietten Bandelter. Die andern Bilder ftellen 
Jagden und Kämpfe von Mauren und Chrijten vor. 

Aus. der Suftizhalle geniekt man einen reizenden Blid‘ 
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in den Yöwenhof, deifen Bögen fich von hier aufs wunder- 
fichfte durchichneiden, und deren zahllofe Marmorjäuldhen 
einen wahren Hain bilden. 

Dem Saale der Abencerragen gegenüber Ttiegt der der 
zwei Schweitern, de las dos hermanas, nad zwei glei) 
großen Marmorplatten im Außboden jo benannt; er tft 
um ein Drittel größer alS der der Yuftiz, hat aber in den 
Hauptformen diejelben Grundzüge, nur ift er vielleicht nocd) 
reicher an Ornamentif, bejonders in den jehönen Gitter- 
fenjtern, welche unter den Halbfuppeln an den vier Wän- 
den, aus Fleinen Corridoren dem Harem den Bli auf die 
in dem Saale gefeterten "ejte gejtatteten. „mn den Alfoven 
dietes Saales zur Necdhten umd Linken find gemanuerte 
Divans mit Azulejos geztert, deren Zeichnungen ausge- 
zeichnet find. 

Auch Hier plätjchert eine Fontaine. 
thore gegenüber führt uns ein weiter Bogen in eine pracdt- 
volle Gallerie, uns der ein Erfer, mit Säulen und niederen 
Bögen verziert, die Ausficht in einen inneren Garten ge- 
währt, worin Orangen, Wiyrten md Rojen blühen. Diefer 
Grier, el Tocador de la Yindaraja, das Toilettezimmer der 
Yindaraja genannt, einer Hofdame, die die Geliebte eines 
der Könige war, it das Schmucfäftchen der Alhambra, 
das Kleinod des elfenhaften Feenfites, wo fich alles ver> 
einigt, was maurijche Kunft an Zartheit und Farbenreich- 
thum bietet. Der PBlafond diejes fleinen Liebestempels it 
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mit einem dirrchfichtigen Netze überjponnen, dag die Schönften 
Sprüche wie geiftige Berlen durchziehen, und felbit in den 
friichen wohlerhaltenen Azulejos findet man hier den jcharfen 
Schriftzug. 

Hier gemiekt man aus dem glänzendften Gold den 
Die in das friiche, jaftige Grün der Orangenbäunme und 
auf die duftigen, von einer hohen Fontaine bethauten Nojen. 
Zugleich ijt diejes Kleine Eden in jeinem Pflanzenfreije, wie 
jih’3 für Yiebende ziemt, fo vecht abgeichnitten von der 
übrigen Welt, jo recht geichiitt und jtill, und der trunfene 
Di Fällt aus dem Kranze der Blumen nur auf das tief- 
blaue ungetrübte Stirmament, auf dies redliche, treue Auge, 
welches ung friedlich bejchtrint, und in dem wir Wonme und 
eh, je nah der Stimmung des Herzens, lejen. Die 
Zimmer Carl’3 V., welche er fich im Sommerpalafte der 
Mauren einrichten Ließ md auc bewohnte, da jein jchöner 
mächtiger Balajt nie fertig wurde, find num freilich neben 
all der orientalischen Sinnenpracht projaisch und falt, umd 
enthalten num gar nichts mehr, als jchwere dunkle Holz= 
plafonds, wie man fie in den alten Nitterburgen Deutjch- 
(ands findet. Aus dem Efzimmer des Katjers fieht man 
in den Hof der Yindaraja, und auf der anderen Seite gehen 
die Fenjter in das Heine Höfchen mit dem Gittergange der 
Königin Zoraya, wo feine arme, wahnfinnige Mutter ein- 
geiperrt war. Ich will für den Zartjinn des großen 
Kaifers hoffen, daß er nie gewußt habe, zu welchem SZwede 
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diefer Käfig gedient hat. Aus den Zimmern des Katfers, 
im erjten Stode, traten wir in eine offene Säulengallerte, 
die auf der Aurenmauer der Seite liegend, zu dem nied- 
lichen, wie ein Thurmerker in das Darro-Thal voripringen- 
den, Luftigen freien Zocador de la Neina führt. Diefe 
Ausfiht aus ihrem Anfleidezimmer mag wohl feine Königin 
der Welt gehabt haben, und es ijt eine artige dee, jo 
ganz abgejchloffen und von den Augen der Welt umerreicht 
in der freien Bergluft jeine Toilette zu Machen, und doc 
das ganze herrliche Ihal, die mächtige Stadt, die jmaragd- 
grüne und goldene Vega, ja jelbjt die Wipfel der Platanen, 
die den Alhambraberg und jeine hohen Mauern mit friichem 
Leben umjchliegen, zu jenen FJüren zu haben. Das Ge- 
Ichäft des Anziehens tft bei einer Jrau ohnedies ein träu- 
merisches; der Körper bereitet jih im führer Veufe zu foms 
menden eiten vor, und der Geilt, halb magnetifirt durd) 
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die geichmeidige Behandlung der wallenden Haare, durd) 
den ambroftichen Duft des Parfums, der, nebenbei bemerkt, 
in diefen maurtjchen Bondoir durch Eleine Löcher in dem 
Nearmorfugboden aus emem unteren Gemache aufwärts» 
jteigend die Ihöne Sultanin umhülten, und durch) das jorgloje 
Hingeben am fremde Benühung, jchwimmt in einem Deere 
von Halb unbewurten Gedanken; wie entzücdend muR ce 
num evt in diefem QTocador gewejen jein, die Zeit unter 
Scherz und Gedanfenjpiel mit der üppigen Pflege des 
Körpers zuzubringen. Da das offene Iuftige Gemad), das 
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eine jäulengetragene Gallerie umgiebt, mit drei Seiten aus 
der Fejtungsfrone über den Darro gegen die Stadt vor- 
jtrebt, jo fann man fid) einen Begriff von der freien und 
Ihönen, wirflid) herzerhebenden Ausfiht machen. Denft 
man fi) die Yieblichfeitt und Naturgröße der Lage von 
Annbras mit der füniglihen Ausficht vom Prager Hradjchin 
im jüdlichreichen Duft und Yicht des maurischen Yandes 
vereint, jo hat man eime Ahnung, was die Alhambra dem 
Auge bietet. Das Innere des Tocador wurde unter Ter- 
dinand und Sabella ausgemalt, und zeigt auch in jeinem 
Drnament das F und Y des fatholiichen Königspaares. 
In dem Hofe der Yindaraja brach ich von den be- 
rühmten Rofen der Alhambra; unter dem Zocador der 
Ihönen Hofdame liegt die Sala del jecreto, ein diumpfes 
Semach, dejjen Funftvolle Wölbung in einer Ede jedes 
Wort, das in der entgegengefetten geflüftert wurde, wieder: 
giebt; der fronmme und ftrenge Philipp IL. Ließ eS zur Unter- 
haltung feiner Kinder einrichten, mit dem Bedeuten, daß fie 
num außerhalb des Schlofjes feine brauchten. Die DVer- 
bannung der prinzlichen Beluftigungen in jold ein trübes 
Semach, deijen unheimliche Kunftftücke wohl nicht die an- 
genehmen Stunden im Wald und Feld erjegen fonnten, war 
aljo der Begimm der jogenannten jpanichen Etiquette, welche 
unter den finfenden Bourbons traurig, lächerlich und jchaurig 
verfnöchernd wirkte, und dem Könige nicht mehr gejtattete, 
das fahle Madrid und jeine Silöffer zu verlaffen, ihm 
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jeden Spaziergang bei Tage verbot, wodurd; nur die jehr 
etiquettlojen Promenaden bei Nacht und. Dunkel herbeige- 
führt wurden, weder Bälle und Tafelrunden, nod) Spireen, 
umd den Prinzen nicht einmal den DBejucd) des Theaters, 
auger in Gegenwart des Königs erlaubte. Ctiquette it 
ie Seele eines Hofes und fie ijt an jedem Throne umnver- 
metdlich; aber auch zur Yebensfriiche und Yiebenswürdigfeit 
darf dem Hofe das Herz nicht fehlen. Zu amüfiren braucht 
man jich an einem Hofe nie, dazu giebt eS andere Gelegen- 
heiten; aber man joll von den Eindrüden, die man tm 
PBalafte empfängt, gehoben, von Zeit zu Zeit durch Glanz 
und Majeftät überwältigt, nie gelangweilt werden, denn in 
der Yangeweile geht alles, wie im todten Meere, zu Grunde; 
das Yeben erjtirbt und mit ihm die That, wie eS uns leider 
die Geichichte Spaniens, diefes armen jchönen Yandes zeigt. 

Intereffant find in Hinficht auf Architektur und Ans 
orönung die Bäder, welche ganz rejtaurirt werden. sn dem 
großen DBorgemache mit durch Bögen getrennten Seiten- 
abtheilungen, in welchem die herrlichiten Azulejos die Wände 
zieren und das Yıicht nur durch Sterne in der Wölbung, 
durch Farbiges Glas mild und zauberiich gebrochen herein= 
fällt, bereitete man jich), wie noch jegt im Oriente, zum 
Bade vor; man wurde von den Badefclaven gefnetet umd 
magnetifirt, und gelangte erjt im weiteren Gemacde, welches 
rechts und Linfs Balfins enthält, in die porenöffnende 
Dampfhize. Man ficht Badejtellen für die Kinder neben 
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denen des Königs und jeiner Sultanin, doch zeigt fich außer 
in dem Linien» und Farbenreichthume der Azulejos große 
Einfachheit, indem die Wände und Gewölbe gemweiit find. 
‚m volliten manrijchen Yırıs prangt hingegen das Gemad), 
welches zur Nurhe nad) dem Bade beftimmt war; um dafjelbe 
läuft eine Gallerie, auf welcher Winfit die Hohen NAuhenden 
in jüRen Schlaf wiegt. Dies wunderlieblihe Gemad), 
welches jetst gerade in der vollitändigften Neftauration be- 
griffen it, hat in der Form große Aehnlichfeit mit einem 
ganz Fleinen ebenfalls aufgefriichten Patto des jchönen 
Alcazar von Sevilla. — In einem Gewölbe nicht weit 
vom Bade find die zwer berühmten weiblichen, ziemlich 
objeönen Statuen, die Washington Swing bejchreibt, deren 
MWächter-Blid auf die Stelle gerichtet ift, wo die Mauren 
vor ihrer Flucht ihre unermeglihen Schäße vergraben haben 
jollen. Diejen Durchichnittspunft der Sehlinien jcheint 
man leider noc) wicht gefunden zu haben, wenigjtens wurden 
die Gräber für ihre Mühe nicht gelohnt. in ebenfalls 
gegen das Darro-Thal vorjpringender Ihurm der Alham- 
bra wird nach einem Sohne Boabdil’S der Thurm Comaref 
genannt, weil der König, der mac allen Nachrichten ein 
ganz ordentlicher ITyranıı gewejen zu fein jcheint, Diejen 
Sohn eines Traumes halber im denjelben einjperren Tier. 
Dit Hülfe Zoraydens, feiner Mutter, entfloh er durch ein 
senfter. Den anderen Sohn Omer verbannte Boabdil aus 
der Alhambra, und lier ihn auf dem Berge Silia del moro, 
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auf welchem man, beiläufig gejagt, noch Spuren einer 
Nömerftadt fieht, ein Schloß, das Generalif bauen, weil 
Omer zu viel Geige jpielte, und das wie eS jcheint die 
Nerven des fleinen Königs angriff. Wie viele nachgeborne 
Prinzen würden fi mit Yeidenjchaft auf das Geigenjpiel 
werfen, wenn e8 das Müttel wäre zu einem jo reizenden 
Schloffe wie das Generalif zu gelangen. In der Sala de 
la Diifericordia beteten die Mauren, ehe fie durch die Funft- 
veich geformten Bögen, über welchen in einer Nijche der 
Koran depomirt wurde, und durch eine DVorhalle in die 
Deojchee traten, welche unter Carl V. in eine Gapelle ver: 
wandelt wurde. Leichte mit goldenen Gapitälen verjehene 
Säulen in Kleinen Berhältnijjen tragen wie in den ttalienifchen 
Dafilifen den flachen, hölzernen Plafond, und die jchönen 
Azulejos Ihmücden auch hier die Wände, zeigen aber neben 
den SKoranfprüchen jchon auch den faijerlichen Adler, und 
das jtolze plus ultra, welches bald alle Sprüche des Orients 
und Deeidents überragte. Auf dem Altar thront in famin= 
artiger Einfaffung die Darftellung der Weijen aus dem 
Niorgenlande vor der heiligen Familie, gut gewählt für die 
vom Streuze befiegte Maurenburg; daß die Einrichtung nie 
vollendet wurde, zeigt aber der nur halbvergofldete Chor. 
Wie in der Alhambra überall, lacht Poefie auch hier im die 
Capelle, durch die zwei großen vergitterten Fenfter, die auf 
einen mit der Kapelle gleich hoch gelegenen Garten gehe, 
und um welche fich mumtere Neben jchlingen, lebensfroh und 
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frijh herein. — In einer Gallerie des Miyrtenhofes, welche 
der früher bejuchten gegenüber liegt, fanden wir ein vom 
gürften Dolgoruft geftiftetes Einjchreibebuch, das den Zwed 
hat, die Schönen Wände vor den leeren Namen der Bejucher 
zu bewahren. seder beeilt jich, in diefeg Buch jeinen Be- 
jucch einzuzeichnen, denn gar wenige Glücliche fommen in 
ihrem Leben nach Granada, und jeder fühlt fich ftolz, der 
Welt beweijen zu fünnen, daß auch er die Wunder der 
Alhambra gejehen hat. Auf der eriten Seite glänzt gleich 
Washington Yrwing, der transatlantifche Sänger der alten, 
fagenreihen Maurenburg, und auch den in der Yiteratur 
geichäßten Namen der Gräfin Zda Hahn-HDahn fanden wir 
nit dem Datum vom 2. Mai 1841. Bon hier aus tritt 
man in den im Thurme Comaref befindlichen Saal der 
Botjchafter, Sala de los Embajadores. Hier it Yurus 
und Neichthum am pomphafteften, hier ift der Raum am 
größten, die Wölbung am höchiten, die Ausficht aus den 
vielen Erfern am zauberhafteiten, der ganze goldjtrotende 
Saal jcehwebt im feljenfeften Thurme als arditeftonticher 
Sontraft ins That hinein. Bon außen ift der Thurm roh, 
ohne Ornamente, Jahrhunderten trogend; innen glänzt das 
Semad, von Erfer- und Kuppelfenjtern hell erleuchtet, als 
eigentliher Ihronjaal in orientaltich-phantafiereichen Cha- 
lifenglanz. — Azulejos und Thonplatten deefen hier wieder 
in nur noch reicherer DOrnamentif die weiten Wände, wäh- 
rend der Boden ebenfalls mit Arabesfen verziert ift, umd 
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in dem aus Gedernholz feingejchnisten Plafond große Perl- 
mutterjtüce, gleich einem Sternenhimmel des Tages, glänzen. 
Am Tiebjten war miv’3, in diefem wirklich fürjtlichen, viel- 
leicht dem einzigen der Königsidee entiprechenden Gemache, 
in die Erfer mit den Doppelbögen zu treten, hinter umd 
neben mir den feenhaften Glanz und vor mir die weite 
Ihöne Welt von Granada zu bewundern. — Bon der Höhe 
des Thurmes genießt man den vollfommenen Nımdblid, und 
hier zeigte ung der Cicerone gen Often den Berg de l’ultimo 
sospiro del moro, die legte Spite, von welcder der ab- 
ziehende, befiegte Abu Abdallah jein jchönes Granada, jeine 
feenhafte Alhambra jehen fonnte; hier blieb er jtehen, hier 
jeufzte er, und Ihränen liefen über fen Antlit herab; wie 
begreift fi) das, wie fühlt man diejes Weh! 


Granada war dem Kreuz erlegen, 

Der Mauren König oftwärts flieht, 
Des Abjhieds Schmerzen bang bewegen 
Sein jehwer getroffenes Gemiüth. 


Und wie er nun zum Testen Male 
Bom Berge fieht Alhambra’s Bild, 
Den Rojenfit im Abendftrahle 
Dem Auge eine Thrän’ entquilt. 


No fieht er Ihimmern die Fontatıen, 
Aus Farbenpradt und Blumenduft, 
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Das Königs-Herz erftidt in Thränen, 
Laut jenfzt es durch die Abendluft! 


. Noch einmal glänzt das Grün der Bäume, 
Der Säulen Weiß, der Wände Gold, 
Zum Abjehied, den das Schloß der Träume 
Dem jcheidenden Gebieter zollt! 


Die Sonn’ rloih; — man hört Gelaute — 
Der Chriften erjten Averstlang; 

Fort flieht der König in die Weite, 

Sn kranken Herzen Heimweh’s Drang! 


Bon hier wurden ums auch die verichtedenen Thürme 
der Feitung genannt, die geschichtlich hervorragendften unter 
ihnen find: die früher erwähnte Torre de la DVela, die 
Torre de homenage, die de los Sufantes und der rothe 
Thurn. — Bevor wir die Zauberräume für heute verließen, 
zeigte man uns noch in einem Gemache des Miyrtenhofes 
eine jehr jchöne maurische Yaje, einer römischen Amphora 
ähnlich, ohne Biedeital, welche nebjt einer alten mit merk- 
würdigen Schlöffern verjehenen Truhe, in der einft Schäte 
aufbewahrt wurden, die einzigen noch übrig gebliebenen 
Seräthichaften aus der Maurenzeit ausmachten. Im diejem 
Gemache bewahrt man auc auf eine nicht jehr erbauliche 
Neife die maurifchen Archive, die dor ihrem Untergange 
noch) von einem eifrigen Foricher benügt, gewiß manchen 
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interejjanten Aufichluß geben würden. Wir wandten uns 
num den Miyrtenhof durchjchreitend dem Palafte Carl's V. zu. 

Der Kaijerpalaft umjchliegt einen großen mit Säulen- 
gängen, die zu ebener Erde und im erjten Stod rings- 
herumlaufen, eingefaßten elliptiichen Hof; ev jcheint bei 
Feften zu Stiergefechten verwendet zu werden, da er den 
grogartigen Stempel einer Arena trägt. Seine vielen 
Säulen find aus einer dem verwitterten Marmor ähnlichen 
Sompofition, Pasta almendrada genannt, verfertigt. Zims 
mer und Stiegen reihen jih alle um die Säulen-Ellipfe, 
und finden ihre Verbindung in diefen offenen Hallen; wenn 
fie dem Neußeren des prächtigen ‘Palajtes entiprechend ein- 
gerichtet wären, würden fie ein äuferft großartiges Ganzes 
jein. Das jteinerne wohlgeformte Gerippe ijt da, nur 
blieb’S eben leider vom Entjtehen an ein Gerippe. Zotjong, 
das plus ultra, und die Dlitesbündel Cars, in Stein 
gehauen, find in die Ornamentit der Aufemvand verfloc- 
ten; im ‚nern ja) ich die Thür einer Seitenwand, welche 
ein Fenjter halbirt, was originell genug it, und auf die 
Größe der Feniter jchliegen lägt. MWebrigens fann nur von 
Fenftern und Thürbögen die Nede fein, denn weiter exrijtirt 
nichts, und im Hofe wurcherte um eine übelriechende Cifterne 
das Friichefte Unkraut. Weichlic) bequem find die langen 
niederen Stufen der Schöngeführten Treppen, vermuthlich 
berechnet für den vom Podagra jo furdtbar heimgejuchten 


Kaifer. Bei der Torre de homenage, auf eimer jchmalen 
I? 15 
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Dajtion, ift romantiid) zwiichen Abgrund und inneren 
Mauern der Garten des Gouverneurs, denn die Alhambra 
hat als fetes Königsichloß ihren eigenen Gouverneur, ge- 
legen, und hat nebjt feiner exponirten und doch gejchüßten 
Yage, nebjt jeinev Blumenfülle eine große Merfwürdigfeit; 
e3 find die gigantiichen Weinftöcde aus der Maurenzeit, 
die da noch Leben, deren einer 500 Jahre alt, zwei Wann 
dick, einen ganzen langen Yaubengang dicht überipannt, und 
wie jene Kameraden noch die beiten füReften Trauben 
liefert. ie habe ich im Pflanzenveiche, außer den Pla- 
tanen von Canoja in Dalmatien, etwas jo Uingeheueres 
und doc) noch jo Srijches gefehen. Wen mögen dieje Neben 
ichon gelabt haben? DBielleicht kann ich jagen, mit Philipp II. 
von deinjelben Weinftock gegeffen zu haben. Wir beftiegen 
auch die Zorre de la Dela, auf der eine Injchrift erzählt, 
daß am 2. Zänmer 1492 die chriftlichen Standarten des 
fatholiihen Königspaares aufgezogen worden jeien. Don 
den Mädchen der Umgegend wird die Glocde alle 2. Bänner 
eifrigjt geläutet, da die Volksjage ihnen nach Erfüllung 
diefer Ceremonie im folgenden Jahre einen Mann verjprict. 
Dean fanı fich denken, daß der 2. Yänner Fein ruhiger 
Tag it. Alle Abende nah Sonnenuntergang wird die 
Glocke regelmäßig als Zeichen zur Bewäfferung der Bega 
geläutet, eine Eulturssnftitution, die noch von den Mauren 
herrührt, und der das Yand den reichen Erntejegen ver- 
dankt. Iutereffant ift auch das Thor der Gerechtigkeit in 


der weiten Umfafjungsmauer; auf dem einen Hufeifenbogen 
ift eine Hand, auf jeinem Portal ein Schlüfjel in Stein 
gehauen, von denen die Sage ging: Granada fünne von 
den Chrijten nicht cher genommen werden, als bis die Hand 
den Schlüffel ergreife; dennoch 309 durch diejes Thor der 
jiegende Ferdinand mit jeiner füniglichen Gemalin ein. 
So gilt unter den Moslims auch eine Sage über Stambul 
und Ston; wie lange wird cS dauern, bis da der Chrift 
jiegend einziehen wird, um den Aberglauben der Mlohame- 
daner durch den Triumph des Kreuzes zu zerjtören. 

sn Stambul vielleicht nicht jo lange, denn da gilt 
es perjönlichen Bortheil; aber mit Ston tft es amders; 
dazu brauchte es echte Chriften, die unjerem Jahrhunderte 
fehlen, in welchem an die Stelle von Poejte und Glauben 
vergangener Zeiten, Dampf mit allen Conjequenzen ge: 
treten tft. Das gelobte Yand ijt jest St. Francisco; dort- 
hin ziehen Taujende von eifrigen Pilgern, Haus und Heerd 
verlafjend. Doch zurück auf den Hügel der Alhambra 
durch Objt- umd Gemüfegärten , denn auch die Bewohner 
dDiejes Feenfies ejjen und afen Kraut und Rüben, und 
lebten nicht allein von Poefte und NRojenduft, in den Thurm 
der ‚Infantinnen. Der Ihurm enthält ein veichverziertes 
Hauptgemad, das, wie die maurijchen oft, durch ziert 
Stocdwerfe reiht und im dem höheren noch einige Räumlid)- 
feiten um fich reiht. ES diente drei Schweitern: Saida, 
Zoraida und Sulima und ihrer Gouvernante Soraya zur 
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Wohnung; fie waren die Töchter eines Königs, der fie jo 
Tiebte, daß er ihre Verhetrathung verhindern wollte, und 
fie daher abjeit$ von der Welt in diefen Thurm jperrte. 
Doch die Liebe fennt Feine Hinderniffe, und der Menjc) 
Vechzt nach dem Berbotenen. Zwei in den rothen Thurme 
eingelperrte junge Ritter liebten die zwet älteften Künigs- 
töchter, und wurßten jich jelbjt jowie die gefangenen Schö- 
nen mit Hülfe einer Stricleiter aus der Haft zu befreien. 
Die jüngfte, Sulima, der Liebe, und Welt noch unfundig, 
fträubte fi) Anfangs gegen die Entführung, und wollte 
dem Willen des Baters folgjam bleiben, was ihr am leich- 
tejten war, denn e8 zog jie no nichts zur Sreiheit Hin. 
Endlich gelang e3 den älteren Schweitern, das arme Kind 
zu bereden, fie wagte fich über die jchwanfende Yeiter herab, 
die Gouvernante wurde ohne Umftände aufgepacdt, und fort 
gings auf muthigen Nofjen im geftreeftem Yaufe der gol- 
denen Vega zu. Die Gouvernante, jolchen Expeditionen 
fremd, ftürzte in den Feldern, brach jich ein Bein und blieb 
fiegen, il y avait un embarras de moins. &$ war Abend 
geworden, die Sonne janf hinter die blauen duftigen Berge 
und warf ihre letten Strahlen auf die ftolze Chalifenburg, 
wo Beftürzung und Trauer herrihte; der König vermißte 
feine drei Juwelen, den Stolz jeines VBaterherzens; ängjt- 
fich tönte die Glode von der Torre de la Bela, ihr Auf 
ging an die Gläubigen, und alsbald flammten alle Berg- 
ipiken im eier, wie es auf das weithin fchallende Sturm- 
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geläute zu gejchehen pflegte. Doc die Pferde waren jhnell 
und die Yiebe hatte noch vajchere Flügel, und als die Jeuer 
langjam erlofchen, waren die drei mauriichen Infantinuen 
weit aus dem Streife der Berfolger. Die Moral der 
Hiftorie ijt aber, dag auch ein Vater zärtlicher lieben fanın, 
als er jollte. Dem Ihurme blieb von feinen jchönen DBe- 
wohnerinnen nichts als der Name und die poetiihe Er- 
innerung, welche für den Fremden, wie der Duft einer 
Blume, diefe Hallen durchzieht, jonjt jteht er leer, verlajjen 
und verwahrlost da. 

Durh das faftige Grün umd den fühlen Schatten 
des umvergeklich jchönen Parks vollten wir nun im die 
Stadt. 

Dei umjerer Fahrt dur) die Stadt zeigte man uns 
zwei intereffante Gebäude: die Kirche, im welcher die Viau- 
ven getauft wurden, das andere das Daus des Sidia 
Yerniaja, des erjten Kanonensgabrifanten; mod jehen deren 
in Jorım von FJeldichlangen zu den Benjtern des oberiten 
Stocdwerfs heraus, und dem jeweiligen Befiser des Ge- 
bäudes blieb das jonderbare Recht, diejelben, wenn es ihm 
gut dünft, loszubrennen, ein Privilegum, welches den un- 
mittelbaren Nachbarn nicht ganz angenehm jein mag. Unfer 
Weg führte uns zum Jardin de Yarto Neal, dem Befit- 
tum von Zumera, der Mutter des letten Dauren-Nönigs. 
ES ift ein wunderlieblicher, ruhiger Ort, der jett einem 
Marquis gehört, deifen gepuderte Ahnen fich in dem man 
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riichen Trianon, das fid) mit einem weiten Saale und einer 
Halle Luftig in den Garten öffnet, gar fomifch ausnehmen. 
Das Viebjte in diefem Befitthum wären mir die gigan- 
tiichen, Hunvdertjährigen Yorbeermaffen, welche weite, dımfle, 
ewigfühle Hallen bilden, unter deren Fünftlich gezogenen 
Wölbungen zterliche YFontaimen in das ftille Haus Frifche 
hauchen. Kunft, Natur und Poefte zu vereinen, verjtanden 
die Mauren in ihrer ausgebildeten Bhilojophie des Ge- 
mıffes. Ihre Neligton erlaubte ihnen denjelben im trdischen 
Yeben im vollften Maße; wo fie herrichten bot die Natur 
die veichiten Schäge, wie nicht in den anderen Yändern der 
Welt; da mußte ji) wohl unter dem Walten ihrer orien- 
taliichen PBhantafie jo Yiebliches entfalten. Mancher hält 
zwar all diefe Fontamen, Cascaden, Ninnjale, Canäle 
und Bajlıns, all dieje auffteigenden umd niederriefelnden 
Demantjtrahlen, all diefe reinen Silberjpiegel, von duftigen 
Blumen ummwusert, für Eleimlich und Findiich, ich finde, 
daß fie zum Klima trefflich paffen, und dem Auge Yabung 
jpenden, während jie wenigjteng auf meine Phantajie einen 
eigenen Neiz ausüben; fie wird bejchäftigt, und wie mag- 
netifirt jpielt fie mit dem raufchenden und quellenden Waffer, 
fliegt fonnebejchtenen mit den Fontainen zum blauen Aether 
oder zur goldenen Sualesdede in taufend irijirenden Perlen 
empor, und gleich darauf mit den durch Blumen plätjchern- 
den und hüpfenden Silber-Cascaden, vom ewigfühlen Yorbeer- 
dome bejchattet, ins frische Marmorbeden niederzuriejeln. 
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Wie plump jpricht fich dagegen der abjurde aufgeblähte 
Perrücengeift im der überladenen Kirhe der St. Marta 
de las Anguftias aus. Wunderichön it Hingegen das 
Antlig der ernjten Madonna, welche ihr blajjes Mlarmor- 
haupt zum Schoofe neigt, auf dem die Yeiche des Erlöjers 
ruht. Ein jchwarz umd goldener, weiter Naltenmantel hüllt 
ihre trauernde Gejtalt ein, während eine ungejchiete Krone, 
wie bei allen Miirafelbildern der Wallfahrtsorte, ihr Haupt 
umgiebt. Zwar it der Schmuck jchwerfällig, doch erhöht 
der düjtere, majejtätijche Mantel den Eindrud des Bildes 
der Himmelsfönigin. Ich jtieg hinter den Altar hinauf, 
um das jchwermüthige Antlits vet im der Nähe zu jehen 
und zu bewundern, es hatte einen jo ernten Weiz, und 
immer wähnte ich, ich würde eme Ihräne, eine warme 
Ihräne über die bleichen Züge herunterrollen jeher. Die 
Verehrung für dies Yeidensbild mit dem ergreifenden Na- 
men tjt allgemein; überall findet man ces nachgebildet, und 
in Malaga in dejfen Copie jogar im der Kirche aufgeftellt; 
große Wunder jollen durch dasjelbe gejchehen jein, md 
zwar eines erit vor zwei Jahren: ES war dirr, die Ernte 
drohte zu mikrathen, die Bega jchmachtete nach) Negen und 
die Quellen waren verfiegt; im dieiem Augenbliele der Ge- 
fahr wandte jih das DVBolf zur, Mutter Gottes, um deren 
Fürjprade; das Bid der St. Varia de las Anguftias 
wurde unter heißen Gebeten tm feierlichen Umzuge durch 
die Stadt getragen. Naum See erbarınte jich der 
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Himmel, und der heiljame Negen erfriichte die goldene 
Ebene. Ein amderes Zeugmfß des frommen Sinne der 
Spanier ift das prachtvolle große Spital jammt Kirche 
des St. Juan de Dios, welches diefer Heilige in Montes 
mor=0-Novo, einer Fleinen portugiefiichen Stadt, 1495 ge- 
boren, durch Betteln errichtete und welches allen andern 
Spitälern al8 Vorbild diente. CS Hat herrliche weite 
Nänmlichkeiten, die noch jegt dem frommen Zwecke, zu dem 
jie der heilige Grimder der Barmherzigen Brüder be- 
jtimmte, dienen, und die ftetS ftaunenswerthe Zeugen jet 
werden von dem, was ein goftbegeifterter Menjch Leiftei 
fan. Der Leib des Heiligen Liegt in einem Sanctuarium 
hinter der überfadenen Kirche und hatte ehemals einen fil- 
bernen Sarfophag; Marjchall Soult fand ihm jedoch der 
Beachtung werth, und nahm ihn wie vieles Andere mit, 
und num liegt der arme Juan de Dios in einem hölzernen, 
mitten in dem Gold», Marmor: und Spiegelglanze. feines 
Samarins; jo nennt man nämlid) das Sanetuartum oder 
die Gapelle, welche höher als die Kirde im der Nichtung 
hinter dem Hauptaltare gelegen ift. Doch was braucht 
er diefen Schmud; fein jchönftes Veonument ift das große 
nützliche Gebäude, dejjen Yeiter jedoch, nämlich die fich auf- 
opfernden Barmherzigen Brüder, in himmeljchretender Unz- 
gerechtigfeit revolutionärer Machthaber im „Jahre 1835 
wie alle anderen männlichen Klöfter, aufgehoben worden 
find. Man zeigt and nod) einen Brief und den jchlichten 


201 


Drotforb des Heiligen. Intereffant it in diefem Sanctuariunt 
eine Sammlung von Borträten aller heiligen gefrönten 
Häupter, deren e3 eine wunderlich große Anzahl giebt. Weit 
Srenden jah ich, daß unjere Monarchie gut in diejer Gejell- 
haft vertreten ift. Sur Kreuzgange des Spitals, welches 
jest als Wülttär-Lazareth dient, it das Yeben des frommen 
Mannes in feineswegs jehönen Bildern dargeftelt. 

Ein winmderihöner Schmuck Granada’s it jeine weite 
ichattige Alameda mit den prächtigen Alleen, unten von 
KRojen gefäumt, oben von einem Dome gigantijcher Ulmen 
mageftätiich befchattet; große, architeftonijch Tchöne Doppel- 
bajfins, bejtimmt, den fühlen Staub der Jontainen zu er- 
hafchen, bilden die malerischen Wende- und Endpunfte 
diejes reich bepflanzten und rei ummallten herrlichen 
Spazterganges, dejjen fühle Gänge am Abende alles ver- 
einigen, was Granada Schönes hat, und das will gar viel 
jagen, denn Granada liegt im Süden des goldenen Spanien, 
wo die mächtigen jchwarzen Augen tiefer al$ wo anders 
glühen. Granada, durd) die reichen Quellen der Sierra 
nevada bewällert, tft der einzige Ort in dem füdlichen 
Theile der Halbinjel, welcher jeine Yenzesfriihe im Som- 
mer nicht verliert; auch wird die Stadt an allen Punkten 
von dem lebendigjten Grün hoher jchattiger Bäume und 
üppigjten Strauchwerfes angenehm unterbrochen. Am Eins 
gange der weiten jchönen Promenade jteht eine Hiftortch 
merfwürdige, wenn auch unanjehnliche Capelle, die mit 
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in Stein gehauenen Iujchriften bededt an der Stelle er- 
baut ijt, wo der fatholiiche Sieger den befiegten Abu Ab- 
dallah umarmte. Der Maurenfönig floh zum Meere, um 
in Afrifas Wüften Granada’s jchöne Tage zu beweinen, 
und Yerdinand z0g al8 Herr der weiten jchönen Halbinjel 
in die goldenen Näume der Alhambra. 

Wie jehr die Mauren die Alhambra, ihr Zauberwerfk, 
lieben, geht daraus hervor, dar der arme jchwache Abu 
Abdallah Fich nicht entichliegen fonnte, jein Schloß durch) 
das Hauptthor zu verlaffen, jondern vom Schmerz gebeugt 
durch eine Seitenpforte feinem Steger entgegen 309. 

Mit einem romantischen von wenig Fremden unter: 
nommenen Ausflug bejchloffen wir den Tag. Auf dem 
rechten Ufer de8 Darro, der jchön umgrünten Alhambra x 
gegenüber, Liegt ein rauber, mit phantajtiic gezadten Cactus- 
pflanzen überjponnener Bergabhang, las Guevas del jacro 
monte genannt. DBom Hohen Zocador de la Neina aus 
gejehen, jchattiren ich des Berges Niffe und Flächen grau 
in gran; Alles Scheint abgejtorben, fein Lebenszeichen giebt 
fich dem Auge fund, umd der Fremde glaubt höchjtens die 
Höhlen der Reptilien unter diejent weiten rauhen Cactus- 
walde juihen zu müfjen; und doc ijt$ eine Troglodyten- 
jtadt mit hundert und Hundert Einwohnern, mit regem Yeben 
und Treiben, die jich in des Berges fteilen Wänden birgt. 
Am Tage it's zwar ruhig und ftill; wenn die Sonne 
jcheint, ift e8 in den Cuevas del jacro monte Nacht, umd 
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nichts verräth Yeben tm Cactusberge; ichwirren aber die 
erjten ledermäuje durd) die Dämmerung, und erliicht das 
Yicht an den Bergen der Sierra nevada, dann wird im 
Cactuswalde Tag gemacht; zahlloje Geitalten Hujchen aus 
des Berges Wänden dur die jchmalen Pflanzengänge 
hinaus, das Tamburin erjchallt, und weithin tönende Ge- 
jänge verfimden der jchlaftrunfenen Stadt, dar die Troglo- 
dnten erwacht Timd. 

Hinter den dichten jtachligen Heden am Abhange öff- 
nen ji zahlloje dunkle Eingänge in die Wohnungen oder 
vielmehr Höhlen der Gitano’s, diejes in allen jpaniichen 
Romanen obligat mitjpielenden braunen Mord- und Diebs- 
jtammes. Die zahllojen dunflen Erdfammern, dieje Luft- 
und lichtlojen ihwarzgerauchten Banditen-Apartements, in 
denen Menih und DBieh im patriarchalticher, urwüchliger 
Einfachheit ein jtätes Betjammenleben fetern, find durch das 
Herausjcharren der weichen Xehmerde gebildet. Alles, was 
da fommt und geht, Licht, Yuft und Bewohner Findet den 
einzigen Ein» und Ausgang in einer jehmalen cactus- 
umpflanzten Deffnung Schlüpft man durch ;eine diejer 
Naturpforten, jo dringt Einem der warme Cröqualın be- 
engend entgegen, langjam gewöhnt jih das Auge an die 
Nacht der jhwarzen Höhle; durch Grunzen und Seufzen 
wird man aufmerfjan gemacht, daß man fi dicht in un- 
heimliher Nähe von des Schweines Pfuhl und dem faulen 
Kranfenlager eines alterihwachen Gitano befindet. Zer- 
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hrochenes Stochgefchtrr fteht an den glimmenden Sohlen, 
deren Rauch auch nur im der obenerwähnten Deffnung jei- 
nen Ausgang findet; einzelne Yumıpen hängen an den jchwargzen 
ruffigen Wänden, während Zwiebel und Ninoblauch die 
Schäße der allgemeinen Speifefammer bilden. Als wir 
nach dem Sinfen der Sonne durd die Schmalen, jchlangen- 
artig gewundenen Cactusgänge in die Höhlenjtadt einzogen, 
waren die Männer jchon in das dunfelnde Granada geeilt, 
die fommende Nacht zu Naub und Diebjtahl zu verwenden ; 
einzelne braume Frauengeftalten und lebhafte wilde Kinder 
fauerten freifchend und jchreiend auf den jchmalen Pläten 
vor ihren Höhlen. Manche jtaunten die anftändig ange: 
zogenen Jremden in dem Diebsrevter verwundert an, Yln= 
dere ließen uns indolent hinziehen, unbefiimmert um den 
ungewöhnlichen Abendbejuh. Mich erregte der Anblid uns 
gemein, ich war an der Gränze einer veichen bevölferten 
Stadt wie dur) Zauber in einen Noman des Mittelalters 
verjet, wo Hexen den Erdball umfreifen, wo Gnomen in 
den Spalten der Berge haufen, oder zu den Wilden der 
Urländer, die wie Dahs umd Hamfter die Erde aufjcharren, 
um in ihr Wärme und Wohnung zu finden. Daß doc) 
das Volk der Gitano’s, wo cS fi) auf dem weiten Erd- 
ball zeigt, myfteriöfe Nomantif mit jich bringt! un Eng- 
land wählt es den ungefannten König, und zieht zu den 
Mefien, das Volk zu bethören; in Ungarn lebt es troß 
vielfacher Negierungs-Erperimente dag unjtäte Nomaden- 
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leben; in der goldenen Halbinjel raucht das Tamburin in 
feinen Händen; die glühenden Augen jeiner Töchter be- 
jtriden das Herz, und hat die betrogene Welt fih am 
rauschenden Tanze erfreut, jo hujchen die Kinder des Ganges 
mit biutigem Dolce und glänzendem Gold in die Höhlen 
des Sacro monte, dem Auge entrüdt. Und gar mancher 
Schat, gar manches geraubte Gut mag tim diejen dimfeln 
Sıdfammern den Blien der Welt fir immer entzogen 
bleiben. 

Eingedenf der finftern Künjte, die dies Volk treibt, 
Vieß ich dur) unferen Gicerone die Weiber fragen, ob feine 
aus den Linien ımjerer Hände die Zufunft enthüllen könne; 
doch wollte fich feine zu diefer Nunjt befennen, bis endlich 
nad) vielen Suden ein Weib W***S meike jchöne Hand 
nahm, ihn aber nur ein Berslein zu jagen wußte, worais 
zu entnehmen war, daß er weißes Brot ejfen werde, md 
ihm Gejundheit und hohes Alter beihieden je. CS war 
ihon Nacht als wir durch die jchmalen, dornigen, unheim- 
lihen Gänge der graufen phantaftiichen Troglodytenitadt, 
die Eugen Sue befuchen jollte, nah) Granada heimfehrten. 


Granada den 9, October 1851. 


Unjere erjte Wanderumg galt heute wieder dem wunder- 
baren Feenichloffe, wo ich mit Muße genoß, was ich gejtern 
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mit Staunen erfaßt hatte. Danf unferen Bemühungen hatten 
wir eS bei dem Gouverneur der Alhambra durchgejett, daß 
er die Kontainen im einigen Höfen und Gemäcdern fpielen 
if. War auch das Waffer durch die vielfachen Köhren- 
reparaturen nicht ganz Far und rein, jo hörte man’s doch 
in den goldenen Hallen plätichern, jo jah man’S doc dur) 
die Marmordielen munter niederriefehn. Hier muR ic den 
Yejern mein „peccavi“ zurufen wegen eines Vergehens halb 
poetischer, halb banaler Natur. ES fand fi im Wirthg- 
hauje, wo wir wohnten, eine Art von verftändigem Gretim 
der mit den Fremden allerhand Narrenpoffen trieb, umd 
fie mit täufchend nachgeahmten Thierlauten verfolgte. Ic 
hatte gelefen, daß da oben, wo die Miyrten blühen und 
die Nojen duften, im Brühjahre die Nachtigall herrlich 
ichlage; dies wollte ich auch im Herbite nicht entbehren. 
Der Eretin war auf die Alhambra mitgenommen worden; 
wir verfteeften ihm im den grimen Birchen des Meyrten- 
hofes, und num erjcholl laut umd mächtig, wie tm Xenz, 
der Schlag der Nachtigall; mit Ichwärmerischem Entzüden 
ftand ich bei der plätjchernden Fontaine an des Zeiches 
flarem Spiegel, doch der Schelm hatte ung zum Narren, 
und plößlich ließ er die Stimme des Truthahns aus dem 
Myrtengefträuche ertünen. Das war die Strafe für den 
erzwungenen Naturgenufß; hatte ich im Detober die Nach- 
tigall hören wollen, jo mußt ich auch den follernden Buter- 
Hahn mit in den Kauf nehmen. Wir fagten der schönen 
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Alhambra unfer leider nur zu vajches Kebewohl, und fuhren 
hinauf zum Generalif, zum Luftichloffe des geigenden Omar. 
Das Schloß in fleineren Dimenfionen erbaut, liegt höher 
als dieje, im friihen Grün des Gebirges, das ihm zum 
Hintergrumd dient, und erinnert von Nıren mit jeiner 
thurmartigen Erhöhung mehr an ein Slojter, als au ein 
Sommerjchlof. Ein jehr jcehöner Portieus ift in demjelben 
bemerfenswerth, der von dem Hauptgemadhe aus in das 
lange, jchmale Gartenparterre führt, dejfen Blumenfülle 
durh Friihe Waffercanäle durchichnitten wird. Yängs des 
Parterre läuft eine lange laubenartige Bogenreihe, durch) 
die man aus dem Blumengarten von chedem die Ausjicht 
in die Welt genießt. in zweites Parterre, auch tm regel- 
mäßigen Yinien und mit langen Wafferjptegeln gejchmückt, 
gränzt an das Erjtere, liegt aber einige slafter höher. 
Hier tft wieder alles orientaliich-einfam und abgejchlofien, 
aber für den Beitzer ein Paradies von Blumen und Poefie. 
Aus diejen ftillen und vomantiichen Gärten, in denen man 
“jein Yeben vertränmen fünnte, jtergt, halb in eine Mauer 
eingewachlen, hoc und mächtig die ein halbes SYahrtaujend 
alte Eyprefje hervor, umter welcher die Sultanin Zoraide 
den Abencerragen gefprochen haben joll. Den Berg hinaır 
führt unter Yorbeerheden und reichbelaubten Bäumen eine 
Treppe, deren Geländer jchmale, regelrechte Cascaden bil- 
den, die den Weg des Yuftwandelnden friih und ammuthig 
jäumen, eine poetiiche Idee, die in umfjeren Gärten Nach- 
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ahmung finden jollte. Auf der höchjten Höhe des Gartens 
fiegt ein neumodischer Kiosk, von dem man eine weite 
Ausfiht hat. Bon diefem Punkte aus begreift man erft 
recht die Yage und das Wejen der Alhambra, bedeutend 
höher als diejelbe ftehend, hat man den DBliet in die 
Deaurenfefte in der Vogel-Anficht, und fan überschauen, 
wie groß deren unmmauerte Hügelfläche ift, wie viele Thieme 
um diejelbe laufen, und wie viele verjchiedenartige Gebäude 
die merfwürdige Citadelle enthält. Den jchönften und ma- 
lerifhiten Punkt nimmt unftreitig die Sommer-Xefidenz 
ein; jtolz tritt fie mit dem Thurme Comaref und dem luf- 
tigen ZTocador de la Reina an den reih mit Bäumen 
bepflanzten Darro-Abhang vor. Bon hier aus bietet fie 
der Stadt Granada und der weiten Vega ein deutliches 
Bild der mittelalterlichen crenelirten und bethürmten un- 
regelmäßigen Nitterburgen. Man wähnt fih in Deutich- 
lands Gauen, jo wehrhaft jieht die alte vöthlich gefärbte 
Burg aus. Auf der entgegengejetten Seite dehnt fie fich 
mit ihren Dächern und Terraffen, rings von Mauern vor 
den DBlicden der Außenwelt gejchüßt, auf der hohen reichen 
Hügelebene aus, in deren Mitte der feljenfefte große Palaft 
GCarl’3 V. steht. Hinter diefen Gebäuden, weftlic) vom 
Generalif, Liegen Gärten und Felder, das Nlofter San 
Francisco mit feiner Huerta, die jetige Pfarrfirche Santa 
Maria, die Ueberrefte des Weuftipalaftes umd die einzelnen 
Dillen und die Heineren Gebäude. Deftlic) vor dem Palajte 
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Carl’s, an der fcharfen Hügelede, gegen die Stadt, links 
vom neumodiichen Eingangsthore de las Granadas ijt die 
Alcazaba mit der Torre de homenage, der Armeria, der 
Torre de la Bela, und de la Polvareda, ein abgejchloffenes 
Ganzes bildend. Unmittelbar vor des Kaifers Balaft ift 
die weite Plaza de loS Algibes, wo dem jchroffen Berg- 
abhange zu die berühmten Cifternen jtehen. 

Auf der amdern Seite des Darro, weit über die 
Suevas del jacro monte hin, tft eine wilde Bergpartie, in 
der ung las Guevas del diablo, die Zeufelshöhlen, vom 
Sicerone gezeigt wurden; dort wohnen Käuber und Mörder, 
und die Gegend ift jo verrufen und gefährlich, dar jelbit 
die Hochlöbliche jpaniiche Boltzer ji) nicht in diejelben wagt. 
Wie bedauere ich, daft mein firrzer Aufenthalt in Granada 
mir nicht die wünjchenswerthe Gelegenheit ließ, eine nähere 
Defanntichaft mit dent Fürjten der Hölle und feinen blu- 
tigen Kindern zu machen; ich bin überzeugt, daß fie nicht 
jo ichwarz find, als man fie an die Wand malt. 

In den inneren Räumen des Generalifs find einige 
Bilder von großem Hiftorifchen Iutereffe. Man fieht hier 
die Vorträte Vhilipp’s I., IIL., IH., IV. und ihrer Frauen, 
jene Ferdinand’S und Sabella’S, und die mehrerer mauri- 
iher Fürjten, unter denen man Muza, einen heim 
Doabdil3, alS weikbärtigen Greis findet. Mic als See- 
mann interejfirte aber amt meilten die Abbildung der 


Schiffe, mit welchen der große Columbus jeine Entdedung 
I. 14 
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gemacht hat. Daß die jegigen Nautifer über die Form 
diefer Jahrzeuge bedeutend erjchreden würden, daß fie fich 
damit faum von Hafen zu Hafen längs der fihern Küfte 
wagen würden, läßt die Schwierigfeiten ermeffen, mit 
welchen der eiferne Columbus zu fänpfen hatte. 

Wir verließen das blühende Generalif, das der Herzog 
von Montpenfier, bevor er St. Telmo zum Zauberichloffe 
umfhuf, von einem in Genua vefidirenden Marquis Taufen 
wollte, doch die YJamiliengejege erlaubten diefem nicht, es 
zu veräußern. ett jteht das Schloß leer und verlaffen in 
trauriger NRomantif; was wäre c8 geworden, wenn Der 
phantafier und goldreihe Herzog jeinen Gejchmad am 
herrlich gelegenen, jagenreichen Generalif verjucht hätte. 

ir fuhren num zur berühmten Cartuja, und auf uns= 
jerem Wege durch die Stadt zu zwer intereffanten Bunkten: 
zum Haufe der Inquisition und zum Pla des Xrionfo, 
einem weiten, mit Bäumen ımd Gefträuchen freundlicd) be= 
pflanzten Naume, auf dem die 70,000 Mann jtarte Armee 
des Fatholiichen SKönigspaares Tagerte. Kine Siegesjäule 
in der Witte desjelben wurde zum Dante errichtet. Hier 
erbaute man auch den weiten großen Palajt für die fünig- 
lichen Sieger, der, tempora mutantur, in ein Narrenhaus 
verwandelt wurde. 

Die Cartuja ift auf einer Anhöhe mit freier Aussicht 
erbaut; die große Kirche ift rococo; die Näume find leer, 
denn die Mönche mußten zur Zeit der evolution, als 
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man das Kind mit dem Bade ausjchüttete, wieder im die 
Welt hinaus, um dort eine Kafte von unglüclichen, under- 
wendeten und daher verachteten Geiftlichen zu bilden. Nur 
in den Kreuzgängen deuten noch große, gräßlich gemalte 
Rilder auf daS vergangene Leben des Ordens und auf Die 
ehemalige Beftimmung diejes Gebändes. Das Nefectorium 
zeigt nur vier fahle, Hohe und lange Wände; geijterhafte 
Stilfe herrjcht in den weiten Näumen, und ein grofes, 
braunes, an die Wand gemaltes Kreuz it das einzige 
übriggebliebene Abzeichen in dem verlajfenen Saale Ob 
hier nicht, wenn die Nacht hereinbricht und der Mond jein 
fahles Licht durd) die blinden Scheiben wirft, bei düjtern 
Slocdenton die Geifter der dahingeschiedenen, einst barbarisch 
in die Welt verjprengten Mönche in ihren weißen raufchen- 
den Kutten, den grinfenden Schädel unter der Fleinen jpiten 
Stapıze, ji verfanmmeln, und mit Flappernden Kinnladen 
und rajjelnden Gebeinen, der alten Sitte gemäß, ihr Mahl 
im graujen Ernfte verzehren? 

Spuft es in der Welt überhaupt, wie doch feit Plinius 
angenommen wird, jo gejchieht eS ficher in verlaffenen 
Klöjtern, wo der Wind durch die langen Fahlen Gänge jaust, 
die Glocden nur mehr im Sturme fingen, die morjchen 
Ihüren der leeren Zellen in den Angeln jchlottern, und 
die Orgel auf dem Chore ftöhnt und jeufzt. 

Das einzige Sehenswerthe in diefem weiten Gebäude 


find, im der Kirche und im einer ihrer Capellen, die pracht- 
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vollen Marmor-Ornamente und die verjchwendertiche Arbeit 
aus Holz, PBerimutter und Schildfrot an den hohen Thüren 
und weiten Näften. Die verjchiedenen Marmorgattungen 
find wie gedrechjelt, während die Scildfrot- und Holz- 
flächen mer phantaftiich gemalt zu jet jcheinen, jo trefflich 
find die verjchiedenen Materiale gefügt. 

Eine arme Familie mit Fleinen zerlumpten Kindern ift 
der einzige Hüter der Karthaufe. Der Bater war im 
Sterben, und darum herrichte in diefem fHleinen Streife 
Trauer und Beltürzung. Wie elend ift doch Alles auf der 
Welt, warum Alles jo vergänglich, und mit dem ZTodess 
feime gejchaffen? „Bett movdert vermuthlicd) der Hüter der 
Itolzen Cartırja jchon, md wie bald wird dieje über feinem 
Grabe zur Ruine verfallen. 

In umfere Fonda zurückgekehrt, genoffen wir noch et- 
mal die herrlichen Früchte der reichjten Ebene des goldenen 
Spanien, und mußten dann mit jchweren Herzen in unfern 
Sardinahvagen fteigen und, Granada Xebewohl jagenp, 
gegen Yoja zu rumpeln. Dft biicte ich noch aus dem 
Kutichenichlage dankbar und traurig gejtimmt nach der 
Alhambra zurüd. 


Slalaga den 3. Ortober 1851. 


Im Schlafe von Loja fort ging’ die Berge hinauf; 
als wir nach mehritündiger Fahrt, während welcher wir 
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nicht unterließen, wieder bei der jchönen Murillosfamilie 
etazufehren, auf den lesten hohen Bergrücen gelangt waren, 
fag wieder die ganze weite Ausficht auf das Mittelmeer, 
ja jelbft der Küjtenjtrih von Afrika in entzüdender Pracht 
und Mafeftät vor umnjeren Bliden. In Malaga fanden 
wir troß des Detobers eine wahrhaft afrifaniihe Hite und 
einen jeltfam überrajchenden Empfang in der PBerfon umjeres 
Conjuts und des Gouverneurs der Iujel, weldy Yesterer 
mich in naiver Unihul einlud, am morgigen Namens- 
feite des Königs, im PBalajfte an Sr. Wajejtät Stelle 
die Glükwinjche der Großen der Stadt und der Provinz 
entgegen zu nehmen. Man fann jich denfen, daß ih 
mit nicht geringem Schred diefe Fomtjche Propofitton zu= 
vücdwies, und froh war, der jpantjchen Ehren bar, beim 
zauberhaften Mondjchein, nach herrlihem Sonnenuntergange 
und einem WYarbenfptel der Dämmerung, wie man es nur 
in Malaga bewundern fanır, über die Silberwellen, von 
fühler Abendbrife umfächelt heim zu umjerer lieben Fregatte 
zu gleiten. 


Hlalaga den +. October 1851. 


Kanonendonner am Lande zeigte jchon in aller Früh 
den Beginn der Feier für Paho an, ein Wort, das in 
Spanten für Francisco gebraucht wird, umd mit dem der 
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fönigliche Gemal tm DVolfe genannt wird. Alles Flaggte 
in Stadt und Hafen, und die Glocken wurden geläutet. 
Aber auch vom Meere donnerten die Kanonen; der Fregatte 
mächtige Wände blitsten, und langjam und majeftätijch ent- 
vollte fi) der Gejchüße weiter Qual auf des Waffers 
glatten, endlojem Spiegel; war c8 auc, eine Erwiederung 
auf die Feitfignale des Yandes, fo galten doch unjere heutigen 
Salven, Deeffe und Te Deum dem eigenen, hohen vater- 
ländiichen efte, welches wir auf unferem Kleinen Stüc 
Ihwimmenden Defterreihs von ganzem Herzen und mit 
treuer Unterthanenliebe feierten. 

Sch bejuchte heute das Yand auf wenige Stunden, 
und z0g bei wahrhaft glühender Hite, über ftaubige, von 
rothen Geranienhecden gejäumte Straßen, zum Slirchhofe der 
Stadt, den ich von den Bergen herab bemerkt und mir inter- 
effant gedacht hatte. Schon von der Die und ihren drüden- 
den Folgen bedeutend herabgejtimmt, ward ich bei meiner 
Ankunft ganz enttäuscht. Der Kirchhof it ohne Schmud 
und Poejte; ftatt in Gräber birgt man hier die anftändigen 
Zodten in die breite Umfaffungsmauer, in welche ihre Särge 
übereinander gejchoben und eingemauert werden. Da aber 
die derfende Ziegellage diejer eng an einander gejchtchteten 
Zellen nicht dick ift, jo verbreitete fich heute bei der großen 
Hite in der Nähe der neueren Gräber ein efelhafter Gerud, 
welcher der Gejundheit gewig nur jhädlic jein Fann. 


Malaga den 5. October 1851. 


Den heutigen Karen, jcehönen Tag brachten wir auf 
eine angenehme, jehr heitere Art zu. Wir hatten Mieth- 
pferde genommen, um die Malaga einfaffenden Höhen, an 
denen Buen Retiro Liegt, zu bejuchen. Unter der jchattigen 
Alameda bejtiegen wir die Klepper, und fort gings troß 
der Hite nad) Scemannsmanter im jaujenden Galopp durrd) 
die weite Ebene. Zuerft fan die wilde Horde, die durch) 
ihre jeltjamen Situationen in täten Schädern und Lachen 
erhalten wurde, durch ein hohes Schilffeld, durd) das, wie 
durch die waldigen Gräjer der Steppen Amerifa’s die breite 
Straße führte; dann aber ging es durch die jchattenloje 
Ebene, im der wir einen Fluß zu durchreiten hatten, was 
der ohnehin schon jtarf genommenen Toilette nicht jehr 
zuträglich war, bis zur Anhöhe, wo ein fleines Dorf, eine 
Art Hiesing der Malagefer, gelegen ift. 

Hier ward in einem Wirthshaufe mit breiter. Terrafie 
und herrlicher Ausficht auf Stadt und Meer ein Prandium 
beftellt. Den Weg von Malaga hierher hatten wir fabel- 
haft schnell zurückgelegt, wozu der fortgejette train de 
chasse das jeinige beitrug; mir ijt es nicht gegeben, lang- 
jam- zu reiten; Schritt ift Tod, Trab ift fades Leben, ge- 
gejtrediter Galopp Seligfeit; man fühlt nicht die Hite, man 
athnet leichter, man gehört nicht der jhwadhen Erde an, 
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man lacht der Hinderniffe, wirft tolffühn fein Leben in den 
Augenblick des Genuffes, ahnt die Wonne des Fluges, und 
fühlt ji) jo halb und halb Herr der Welt. Wir bejuchten 
den Garten des preußifchen Confuls, der fich durch Blumen- 
fülle und eine herrlide Balıne auszeichnet; noc, jegt im 
Detober wuchert Alles in fo frifchen lebhaften Farben, in fo 
balfamijch wonnigem Dufte, wie bei uns im Monate Juni. 
Sfückliches, herrliches Yand mit dem ewig milden Klima! welche 
Sehnjucht nad) dir ergreift das Herz derjenigen, die ihr 
Leben in der anderen falten Hälfte, im Winter, hinfchleppen; 
wie öffnet jih das Innerfte bei diefen Sonnenftrahlen, wie 
leicht vergigt man die Yaft der Hite, braucht man fich nur 
nicht vor der tödtenden Kälte, vor dem erftarrenden Winter- 
hauche zu fürchten. Ya, Ihr im Norden ahnt nicht die 
Seligfeit des Südens, Ihr fennt nicht das Yauchzen der 
aufblühenden Seele unter dem dirnfelblauen, weiten — weiten 
Himmel am azurmen unbegränzten Meere, und vielleicht ift 
e8 bejjer für Euch, daß Ihr es nicht fennt, und die bange 
Wehmuth der Erinnerung an das genofjene VBaradies nicht 
durch Euer Gemüth zieht. Mich hat der Süden mit feinen 
Keizen vollfommen gefejfelt, und das gute Klima wird mir 
nad) und nach zum Bedürfnig; man verzeihe mir, wenn id) 
die in warmen Yündern mitten in blumen- und blüthen- 
reicher Vegetation zugebrachten Tage zu den chönjten meines 
Lebens rechne. Im Süden Yebt man doppelt, der von 
Natur erregbare Geift wird reicher und voller; der Körper 
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im Norden, von Eis und Eijen fteif und unbeugjam, wird 
in der warmen Sonne erit Fletich und Blut. 

Noch einmal Hoch zu Not jprengten wir über Felfen 
und Baumwurzeli, zwijchen hohen jtachligen Aloejtauden, 
aus deren grauen Blättern die riefenhaften architeftoniich 
regelrechten Blüthenftengel gleich gewaffnetem Straßen- 
jpalter emporjchojfen, zum Buen Ketivo hin.  Wahrlic) 
fein Ort der Welt verdient jeinen wohlflingenden Itamen 
bejjer. Es it ein im Grün der Chpreife und des Jasmin, 
der Rojenheden und Drangenbäumen ruhender Sommerfiz, 
der Alles enthält, was die Welt nur Yiebliches bietet. Auf 
der Anhöhe gelegen, breitet jih vor den Fenjtern des Erd» 
geihofjes eine weite regelmäfige Terrafie aus; vehts von 
den dunklen jchattigen Bäumen der Höhe gefäumt, gegenüber 
don der reichen auf der Anhöhe vorftehenden Prlanzen- 
Scenerie eingefaßt, links jchroff mit einer PBarapet-Vlauer 
in das wirre reihe Grün des Gartens abfallend, bietet fie 
über dieje legtere Seite, aus amphitheatraliicher Höhe, einen 
herrlichen mir unvergeklichen Blte auf die alte reiche Stadt 
mit dem ehrwürdigen, hoch hervorragenden Dome, auf die 
mit Rojenglut überzogenen, edelgefornten Gebirge der 
Sierra nevada und auf das jtille feterliche Meer. Auf der 
Terrafje jelbjt blühen zahlloje Blumen, aus denen Statuen 
und Kontainen in altem primfhaften Style hervorragen. 
Alles tft jo regelrecht jteinumfagt — jelbjt vor dem heraus 


ragenden Badezimmer liegt noch auf der Zerrafje eine ab- 
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gejchloffene Kleine, jasmimmmrantte Altane mit ihren Mar- 
morbeden —, und all dies Architeftonijche, ‚vechtecfig Ab- 
gegrängte ijt doch jo blumenumfloffen, jo friich umjfchattet, 
jo duftourchwallt, daß Einem das Herz lacht, daß man fich 
Herr eines folchen Buen Netiro’3 zu fein wünjcht. 

Der rechtsliegende jchattige Gang, unter dejjen ameri- 
fanifchen, eine eigene ananasartige Frucht tragenden Bäumen 
auch friihes Waffer quillt und jprupdelt, führte uns, jo zu 
jagen, zum PBrimfjaale des fürftlichen Gartens.  Zwijchen 
zwet grümen, gejchnittenen Baummänden tft der regelmäßig 
abjearpirte Berg in eine jteinerne Doppeltreppe verwandelt, 
die in einen ebenen, durch eine weite NRebenlaube gejchloffe- 
nen Pla mündet. Ganz auf der Höhe, zwijchen den 
Treppen, am Fuße derjelben, rechts und linfS in dunklen 
Yauben, und wo es nur möglich it, find zahllofe Becken 
und Feine Grotten mit menschlichen Figuren und allerhand 
Gethier und blumenbefränzte Vajen angebracht, und alle 
insgefammt durch Feine Steimrinnen und ZTreppencascaden 
zierlich in Bogen- und Winfellinten verbunden. Aus diefen 
Iprudelt und quillt, jtaubt und vaujcht das Waffer in allen 
Höhen und Dimenfionen als Fontaine, al3 taufendfacher 
Diamantenftaub, als über die Stufen hüpfende Wellen, 
oder als von Unthieren geipieene Bögen. Strebt Die 
Kryftallfiuth zur Höhe in den dimfelblanen Aether, oder 
in den grünen Dom der Yauben, jo funfelt fie bald fonnen= 
durchglüht, bald einet fi ihr Staub zum hehren Bilde 


219 


des Kegenbogens, bald raujcht fie plätjchernd nieder und 
nest als perlender Thau die von den Strahlen janft ge= 
wiegten, duftenden DBlüthen. Sist man unten im der 
fühlen jchattigen Yaube, und blidt man hinan zum grünen 
wajjerdurchjichäumten Bilde, umd fieht man all dies Klein- 
fihe, all dies DVereinzelte zur gelungenften Scenerie fich 
verbinden, jo wird man unwillfürlih von diejen feenhaften 
Effecte erfaßt, und die ruhende Seele freut ji) der male- 
riihen Pracht. — Das Gegenftüc hiezu ift das Nejervoir, 
aus dem all dies Wafjerwerf gejpeist wird. 

In einer grünen Watte liegt der breite canalartige 
Teich) und bildet rechtshin einen Winfel, jo dag jein Ende 
dem Auge des Beichauers entjichwindet, wodurch der Phanz 
tajie ein unbegrängter Spielraum bleibt. Bon beiden Yang- 
jeiten wird er alleeartig von riejfenhaften EChyprefjen, dent 
Baume des Friedens und der Melancholie gefäumt; Hinter 
den Chpreffen ift wirres regellojes Grün, und linfs an dem 
Beginne des Wajferjpiegels jteht ein mächtiger blühender 
Dfeanderbujch, dejien dunfelgrüne Aejte von hellen, frijchen 
Reben phantaftifch umranft jind; aus der inneren geheimmiß- 
vollen Welt der EChprefien jchwirren beim Nahen des Frem- 
den zahllofe wilde Tauben hervor, und ziehen dur den 
blauen Aether der finfenden Sonne zu. Wie gern fliegt 
der Bli über den Flaren ruhigen Spiegel, den Chypreffen 
entlang, und denft jih das Wafjer und die Reihe der 
Bäume endlos. Sit der eine Theil Buen Netiro’s pracht- 
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voll in jeinem Schmuee und phantaftisch erregend, jo wirft 
der andere mit ftiller Wehmuth aufs Gemüth; doc die 
Krone erringt, durch den freien weiten Blick über die Ebene 
zum Deere, die blumenerfüllte Terraffe; da jaß ih am 
Haufe, am steinernen Tiih in einer blühenden Yasmin- 
faube, und aß die herrlichen Früchte des Südens und lieh 
mm’s im Herzen jo wohl fein; nur der Schmerz, daß folche 
Stunden nicht dauern, das Alles fo gräßlic) vergänglid) 
it, quälte mich. Much aus der schönen Yasıninlaube 
mußte gejchteden werden; das Mahl rief uns ins Dorf 
zurüd. CS war profaiih, wahrhaft jchlecht und umnge- 
nügend; die efelhaften Speifen faum zum Hinumterwürgen. 
Das war ein harter Schlag, denn auch der Magen hat 
jeine PBoefte, und der wahre Dichter dichtet nicht nur mit 
dem Herzen allein; fein Gaumen und Magen jauchzen und 
frohloden bei leckeren wohlbereiteten Gerichten auf jchön- 
gedeekter Tafel. Zum Glück wuRte der Wirth, eim in den 
letsteren Jahren aus Genua Emigrirter, Dank jet es unjerem 
jonderbaren Aufzuge, nicht, wer wir jeten, jonjt hätten wir 
vielleicht außer dent jchlechten Weahle auch noch Gift be= 
fommen. Ber einbrechender Nacht fehrten wir durd Die 
Ebene zurüd; der Mond ftand am blauen Sirmtament, und 
mit Guitarrenflang und Gefang zog der Macho in heiterer 
GSejelfjchaft mit feiner jhwarzäugigen Manola vom Yande 
zur Stadt zurüd. Was der Macho ift, wifjen die Xefer 
ihon, und die Manola ift die Schöne, für welche der 
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Macho die Guitarre Schlägt, unter deren Fenjtern er jeufzt, 
und die er mit der Noje und Weantilla geihmücdt zur Cor- 
vida führt. ES giebt auch Macha’s, das find danıı Die 
Yionnes aus den niederen Ständen, die fi) des Sonntags 
in reichen Nattonalcoftüme zeigen und mit ihrem Cavallero 
beim Kajtagnetten-Geflapper den reizenden Bolero tanzen. 
Seit in Madrid die Stiergefechte wieder in Glanz und 
Schwung gefommen find, ward e8 Move, dak die Damen 
aus den höchjten Ständen als Macha’S mit veichgeichnürtem 
Weieder und jchwarzem Spitenüberwurf ericheinen. 


Hafen von Gartagena den I+. October 1851. 


Den 7. Dctober hatten wir in Malaga mit jchwerem 
Herzen die Anker gelichtet, vom jchönen Spanien, von diejem 
Yande der goldenen Träume umd der füren Sehnjucht Ab- 
Ihied genommen, und alS wollte ung das Schiekjal die 
Trennung nur jchwerer machen, traf ung, al3 wir faum 
eine Seemeile mit jchwerer Mühe zurücigelegt hatten, eine 
mehrtägige bleierne Windftille; Vlalaga und das Gebirge 
von Granada hatten wir vor umjeren Augen, und doc 
fonnte fein Boot ausgejett werden, denn jeden Aurgenblic 
hätte ja eine Brije unjer bezaubertes Schiff von dannen 
treiben fünnen. Cndlic fächelte ein leichter Abendzug, und 
Dialaga verihwand umjeren Bliden. 
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Zur Windftille Fam zum Weberfluffe noch eine Seuche, 
welche am Bord verheerend wirkte, und täglich mehrere 
Dpfer dahinraffte, jedoch, Gott jet Dank, nicht unter den 
Menjhen, jondern unter den Hühnern; die Neihen der 
Edlen Tichtete der granfe Tod, und bald war die große 
Hühnerfteige ein leerer Tempel. Dies Unglüdf, und die 
lange umunterbrochene Fahrt zur vaterländifchen Küfte in 
Betracht gezogen, war e8 von unjerem Kommandanten fehr 
fing, in Cartagena einzulanfen und unfer Schiff mit frifchen 
Yebensmitteln zu verfehen. Um 7 Uhr Abends, beim Be: 
gumme der Dunfelheit fuhren wir in diejen wichtigen natur- 
fejten Hafen ein, der durch zwei umter dem Wafferipiegel 
befindliche Klippen für die Ein- umd Ausfahrenden nicht 
ohne Gefahr ift. Auf die zweite Stlippe, die Schon im 
Inneren de3 DBedens tft, hat man eine nievere Eijenftange 
mit einer Fleinen Tafel gefett, ungefähr wie man dies im 
botanischen Garten bet intereffanten Pflanzen madt. Dem 
jehr aufmerffamen Seefahrer tft dies ZTäfelden am Zage 
allenfalls von Nuten; da aber in der Nacht an der eijer- 
nen Stange feine Yampe angebracht it, jo fann man 
mitten im gejchloffenen „Felfenbafjin bei ruhiger See umd 
ihöner Brife, umgeben von anfernden Schiffen, jcheitern, 
wenn man die Karte nicht genau jtndirt. Cartagena, Klein- 
Sarthago, nad der Sage von Hannibal erbaut, aus dejjen 
Zeit man noch einen rohen Thurm auf dem Stadthügel 
zeigt, war einft der Stolz fpanifcher Kriegsmarine. Aus 
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diefem - Hafen ftrömten in Spaniens Blüthezeit die im 
prachtvollen Arjenale gebauten Kriegsflotten heraus; in 
diefem Hafen fonnte fi) de roth und gelbe Flagge Cafti- 
liens, wenn fie vom Feinde bedroht war, auf dem von 
Felfenburgen und Klippen geichirmten Anferplat retten. 
est ift Cartagena, wenn es auch feine jtolze unbezwinglic 
jcheinende Mutter überlebt hat, doc) leer und öde, umd 
verfällt im der trojtlofejten Steingegend immer mehr und 
mehr. Spaniens ehemals riefenhafte Siriegsmarine erlag 
der englischen Macht, die 86 Lintenjchiffe, die es 1806 
noch bejaß, wurden verbrannt, janfen und verfaulten, und 
die fich nunmehr wieder vegende Seemacht jchätt ji) glück- 
lich, deren 4 oder 5 zu haben; was aber jet mit jehwerer 
Deühe errichtet wird, Schafft man in Ferrol oder Garaccas, 
jo daß im großen Arjenale von Cartagena, wo einjt TOOO 
Arbeiter bejchäftigt waren, in diefem Augenblide nur mehr 
eine Brigg ausgerüjtet wird. 


Cartagena den 15. October 1851. 


Zrojtlos ift das arme Cartagena; alles ift gelb; die 
Selen, die Häufer, die Menjchen, und nirgends zeigt fich 
die grüne Farbe der Hoffnung dem ermatteten Auge Wie 
FSürft Pücler mit philojophiichen Wige in jeinen Briefen 
eines DVerjtorbenen behauptet, daß ich jeinem Geifte für 
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jeden Wochentag unwillfürlich eine Farbe aufdränge, fo 
machte ich diefelbe Bemerkung bei der Erinnerung an ge- 
wilfe Städte; bei Venedig denfe ic) an das dunkle Noth 
des Marmors, bei Granada an das Tachende Grün, bei 
Cadiz an das Schwanenweif, bei Conftantinopel antici- 
pando an das alänzende Gold, dei Nom an Violett und 
Dlau, bei Weinchen an Bergißmeinntchtblau und bei Carta- 
gena an das fahle, Fade Gelb, das auf meine Seele wirkte, 
die hier im diefen heißen engen Hafen jo erbärmlich leer 
ward. Die jchroffen Felfenmauern ziehen fich von der Ein- 
fahrt big der zur derjelben entgegengefettten Stadt; hier fallen 
fie ab, umd Hinter diejer zeigt fich nichts den Blicken, da 
hoffte ich denm Wwenigjtens extra muros eine frijche, grüne, 
lebende Huerta zu finden, doc) auch) da ward ich Fläglich 
getäufcht, denn von den jenfeitigen Stadtmauern aus zieht 
fich eine weite ftaubige Ebene bis zu den fernen Gebirgen 
hin, hinter welchen das Königreich) Weureia liegt. Das 
Arjenal, welches auf der linfen Seite der Stadt an dem 
Yeljenausläufer liegt, hat etwas Bemerfenswerthes an dem 
weiten, jehr jchön ummanerten Balfın, in welchem eine 
ganze Flotte, durch einen abzujperrenden Canal einfahrend, 
fiher anfern fünnte; da befindet jih auch ein jehr Hoher 
Maftenfrahn, während um dasjelbe die weiten geräumigen, 
ichönen Magazine liegen; doc fie find leer, und im dem 
Beefen liegt, wie oben bemerkt, nur die arme, eben in Aus- 
vüftung fi) befindende Brigg. Die Nirden Gartagenas 
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jind Häklih, die Strafen jchmusig, und von Gebäuden 
fällt nur der an der Meerbajtion gelegene Palajt der Ad- 
miralität auf. Das alte Cajtell zeigt nur zerfallene Mauern 
und eine trojtloje Ausjicht. Auf den Bajfttonen amufirte 
uns die ganz mechanische Abrichtung der armen Kecruten, 
die auf die Yaute von uno, dos, was die ganze Keihe dem 
Abrichter nachplaudern muRte, sehr Künftli marjchiren 
lernten; auch das Salutiren ward ihnen in Neth und Glied 
mit jonderbarer Mimif und Borbeugung des Körpers ein- 
gedrillt; ein Dfftcter mit goldbordirtem Sute und Fuchs» 
vothem Schnurrbarte jhien mit der Yeiftung jener Zöglinge 
jehr zufrieden. Die jpanijchen Truppen, die übrigens ganz 
vortrefflich jcheinen, find auf dies ihr Marjchiren, tm welchen 
jie eine außerordentliche Ausdauer entivideln, bejonders jtolz. 

Zur See führt von Cartagena ein Doppelthor, durch 
dejfen Linke Abtheilung man aber nicht hinaus darf; die 
Wachen zwingen den Spaziergänger, jih durch die rechte 
zu bequemen. Dieje Sitte herrjcht nicht nur hier, jondern 


auch in Cadiz. 


Cartagena den 16. October 1851. 


Da Cartagena gar nichts Anziehendes und Interefjantes 
bietet, jo benütste ich unjeren legten Aufenthaltstag zu einer 
wilden Erxremftion in die Nlinpen des Meeresufers, um 
Mufheln zu juhen, und freute mich der Kleinen Buchten 
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und Grotten und der Ichäumenden Wellen, die um die aus- 
geriffenen Steine lediten; weniger freuten fich hierüber meine 
Füße umd meine von den jcharfen Spiten zerriffenen Stiefel. | 
In einer der Heinen Höhlungen fand ich, auf weichen 
MWellenjand gebettet, zu meiner nicht geringen VBerwunde- 
rung einen jchlafenden Manu; vermuthlid war er ein 
Schmuggler, dejjen Gejchlecht in diefer Gegend zur DVer- 
zweiflumng der Negierung jehr zahlveih ft. Wenn aber 
auch irgend eine Gegend zu diejem Gejchäfte befonders ge- 
eignet ift, jo müfjen e3 die Küften von Cartagena fein. 


Eartagena den 17. October 1851. 
Gartagena-müde, verbrachte ich diefen Tag am Bord, 


und war froh, als man um 6 Uhr Abends die Segel 
Ipannte und unjer Zug zur Heimath begann. 
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